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Letzte Termin-Gesamtschau, siehe AWR-Nr.  830 vom 15.12.2022 
 
01) Stipendien für die Teilnahme am XXVIII. Greifswalder Ukrainicum  

Alfried Krupp Wissenschaftskolleg Greifswald  
Gefördert durch Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung  
17489 Mecklenburg-Vorpommern - Greifswald  
 
Vom - Bis  
12.08.2024 - 24.08.2024  
 
Bewerbungsschluss  
14.06.2024  
 
https://www.wiko-greifswald.de/registrations/wounds-of-war-ukraine-two-years-after-the-
invasion/ 
 
Von  
Katja Kottwitz  

Das Alfried Krupp Wissenschaftskolleg Greifswald schreibt für die Teilnahme am 
Greifswalder Ukrainicum Reisestipendien für Studierende und Doktoranden aller 
Fachrichtungen aus. 

Stipendien für die Teilnahme am XXVIII. Greifswalder Ukrainicum 

Zwei Jahre nach der russischen Invasion zeigt die ukrainische Bevölkerung weiterhin 
bemerkenswerten Widerstand und Resilienz bei der Verteidigung ihres Landes – trotz 
akuten Mangels an Munition, Kampfflugzeugen und Personal. Hinter den heroischen Bildern 
einer „ungebrochenen“ oder „unbesiegbaren“ Nation tritt jedoch allmählich eine zutiefst 
verwundete Gesellschaft hervor, die sich mit den erschütternden psychosozialen, 
ökologischen, wirtschaftlichen und kulturellen Kosten des Krieges auseinandersetzen muss. 

Das diesjährige Ukrainicum würdigt einerseits den Widerstand, die Kreativität und die 
Opferbereitschaft gewöhnlicher und außergewöhnlicher Ukrainer. Andererseits zielt es 
darauf ab, die vergangenen zwei Jahre zu reflektieren und die kurz- und langfristigen Folgen 
des anhaltenden Kampfes gegen die Zerstörung zu untersuchen und zu bewerten. 

In Seminaren und Vorträgen, die sich auf die sozialen, wirtschaftlichen, ökologischen und 
psychologischen Auswirkungen des Krieges konzentrieren, widmet das Greifswalder 
Ukrainicum sich traditionsgemäß der Frage, wie die ukrainische Kultur auf dieses 
katastrophale Ereignis ihrer jüngsten Geschichte reagiert, darüber nachdenkt und sich damit 
auseinandersetzt. 

Unser ebenfalls traditionell interdisziplinärer Ansatz gewinnt an Tiefe, indem wir die 
Erfahrungen anderer dramatischer – ob heißer oder eingefrorener – Konflikte und 
Schauplätze der Gegenwart heranziehen, wie etwa die Kriege im ehemaligen Jugoslawien, 
in Berg-Karabach, in Belarus oder in Israel. Die vergleichende Perspektive stellt nicht nur  

https://www.wiko-greifswald.de/registrations/wounds-of-war-ukraine-two-years-after-the-invasion/
https://www.wiko-greifswald.de/registrations/wounds-of-war-ukraine-two-years-after-the-invasion/
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den ukrainischen Fall in einen transnationalen und globalen Kontext, sondern bietet auch 
wertvolle Einblicke in die Dynamik moderner militärischer Konflikte – ihre Vergangenheit, 
Gegenwart und regt Diskussionen über ihr Ende und über die Zukunft nach apokalyptischen 
Ereignissen an. 

Alle Teilnehmenden haben die Möglichkeit, eine Woche lang intensiv in Greifswald an 
diesen Themen zu arbeiten. Während dieser Zeit gibt es auch vielfältige Möglichkeiten, sich 
mit anderen Nachwuchswissenschaftler und Wissenschaftler zu vernetzen. 

Die Unterrichtssprache ist Englisch. Für eine erfolgreiche Teilnahme sind Sprachkenntnisse 
auf dem Niveau B2/C1 oder höher erforderlich. 

Das Alfried Krupp Wissenschaftskolleg Greifswald schreibt für die Teilnahme am 
Greifswalder Ukrainicum Reisestipendien für Studierende und Doktoranden aller 
Fachrichtungen aus. Diese werden nach Eingang der Bewerbungen individuell vergeben. 
Aus rechtlichen Gründen können die Stipendien erst nach Ende der Sommerschule 
ausgezahlt werden. 

Kontakt 

Alfried Krupp Wissenschaftskolleg Greifswald ·  
Melina Hubel M. A.  
17487 Greifswald  
Telefon +49 3834 420 5014  
melina.hubel@wiko-greifswald.de 

https://www.wiko-greifswald.de/registrations/wounds-of-war-ukraine-two-years-after-the-
invasion/ 

 
Zitation 
Stipendien für die Teilnahme am XXVIII. Greifswalder Ukrainicum., In: H-Soz-Kult, 
06.06.2024, <www.hsozkult.de/grant/id/stip-144662>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
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02) 1 Promotionsstipendium "Die polnischen Facetten der chinesischen Stadt  
      Harbin" (Ruhr-Univ. Bochum)  
 
Ruhr-Universität Bochum (Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte, Historisches Institut)  
Place of work Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte, Historisches Institut  
Funded by Deutsch-Polnische Wissenschaftsstiftung  
Zipcode  
44801 Bochum  
 
From - Until  
01.09.2024 - 31.08.2027  
Frist  
12.07.2024  
 
https://www.oeg.ruhr-uni-bochum.de/oeg/index.html.de 
 
By  
Ruhr-Universität Bochum, Fakultät für Geschichtswissenschaft, Professur für Geschichte 
Osteuropas und Uniwersytet Szczeciński, Instytut Historyczny  

Das von der Deutsch-Polnischen Wissenschaftsstiftung geförderte Projekt „Die polnischen 
Facetten der chinesischen Stadt Harbin“ vergibt ein Stipendium für ein 
Dissertationsvorhaben im Fach Geschichte (Schwerpunkt Osteuropäische Geschichte). 

1 Promotionsstipendium im Projekt „Die polnischen Facetten der chinesischen Stadt 
Harbin“ 

Ruhr-Universität Bochum, Fakultät für Geschichtswissenschaft, Professur für Geschichte 
Osteuropas und Uniwersytet Szczeciński, Instytut Historyczny 

Das von der Deutsch-Polnischen Wissenschaftsstiftung geförderte Projekt „Die polnischen 
Facetten der chinesischen Stadt Harbin“ vergibt voraussichtlich zum 1. September 2024 ein 
Stipendium für ein Dissertationsvorhaben im Fach Geschichte (Schwerpunkt 
Osteuropäische Geschichte). 

Das Forschungsvorhaben analysiert den komplexen Status der Harbiner Polen als Teil des 
russisch-imperialen Projekts in Nordostchina zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts. Har-
bin, 1898 als Kolonialstadt des Russischen Imperiums in Nordostchina gegründet, 
entwickelte sich rasch zu einem multikulturellen Zentrum in der Mandschurei. Die polnische 
Diasporagemeinde in Harbin spielte eine bedeutende Rolle im wirtschaftlichen, kulturellen 
und sozialen Leben der Stadt. Der ambivalente Status der Harbiner Polen als 
Kolonisierende und Kolonisierte macht sie zu einem faszinierenden Forschungsobjekt, 
dessen hybride Rolle bislang noch wenig erforscht ist. Durch die Untersuchung des 
„chinesischen Kapitels“ der polnischen Diaspora wird zudem eine kritische Betrachtung 
grenzüberschreitender kultureller Austausch- und Abgrenzungsprozesse sowie der 
Auswirkungen von Migration auf kollektive Identitäten ermöglicht. Darüber hinaus bietet es 
Einblicke in die Eigenheiten der polnischen Historiographie über den russischen 
Imperialismus in Nordostasien. 

Was bieten wir? 

Das Stipendium bietet die Gelegenheit zur wissenschaftlichen Weiterqualifikation 
(Promotion) unter Vollzeitbedingungen bei einer Laufzeit von 36 Monaten. Die Höhe des  

https://www.oeg.ruhr-uni-bochum.de/oeg/index.html.de
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Stipendiums beträgt 1.500,- €/Monat, ggf. Übernahme von Reise- und Übernachtungs-
kosten für Archiv-aufenthalte sowie Zuschüsse zu Druckkosten. Die Arbeit am 
Dissertationsvorhaben erfolgt im Rahmen eines intensiven fachlichen und methodischen 
Austauschs im deutsch-polnischen Projektteam. Der Arbeitsort ist die Ruhr-Universität 
Bochum (RUB). Die RUB bietet umfang-reiche Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Was erwarten wir? 

Voraussetzung für die Berücksichtigung im Auswahlverfahren sind:  
Ein sehr gut abgeschlossenes Hochschulstudium der Geschichtswissenschaften oder einer 
benachbarten Disziplin (Master / Magister / Diplom) mit erkennbarem Interessenschwer-
punkt in der Geschichte Osteuropas. 

Eine hervorragende Abschlussarbeit. 

Sehr gute Englisch- und Polnischkenntnisse; idealerweise gute Kenntnisse des Russischen, 
Chinesischen oder Japanischen bzw. die Bereitschaft, nicht vorhandene Sprachkenntnisse 
in zumindest einer der genannten Sprachen so rasch wie möglich ab Beginn der 
Förderphase zu erwerben. Deutschkenntnisse sind nicht zwingend erforderlich.  
Die weiteren Kriterien für die Zulassung als Doktorandin/Doktorand an der Fakultät für 
Geschichtswissenschaft der RUB (§ 5 der Promotionsordnung vom 27.03.2018). 

Erwartet wird ein großes Interesse am oben skizzierten Forschungsprofil und den damit 
verbundenen theoretischen Zugängen, die Bereitschaft, sich konstruktiv in den kollegialen 
Aus-tausch im Team einzubringen, gutes Zeitmanagement, Kommunikations- und 
Teamfähigkeit, Mitwirkung an der Organisation eines Workshops und anderer 
projektspezifischer Programme sowie die Bereitschaft zur Teilnahme an fachlichen und 
hochschuldidaktischen Fortbildungsangeboten. 

Wie bewerben Sie sich? 

Folgende Bewerbungsunterlagen (deutsch, polnisch oder englisch) sind elektronisch 
einzu-reichen (PDF-Format):  
- Motivationsschreiben (1 Seite).  
- Tabellarischer Lebenslauf.  
- Vorliegende Studienabschlusszeugnisse (inkl. transcript of records für das 
Masterstudium).  
- 1 bis 2 schriftliche Arbeitsproben (Masterarbeit und/oder wissenschaftlicher Aufsatz).  
- Sprachnachweise.  
- Kurzexposé des Dissertationsvorhabens zum oben skizzierten Thema, aus dem Frage-
stellung, der erhoffte Erkenntnisfortschritt, der Umfang des zu bearbeitenden 
Quellencorpus sowie der methodische Ansatz hervorgehen (2 Seiten).  
- Chronologischer Arbeitsplan unter Berücksichtigung des 36-monatigen Zeitraums des 
Promotionsprogramms (1 Seite).  
- Name und Emailadresse einer Referenz (Gutachten werden ggf. angefordert). 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung per E-Mail in einem PDF-Dokument (max. 10 MB) bis 
zum 12. Juli 2024 an oeg@rub.de. Die Auswahlgespräche mit eingeladenen 
Kandidatinnen und Kandidaten werden voraussichtlich Ende Juli 2024 stattfinden. 

Für Rückfragen stehen Prof. Dr. Sören Urbansky (soeren.urbansky@rub.de) und Dr. 
Stanisław Boridczenko (stanislaw.boridczenko@usz.edu.pl) zur Verfügung. 
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Contact (announcement) 

oeg@rub.de 

https://www.oeg.ruhr-uni-bochum.de/oeg/index.html.de 
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03) Dr. phil. Fritz-Wiedemann-Stipendium für Aufklärungsforschung  
 
Interdisziplinäres Zentrum für die Erforschung der Europäischen Aufklärung  
 
Gefördert durch  
Dr. phil. Fritz-Wiedemann-Stiftung  
06110 Halle (Saale)  
 
Bewerbungsschluss 30.09.2024  
 
https://www.izea.uni-halle.de 
 
Von  
Hannah Voß  

Dr. phil. Fritz-Wiedemann-Stipendium für Aufklärungsforschung 

Dank der freundlichen Unterstützung der Dr. phil. Fritz-Wiedemann-Stiftung schreibt das 
Interdisziplinäre Zentrum für die Erforschung der Europäischen Aufklärung (IZEA) erneut 
Forschungsstipendien aus. 

Dr. phil. Fritz-Wiedemann-Stipendium für Aufklärungsforschung 

Einmal pro Jahr schreibt das IZEA zwei „Wiedemann-Stipendien für 
Aufklärungsforschung“ aus. 

Mit seiner großen historischen Bibliothek sowie seinen Forschergruppen zu einem breiten 
Themenspektrum der europäischen Aufklärung bildet das IZEA die führende Stätte der 
Aufklärungsforschung in Deutschland, die auch für viele internationale Forschende als 
Anlaufstätte fungiert.  

Um auswärtigen Aufklärungsforschern aus dem In- und Ausland den Aufenthalt in Halle zu 
erleichtern, wird jeweils ein Doktorandenstipendium sowie ein Forschungsstipendium für 

https://www.oeg.ruhr-uni-bochum.de/oeg/index.html.de
http://www.hsozkult.de/grant/id/stip-144733
https://www.izea.uni-halle.de/
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ausgewiesene Wissenschaftler vergeben. Die Mittel dafür hat dankenswerterweise die Dr. 
phil. Fritz-Wiedemann-Stiftung zur Verfügung gestellt.  

Kürzere Aufenthalte bei reduziertem Stipendium sind möglich. Die Ergebnisse der 
Forschungsarbeit in Halle sollen am Ende des Aufenthalts am IZEA in einem öffentlichen 
Vortrag präsentiert werden. 

Folgende Stipendien werden vergeben:  
1 Forschungsstipendium für Wissenschaftler aus dem In- und Ausland für 
Forschungsaufenthalte in Halle von zwei Monaten, Pauschalstipendium: 3.800,- €  
1 Doktorandenstipendium für den wissenschaftlichen Nachwuchs (Doktorand:innen) aus 
dem In- und Ausland für Forschungsaufenthalte in Halle von drei Monaten, 
Pauschalstipendium: 3.600,- € 

Antragstellung: 
Ihren formlosen Antrag auf ein Stipendium richten Sie bitte auf dem elektronischen Weg 
(ein PDF-Dokument) an die Geschäftsführende Direktorin des IZEA: 

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg  
Interdisziplinäres Zentrum für die Erforschung der Europäischen Aufklärung  
Prof. Dr. Elisabeth Décultot  
Franckeplatz 1, Haus 54  
D-06110 Halle/Saale 

izea@izea.uni-halle.de 

Die Stipendien sollten innerhalb eines Jahres angetreten werden. Die Terminierung des 
Stipendienaufenthaltes ist flexibel. 

Folgende Unterlagen sind der Bewerbung beizufügen: 
- Motivationsschreiben  
- Curriculum vitae  
- Publikationsliste und Kopie einer eigenen (Aufsatz-)Veröffentlichung (bei nicht 
promovierten Bewerberinnen soweit vorhanden)  
- Skizze des Forschungsprojekts, das am IZEA durchgeführt werden soll (max. 5 Seiten)  
- bei Doktorand:innen: ein Empfehlungsschreiben. 

Kontakt 

In case of any question please contact Dr. Andrea Thiele:  
andrea.thiele@izea.uni-halle.de 

https://www.izea.uni-halle.de 

 
Zitation 
Dr. phil. Fritz-Wiedemann-Stipendium für Aufklärungsforschung., In: H-Soz-Kult, 
20.06.2024, <www.hsozkult.de/grant/id/stip-144933>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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04) Andrej-Mitrovic-Preis 2024  
 
Michael-Zikic-Stiftung  
80539 München  
 
Vom - Bis  
01.06.2024 - 31.10.2024  
Bewerbungsschluss  
31.10.2024  
 
https://mzstiftung.wordpress.com/ 
 
Von  
Milan Kosanovic, Vorstand, Michael-Zikic-Stiftung  

Die Michael-Zikic-Stiftung vergibt erneut den Andrej-Mitrović-Preis für Geschichte (dotiert 
mit 1.000,00 EUR). Er zeichnet eine herausragende unveröffentlichte Dissertation zu 
einem Thema der Geschichte Serbiens, der Geschichte Jugoslawiens, der deutsch-
serbischen bzw. deutsch-jugoslawischen Beziehungen oder zu einem Thema der 
Geschichte des deutschsprachigen Raumes, der serbisch-deutschen oder jugoslawisch-
deutschen Beziehungen aus. 

Andrej-Mitrović-Preis 2024 

Die Michael-Zikic-Stiftung vergibt erneut den Andrej-Mitrović-Preis für Geschichte, der mit 
1.000,00 Euro dotiert ist. 

Er zeichnet eine herausragende unveröffentlichte Dissertation (kein Verlagsvertrag) aus, die 
in den Jahren 2022 bis 2024 an einer Universität der unten genannten Länder eingereicht 
worden ist. 

- zu einem Thema der Geschichte Serbiens, der Geschichte Jugoslawiens oder der deutsch-
serbischen, bzw. deutsch-jugoslawischen Beziehungen, wenn sie an einer Universität in 
Deutschland eingereicht wurde, bzw.  

- zu einem Thema der Geschichte des deutschsprachigen Raumes oder der serbisch-
deutschen, bzw. jugoslawisch-deutschen Beziehungen, wenn sie an der Universität eines 
Landes, das vormals Teil Jugoslawiens war, eingereicht wurde.  
Die Arbeiten können sowohl von den Verfassern/Verfasserinnen als auch von den jeweiligen 
Betreuern/innen vorgeschlagen werden. Einzureichen sind ein Exemplar der Arbeit in 
gebundener und digitaler Form sowie die Gutachten in gedruckter sowie digitaler Form, 
dabei ist die Hochschule, an der die Arbeit eingereicht wurde, zu benennen. 

Über die Vergabe des Preises entscheidet der Vorstand der Stiftung, der weitere Gutachten 
einholen kann. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Bewerbungstermin ist der 30.10.2024  
Bitte senden Sie die Arbeit sowie die erforderlichen Unterlagen formlos an: 
Prof. Dr. Marie-Janine Calic  
Vorsitzende des Vorstandes der Michael-Zikic-Stiftung  
Historisches Seminar Ludwig-Maximilians-Universität München  
Geschwister-Scholl-Platz 1, 80539 München 

 

https://mzstiftung.wordpress.com/
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Kontakt 

Prof. Dr. Marie-Janine Calic  
Vorsitzende des Vorstandes der Michael-Zikic-Stiftung  
Historisches Seminar  
Ludwig-Maximilians-Universität München  
Geschwister-Scholl-Platz 1  
80539 München 

https://mzstiftung.wordpress.com/ 

 
Zitation 
Andrej-Mitrovic-Preis 2024., In: H-Soz-Kult, 13.06.2024, <www.hsozkult.de/grant/id/stip-
144697>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
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05) Berliner Kant-Marathon  
 
Veranstalter  
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften (Deutsches Historisches 
Museum)  
Ausrichter Deutsches Historisches Museum  
Veranstaltungsort Hinter dem Gießhaus 3  
10117 Berlin  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
16.06.2024 - 16.06.2024  
 
https://www.dhm.de/veranstaltung/berliner-kant-marathon/ 
 
Von  
Nicola Schnell, Kommunikation, Stiftung Deutsches Historisches Museum (DHM)  

Auf die Plätze, fertig, los! Kant ist der Dauerläufer unter den Philosophen: Auch 300 Jahre 
nach seiner Geburt fasziniert er seine Leser, ohne dabei aus der Puste zu kommen. Einen 
ganzen Tag widmen sich Kurzvorträge, Diskussionen und interaktive Formate seinen Ideen. 

Berliner Kant-Marathon 

Anders als beim Berlin-Marathon kann man beim Kant-Marathon ganz ohne Training 
mitmachen, gleich beim Startschuss oder auch erst kurz vor dem Ziel. Mit Marcus 
Willaschek (Akademiemitglied, Goethe-Universität Frankfurt a.M.), Dinah Emundts (Freie 
Universität Berlin), Stefanie Grüne (Freie Universität Berlin), Tobias Rosefeldt (Humboldt-
Universität zu Berlin) u.v.a. 

 

https://mzstiftung.wordpress.com/
http://www.hsozkult.de/grant/id/stip-144697
http://www.hsozkult.de/grant/id/stip-144697
https://www.dhm.de/veranstaltung/berliner-kant-marathon/
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Eine Veranstaltung des Jahresthemas 2023/24 „Projekt: Aufklärung!“ der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften in Kooperation mit dem Deutschen 
Historischen Museum im Vorlauf zur Ausstellung „Was ist Aufklärung? Fragen an das 18. 
Jahrhundert“. 

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Programm 

Bitte beachten Sie, dass es kurzfristig zu Änderungen kommen kann. 

10:30 Uhr Begrüßung  
Marcus Willaschek (Akademiemitglied, Goethe-Universität Frankfurt a. M.) und Julia Voss 
(Deutsches Historisches Museum) 

10:40 Uhr Die drei Kritiken in drei Minuten  
Tobias Rosefeldt (Humboldt-Universität zu Berlin) 

10:45 Uhr Widerlegung des Idealismus  
Luz Christopher Seiberth (Universität Potsdam) 

11:00 Uhr Über die Schwierigkeit, Kant romanisch sprechen zu lassen  
Josep Clusa (Universitat Autònoma de Barcelona) 

11:15 Uhr Kant für die Hand: Eine räumliche Reise durch Kants Kritik der reinen Vernunft  
Evgenia Sonnabend (Albert-Ludwigs-Universität Freiburg) 

11:30 Uhr Mondbewohner, nicht-menschliche Fähigkeiten und warum Kant fast 
Königsberg verlassen hätte  
Marharyta Rouba (Humboldt-Universität zu Berlin) 

11:40 Uhr Vom Schönen zum Organsimus. Kant zur Kunst und zur Biologie  
Karen Koch und Larissa Wallner (Freie Universität Berlin) 

12:00 Uhr Kant und die Außerirdischen  
Christopher Benzenberg (Cambridge University) 

12:15 Uhr Vernünftige Leute machen das nicht - allen anderen ist es verboten. Kant über 
Wollen, Sollen und Vernunft  
Thomas Schmidt (Humboldt-Universität zu Berlin) 

12:30 Uhr Kant: Was heißt: Sich im Denken orientieren?  
Andrea Lailach-Hennrich (Universität Konstanz) 

12:45 Uhr Was sind blinde Anschauungen?  
Stefanie Grüne (Freie Universität Berlin) 

12:55 Uhr Kritik und Appetit. Essen in vernünftiger Absicht  
Tobias Wieland, Lilja Walliser und Francesca Raimondi (Freie Universität Berlin) 

13:15 Uhr Mittagspause  
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13:30 Uhr Kann man Aufklärung ausstellen?  
Liliane Weissberg (University of Pennsylvania), Dorlis Blume (Deutsches Historisches 
Museum) 

14:00 Uhr Das vertraute Erlebnis die rechte Hand nicht in den linken Handschuh zu 
passen  
Rima Hussein (John Hopkins University, Baltimore) 

14:15 Uhr Kants Postulatenlehre  
Karin A. Nisenbaum (Syracuse University), Christopher Benzenberg (Cambridge 
University) 

14:45 Uhr Die Wirksamkeit überstaatlicher Organisationen  
Anton Kabeshkin (Universität Potsdam) 

14:55 Uhr Kant in seinen eigenen Worten  
Nina West und Marcus Willaschek (Akademiemitglied, Goethe-Universität Frankfurt a. M.) 

15:10 Uhr Wie Kant uns hilft, Übeltäter verantwortlich zu halten, ohne Scheinheiligkeit  
Bas Tönissen (University of California, San Diego) 

15:20 Uhr Wer hat das über Kant gesagt? Kant durch die Brille anderer Philosophen  
Dina Emundts, Elena Romano und Ronja Liebenrodt (Freie Universität Berlin) 

15:50 Uhr Der Widerstreit der Vernunft mit sich selbst  
Jim Kreines (Claremont McKenna College) 

16:05 Uhr Kant und der Galgen vor dem Hause  
Alexej Weißmüller (Universität Potsdam) 

16:20 Uhr MarKantes. Prolegomena zu einer jeden künftigen Kant-Revue  
Annette Werner (Goethe-Universität Frankfurt a. M.) und Marie-Luise Raters (Universität 
Potsdam) 

16:35 Uhr Enttäuschte Kantianer  
Joel Ben-Yehoshua (Friedrich-Schiller-Universität Jena) 

16:50 Uhr Zivilcourage bei Kant: Disputant M. Herz und der Konflikt mit dem preußischen 
König  
Jürgen Schlömp-Röder (Freie Universität Berlin) 

17:05 Uhr „Zum ewigen Frieden“  
Tobias Rosefeldt (Humboldt-Universität zu Berlin) et al. 

Kontakt 

veranstaltung@dhm.de oder telefonisch +49 30 20304-415 /414 
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06) Militärische Missionen - Rechtfertigungen bewaffneter Auslandseinsätze in  
      Geschichte und Gegenwart  
 
Sonderforschungsbereich "Dynamiken der Sicherheit"  
35032 Marburg  
 
Findet statt Digital  
Vom - Bis  
18.06.2024  
 
Von  
Sarah Kirst, Sonderforschungsbereich 138 Dynamiken der Sicherheit, Universität Marburg  

Am 18.06. stellt Hubert Zimmermann sein Buch "Militärische Missionen - Rechtfertigungen 
bewaffneter Auslandseinsätze in Geschichte und Gegenwart" vor. Hubert Zimmermann 
zeichnet darin, basierend auf umfangreichen Fallstudien zu den USA, Deutschland und 
Frankreich, die spannende Geschichte militärischer Interventionen und ihrer 
Rechtfertigungen im internationalen Vergleich bis in die Gegenwart nach. 

Militärische Missionen - Rechtfertigungen bewaffneter Auslandseinsätze in 
Geschichte und Gegenwart 

Ursachen militärischer Eingriffe in fremden Territorien lagen gewöhnlich in der Gier nach 
Macht, Land oder Reichtümern begründet. Seit dem 19. Jahrhundert hat sich ein neuer 
Typus etabliert: militärische Interventionen, die nicht mehr vornehmlich auf Vergeltung, 
Eroberung oder Machtgewinn abzielen, sondern auf die Herstellung kollektiver und 
individueller Sicherheit durch die Stabilisierung fremder Territorien. Hubert Zimmermann 
zeichnet, basierend auf umfangreichen Fallstudien zu den USA, Deutschland und 
Frankreich, die spannende Geschichte militärischer Interventionen und ihrer 
Rechtfertigungen im internationalen Vergleich bis in die Gegenwart nach. Ganz wesentlich 
geht es bei der Rechtfertigung von Auslandseinsätzen um die eigene Identität im Verhältnis 
zu anderen Gesellschaften. 

Kontakt 

sfb138-books@uni-marburg.de 

Zitation 
Militärische Missionen - Rechtfertigungen bewaffneter Auslandseinsätze in Geschichte 
und Gegenwart., In: H-Soz-Kult, 06.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-144609>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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07) Entering Modernity - Jewish Economic Activities and the Emergence of  
      Capitalism in Eastern Europe 
 
Institut für Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Georg-August-Universität Göttingen  
Veranstaltungsort Historische Sternwarte, Geismar Landstraße 11  
 
Gefördert durch Ministerium für Wissenschaft und Kultur des Landes Niedersachsen, DFG  
 
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
03.07.2024 - 05.07.2024  
 
Von  
Katja Wezel, Institut für Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Universität Göttingen  

Vom 3.-5. Juli 2024 findet an der Universität Göttingen die Konferenz "Entering Modernity - 
Jewish Economic Activities and the Emergence of Capitalism in Eastern Europe" statt. 

Entering Modernity - Jewish Economic Activities and the Emergence of Capitalism 
in Eastern Europe 

Die Konferenz findet statt als Teil des Drittmittelprojekts "At the Crossroads of Modernity: 
Double-Entry-Accounting, Business, and Cultural Practices of Jews in Imperial Russia's 
Western Borderlands", das von Svetlana Natkovich (Haifa) und Katja Wezel (Göttingen) 
geleitet wird und auf deutscher Seite an der Universität Göttingen am Institut für Wirtschafts- 
und Sozialgeschichte angesiedelt ist. Das Drittmittelprojekt wird innerhalb der 
Forschungskooperation Niedersachsen-Israel vom niedersächsischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur gefördert. Die Konferenz wird außerdem von der DFG als 
Internationale Wissenschaftliche Veranstaltung gefördert.  

Der Eröffnungsvortrag (Keynote) von Ekaterina Pravilova (Princeton) zum Thema "Money 
and the Political Economy of Governance in Imperial Russia" am Mittwoch, 3. Juli 2024, 
18:15 bis 19:45 Uhr ist öffentlich. Für den Rest der Konferenz steht eine begrenzte Anzahl 
von Plätzen für interessierte Wissenschaftler zur Verfügung. Dafür wird um Anmeldung 
gebeten. Kontakt: katja.wezel@uni-goettingen.de 

Programm 

Mittwoch, 3. Juli 2024:  
15:00 – 15:30 Uhr: Begrüßung und Einführung  
Dr. Svetlana Natkovich (Haifa) und Dr. Katja Wezel (Göttingen):  

15:45 – 17:45 Uhr: Panel 1 - Jews and the Economy in the Eastern Europe on the Verge 
of Modernity  
Moderator: PD Dr. Agnieszka Pufelska (Lüneburg)  
- Dr. Anat Vaturi (Haifa): From Banking to Vodka: Dynamics of Jewish Occupational 
Structure in The Polish-Lithuanian Commonwealth  
- Prof. Dr. Ruth Leiserowith (Warsaw): Jewish areas of commerce in transition  
- Prof. Dr. Israel Bartal (Jerusalem): Jeremy Bentham’s Krichev Complaint: A British 
Report on Jewish Economic Activities in Partitioned Poland 
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18:15 – 19:45 Uhr: Keynote  
Prof. Dr. Ekaterina Pravilova (Princeton): Money and the Political Economy of Governance 
in Imperial Russia  
Moderator: Prof. Dr. Hartmut Berghoff (Göttingen) 

Donnerstag, 4. Juli 2024:  
9:00 – 10:30 Uhr: Panel 2 – New Ideas at the Edge of the Empire in the Shadow Economy  
Moderator: Dr. Stefan Hördler (Göttingen)  
- Prof. Dr. Jurgita Verbickienė (Vilnius): How to Avoid Making Mistakes When Investigating 
the Jewish Shadow Economy? Methodological Notes Based on the Case of the Grand 
Duchy of Lithuania  
- Dr. Katja Wezel (Göttingen): Žager – Lithuanian Shtetl and Town of Smugglers and 
Sages 

11:00 – 13:00 Uhr: Panel 3 – The Social Mobility of Jews in and Beyond Imperial Russia’s 
Borderlands  
Moderator: Prof. Dr. Anke Hilbrenner (Düsseldorf)  
- Prof. Dr. Shai Ginsburg (Durham, N.C.): Language and Economy: Class and Hebrew 
Education  
- Dr. Vladyslava Moskalets (Lviv): “Everything Smells of Oil”: Birth of the Industrial Shtetl in 
Galicia  
- Dr. Anka Steffen (Vienna): Silesian Linen Millionaires. The Rise of Jewish Industrialists in 
the Global Textile Trade, 1860-1930 

14:00 – 16:00 Uhr: Panel 4 – Between New and Old Worlds: Commercial Techniques and 
Moral Epistemology  
Moderator: PD Dr. Jan Logemann (Göttingen)  
- Dr. Isaac Slater (South Bend, In.): Building Moral Credit: From Benjamin Franklin to the 
Jewish-Lithuanian Mussar Movement  
- Prof. Dr. Pablo Dreizik (Buenos Aires): Incipient Capitalism, Speciesism and the Attempt 
at a Jewish-Russian Bildung in Mendele's “The Mare”  
- Dr. Eli Cook (Haifa): Money Talks: The Contested Rise of “Willingness to Pay” in 
Neoclassical Economics 

16:30 – 18:30 Uhr: Panel 5 – Literature and the Language of Economy  
Moderator: Prof. Dr. Katja Machotina (Göttingen)  
- Dr. Thomas Skowronek (Bochum): The Domostroy, Monastic Accounting and Poetics of 
the Body in Muscovy  
- Dr. Svetlana Natkovich (Haifa): System vs. System: Double-Entry Bookkeeping and the 
Development of Realist Idiom in the Hebrew Novel  
- Dr. Roy Greenwald (Beer Sheva): The Riches of a Jewish Bankruptcy: Menachem-
Mendel of Sholem Aleichem 

Freitag, 5. Juli 2024:  
9:00 – 10:30 Uhr: Panel 6 – Modern Business Practices in Banking and Trade  
Moderator: Dr. Maria Rhode (Göttingen)  
- Dr. Markus Nesselrodt (Frankfurt/O.): A Prussian Banker in Warsaw: The Rise of Samuel 
Fränkel in early 19th Century Poland  
- James Nadel (New York): The Story of M. Szpiro and Company: Fish Oil, Leather and 
Commerce in Late Imperial Warsaw, 1902-04 
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10:45 – 12:45 Uhr: Panel 7 – Clerks and Accountants on the Threshold of Capitalism  
Moderator: Prof. Dr. Alexander Engel (München/Göttingen)  
- Dr. Mátyás Erdélyi (Vienna): Bank Clerks, Economic Rationality, and Capitalism in the 
Late Habsburg Monarchy  
- Dr. Ilya Vovshin (Haifa): A Fantasy for Capitalism? Bookkeeping, Jews and the 
Foundation of the First Accounting Journals in Late Imperial Russia  
- Dr. Adam Hefetz (Haifa): Zionist Accounting by Imperial Decree: The Making of a White-
Collar Profession 

12:45 – 13:15 Uhr: Abschlussdiskussion 

Kontakt 

Katja Wezel: katja.wezel@uni-goettingen.de 

Zitation 
Entering Modernity - Jewish Economic Activities and the Emergence of Capitalism in 
Eastern Europe., In: H-Soz-Kult, 13.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-144785>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

08) 31. Tagung Junger Osteuropa-Experten  

31. Tagung Junger Osteuropa-Experten (JOE) 

Veranstalter Anastasiia Marsheva, International Graduate Centre for the Study of Culture, 

Justus-Liebig-Universität Gießen; Laura Clarissa Loew, Historisches Institut, Justus-

Liebig-Universität Gießen; Filip Emanuel Schuffert, Institut für Geschichte, Universität 

Regensburg (Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde; Institut für Osteuropäische 

Geschichte an der Justus-Liebig-Universität Gießen; Forschungsstelle Osteuropa Bremen)  

Ausrichter Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde; Institut für Osteuropäische 

Geschichte an der Justus-Liebig-Universität Gießen; Forschungsstelle Osteuropa Bremen  

Veranstaltungsort International Graduate Centre for the Study of Culture, Otto-Behaghel-

Straße 12  

Gefördert durch Gießener Zentrum Östliches Europa (GiZo); International Graduate 

Centre for the Study of Culture (GCSC); Herder-Institut für historische 

Ostmitteleuropaforschung Marburg; Gießener Hochschulgesellschaft; Schroubek Fonds 

östliches Europa; Institut für Osteuropäische Geschichte an der Justus-Liebig-Universität 

Gießen; Professor Dr. Hans-Jürgen Bömelburg (Gießen); Professor Dr. Peter Haslinger 

(Marburg/Gießen); Professor Dr. Alexander Graf (Gießen); Forschungsstelle Osteuropa 

Bremen; Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde  

35394 Gießen  

Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
04.07.2024 - 06.07.2024  
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-144785
https://www.hsozkult.de/event/id/event-144736?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94550
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Von  
Filip Emanuel Schuffert, Institut für Geschichte, Universität Regensburg  

31. Tagung Junger Osteuropa-Experten 

Vom 4. bis zum 6. Juli 2024 findet die alljährliche Fachtagung für junge Osteuropa-
ExpertInnen in Gießen statt. Fortgeschrittene Studierende, DoktorandInnen und jüngere 
Promovierte unterschiedlicher Disziplinen, die sich mit dem östlichen Europa beschäftigen, 
stellen ihre Forschungsprojekte anderen angehenden WissenschaftlerInnen sowie 
ausgewiesenen FachvertreterInnen vor und bieten einen disziplinenübergreifenden 
Überblick über die aktuelle Osteuropaforschung im deutschsprachigen Raum. 

31. Tagung Junger Osteuropa-Experten (JOE) 

Die Tagung Junger Osteuropa-ExpertInnen, die seit 1996 regelmäßig durchgeführt wird, 
findet unter der Schirmherrschaft und fachlichen Betreuung der Deutschen Gesellschaft 
für Osteuropakunde e.V. (DGO) sowie der Forschungsstelle Osteuropa an der Universität 
Bremen dieses Jahr vom 4. bis zum 6. Juli zum 31 Mal statt. In Gießen bietet sich 35 
jungen nationalen und internationalen NachwuchswissenschaftlerInnen (fortgeschrittene 
Masterstudierende, DoktorandInnen und junge Promovierte) die Möglichkeit, sich 
interdisziplinär auszutauschen und Einblicke in aktuelle Forschungsprojekten zu erhalten. 
Die jungen WissenschaftlerInnen stellen ihre Projekte in 14 thematisch gebündelten 
Panels vor, die jeweils von etablierten Wissenschaftlern kommentiert werden. 

Programm 

DONNERSTAG, 4. JULI 2024 

14:00 Uhr 
Eröffnung der Tagung 
Raum: Konferenzraum  
Dr. Gabriele Freitag, DGO  
Ariana Kravchuk, Junge DGO  
Prof. Dr. Thomas Bohn, DGO Zweigstelle Gießen  
Dr. Jens Kugele, International Graduate Centre for the Sudy of Culture  
Prof. Dr. Monika Wingender, Gießener Zentrum Östliches Europa  
PD Dr. Heidi Hein-Kircher, Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung 

14:30 Uhr 
Eröffnungsvortrag 
Raum: Konferenzraum  
Prof. Dr. Mirja Lecke (Regensburg): Warum es sinnvoll ist, Osteuropastudien zu 
dekolonisieren. Überlegungen aus literatur- und kulturwissenschaftlicher Perspektive 

16:00–17:45 Uhr: Panel 1 und 2 

Panel 1 – Visuelle Strategien der Erinnerungspolitik 
Raum: 109  
Paul Primbs (München): Frühe TV-Serien über „Banditen“: Wegweisend für den Mythos 
der „Wilden Neunziger“?  
Muriel Eva Fischer (Zürich): Bilder (im) Krieg 
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Kommentatorin: Dr. Olga Gontarska (Warschau)  
Moderation: Xenia Fink (Gießen) 

Panel 2 – Etablierung von Wissensnetzwerken und Herrschaftsstrukturen 
Raum: 126  
Janka Kovács (Budapest): Technological Travel and Mental Health Reform. The 
Possibilities, Models, and Discourses of Psychiatric Institutionalization in Nineteenth-
Century Hungary  
Niklas Platzer (Florenz): The sweet elite: The rise of sugar-barons in the Cisleithanian 
Habsburg Empire (1848/49 - 1914)  
Marina Doumani (Athen): Establishing a Serbian bureaucracy: the Question of the 
Subjecthood of Public Servants  
Kommentatorin: Prof. Dr. Nicole Immig (Gießen)  
Moderation: Ninja Baumann (Gießen) 

17:45–18:00 Uhr Kaffeepause 

18.00 Uhr 
Podiumsdiskussion: Decentering Eastern Europe 
Raum: Konferenzraum  
PD Dr. Christian Lotz (Marburg)  
Prof. Dr. Frithjof Benjamin Schenk (Basel)  
Moderation: PD Dr. Heidi Hein-Kircher (Marburg) 

FREITAG, 5. JULI 2024 

9:00–10:45 Uhr: Panel 3 und 4 

Panel 3 – Formation of Identities in a post-Soviet/post-Socialist Framework 
Raum: 109  
Nora Mandru (Leipzig): Orbán’s children or fervent Europeans? Youth EU attitudes across 
Hungary’s peripheries  
Beatriz Matafora (Duisburg): Civic education and European identity of Baltic youth  
Dr. Tatiana Sitchinava (Tiflis): Peculiarities of Integration and Resettlement of Labor 
Migrants in Georgia  
Kommentatorin: Dr. Daniela Lamby (Mainz)  
Moderation: Anastasiia Marsheva (Gießen) 

Panel 4 – Umstrittene Regionen und Multiethnizität 
Raum: 126  
Lilit Saghatelyan (Budapest): Historical Citizenship in the Soviet Border Region: 
Armenians of Nakhijevan  
Lilit Mnatsakanyan (Leipzig/Budapest): Constructive Relativities: Deconstructing the Idea 
of East/ern Europe in Armenian Sources  
Kommentator: Prof. Dr. Thomas Bohn (Gießen)  
Moderation: Tobias Haberkorn (Gießen) 

10:45–11:00 Uhr Kaffeepause 
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11:00–12:45 Uhr: Panel 5 und 6 

Panel 5 – Innenpolitische Angelegenheiten im Russland des 21. Jahrhunderts 
Raum: 109  
Annemarie Pohlheim (Gießen): Regulating the RuNet: Legal Developments and 
Challenges in the Digital Age  
Fabius Wittmer (Berlin/Köln): Religionsfreiheit in Russland – zwischen kollektivem 
Glauben und individuellem Schweigen  
Kommentator: Prof. Dr. Heiko Pleines (Bremen)  
Moderation: Dr. Gleb Kazakov (Gießen) 

Panel 6 – Identitätsbildung im ungarischen Raum 
Raum: 126  
Gáspár Salamon (Budapest/Berlin): Der hölzerne Palast Attilas. Auseinandersetzungen 
mit dem Holzbau in Ungarn im Geflecht von Kunst, Wissenschaft und Politik (1900–1945)  
Norbert Hunor Orbán (Wien): Heiden – Dämonen – Kannibalen – Blutschänder? – Die 
Kumanen in der Darstellung chronikalischer und annalistischer Textzeugen des 13.–15. 
Jahrhunderts in Ostmitteleuropa  
Ildikó Hajdu (Budapest): Formation of Local Identities in Jesuit School Poetry in mid-17th 
c. Hungary  
Kommentator: Prof. Dr. Peter Haslinger (Gießen/Marburg)  
Moderation: Kajetan Stobiecki (Marburg) 

12:45–14:00 Uhr Mittagspause 

14:00–15:45 Uhr: Panel 7 und 8 

Panel 7 – Alterity and Othering in Literature and Autobiographical Documents 
Raum: 109  
Paula Maciejewski (Bremen): Beyond the Dybbuk: Representations of Jewish women as 
supernaturally endowed figures in contemporary Polish literature  
Katarzyna Kwiatkowska-Moskalewicz (Poznań/Heidelberg): Strangers Among Their Own. 
A Comparative Analysis of Autobiographical Documents Written by Polish, German, and 
Russian-speaking Communists of Jewish Origin  
Olga Husch (Lissabon/Gießen): Unselfing narratives. Altered Selves of Post-Soviet 
Migrants in German Postmigrant Literatures  
Kommentatorin: Dr. Iris Tabea Bauer (Leipzig)  
Moderation: Laura Loew (Gießen) 

Panel 8 – Kriegsbedingte Transformationsprozesse 
Raum: 126  
N.N: Aufzeichnungen am Rande des Dienstschreibens. Viktor Šklovskij und Larisa Rejsner 
an den Frontlinien  
Dániel Zoltán Segyevy (Leipzig): Eine kartographische Darstellungsmethode – zwei 
Lebenswege. Die ethnische Isarithmenkarten von B. C. Wallis und Eugeniusz Romer an 
den Friedensverhandlungen nach dem Ersten Weltkrieg  
Hendrik Geiling (Marburg): Dynamiken von Macht, Herrschaft und (Un)Sicherheit. Die 
italienische und deutsche Besatzung Albaniens während des Zweiten Weltkriegs, 1941–
1944/45  
Kommentatorin: Prof. Dr. Heidi Hein-Kircher (Marburg)  
Moderation: TBA 

15:45 Uhr Kaffeepause 
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18:00 Uhr 
Lesung mit dem polnischen Schriftsteller Jacek Dehnel 
Ort: Aula der Justus-Liebig-Universität Gießen, Ludwigstr. 32 35390 Gießen 

SONNABEND, 6. JULI 2024 

9:00–10:45 Uhr: Panel 9 und 10 

Panel 9 – Identitätsartikulation in Musik und Literatur 
Raum: 109  
Anika Olbrisch (Greifswald): Veränderung durch Musik: Eine neue belarusische nationale 
Identität und die Texte des Volny Chor (2020-2021)  
Jonas Löffler (Köln): Sounds of Empire: Musical Change in Tiflis/Tbilisi between 1880 and 
1917  
Kommentator: Prof. Dr. Christoph Flamm (Heidelberg)  
Moderation: Dr. Tatsiana Astrouskaya (Marburg) 

Panel 10 – Ethno-national Communities in Exile 
Raum: 126  
N.N: The Emergence of Buryat Decolonial Activism: Shadding and Shaping Identities  
Johann Stephanowitz (Berlin): Digital Diaspora Eine Untersuchung zur digitalen 
Selbstorganisation der belarusischen Zivilgesellschaft im Exil  
Kommentator/in: TBA  
Moderation: Zsófia Turóczy (Leipzig) 

10:45–11:00 Uhr Kaffeepause 

11:00–12:45 Uhr: Panel 11 und 12 

Panel 11 – Challenging the Hierarchies of the Knowledge Production 
Raum: 109  
Nadiia Chervinska (Budapest): Gender, Nation, and Modernity: Reimagining Modernism in 
Ukrainian Literary Feminism of the 1990s  
Tania Arcimovich (Gießen): “Erase the Square from our Face,” or Towards a Claim to the 
Avant-gardes to Belarusian Art History  
Kommentatorin: Dr. Nadine Menzel (Bamberg)  
Moderation: Tetiana Shyshkina (Gießen/Mainz) 

Panel 12 – Zooming in on Networks and Social Dynamics 
Raum: 126  
Dr. des. Izabela Paszko (Warschau): Fragmented Worlds, Fragmented Communication: 
Information Outlets and Their Credibility in Upper Silesia during the Second World War  
Sarah Grandke (Regensburg): From an intermediate station to a space for action. Life 
paths, networks and memory(s) of Displaced Persons in the „Polish Camp Sikorski“ in 
Flossenbürg (1945-1951)  
Kommentator: Prof. Dr. Hans-Jürgen Bömelburg (Gießen)  
Moderation: Filip Schuffert (Gießen/Regensburg) 

12:45–14:00 Uhr Mittagspause 

14:00–15:45 Uhr: Panel 13 und 14 
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Panel 13 – Literarische Positionierungen im gesellschaftlichen Kontext: von 
subversiver Strategie bis Rezeptionsgeschichte 
Raum: 109  
Olha Norba (Bratislava): Subversive Strategien in der slowakischen Literatur der Grauzone 
im gesellschaftlichen Kontext des späten Sozialismus  
Lukas Joura (Berlin/Potsdam): Zur deutschen Oles’ Hončar-Rezeption: eine (Nicht-
)Editionsgeschichte seines Romans Sobor  
Kommentator: Prof. Dr. Alexander Wöll (Potsdam)  
Moderation: Dr. Elisa-Maria Hiemer (Marburg) 

Panel 14 – Transformationsprozesse in der Ukraine seit 2014 
Raum: 126  
Ariana Kravchuk (Dresden): Linguistische Aspekte des politischen Identitätsdiskurses in 
der Ukraine  
Anna Ivanova (Gießen): Urban Space Transformation in Ukraine as a Response to the 
Russian Invasion: Examining the Case of Kharkiv 2023  
Yana Lysenko (Bremen): „Krieg in den Köpfen“: Kriegswahrnehmung der Bevölkerung in 
der „Volksrepublik Donezk“  
Kommentator: Dr. Oleksandr Chertenko (Gießen)  
Moderation: Iryna Tarku (Gießen) 

15:45–16:00 Uhr Kaffeepause 

16:00 Uhr 
Auswertung und Abschluss 
Raum: Konferenzraum 

16:30 Uhr 
Ende der Tagung 

Kontakt 

Email: joe-tagung@dgo-online.org 

Zitation 

31. Tagung Junger Osteuropa-Experten., In: H-Soz-Kult, 11.06.2024, 

<www.hsozkult.de/event/id/event-144736>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 

reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
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09) Hilfe für Jüdinnen und Juden während des Nationalsozialismus – das  
       Beispiel Oskar Schindler  
 
Bayerische Museumsakademie (Sudetendeutsches Museum)  
Ausrichter Sudetendeutsches Museum  
81669 München  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
04.07.2024 - 04.07.2024  
Frist 
03.07.2024  
 
https://www.bayerische-
museumsakademie.de/de/veranstaltungen/detail/oskar_schindler.html 
 
Von  
Bayerische Museumsakademie  

Die Veranstaltung findet am 4. Juli 2024 anlässlich der Sonderausstellung „Oskar Schindler 
– Lebemann und Lebensretter“ im Sudetendeutschen Museum in München statt. 

Hilfe für Jüdinnen und Juden während des Nationalsozialismus 

Die Gedenkstätte Yad Vashem nennt sie „Gerechte unter den Völkern“ – Menschen, die 
während des Nationalsozialismus Jüdinnen und Juden halfen. Es war nur ein Bruchteil der 
Deutschen, die ihre jüdischen Mitbürger unterstützten oder schützten. Doch so selten die 
Ausnahme war, so groß ist ihre Bedeutung: Vor allem natürlich für das Leben der Geretteten 
und ihrer Nachkommen, aber auch als Beispiel und Beweis dafür, dass es möglich war, so 
zu handeln. In einem einführenden Fachvortrag erläutert die Historikerin Prof. Dr. Susanna 
Schrafstetter zunächst die Bedingungen und Faktoren, die entscheidend dafür waren, dass 
sich Menschen zur Unterstützung von verfolgten Jüdinnen und Juden entschlossen, und 
stellt unterschiedliche Formen der Hilfe oder Rettung vor. Anschließend präsentiert Dr. 
Raimund Paleczek, Forschungsleiter des Sudetendeutschen Museums, in der aktuellen 
Sonderausstellung (07.06.–27.10.2024) den Lebensweg Oskar Schindlers als ein 
herausragendes Beispiel und zeigt, dass dieser Weg nicht von Anfang an vorgezeichnet 
war. Am Nachmittag diskutieren und erproben die Teilnehmenden in Workshops zur 
praktischen Bildungsarbeit Formen der Vermittlung des Themas in Schule und am 
außerschulischen Lernort. 

Eine gemeinsame Veranstaltung der Bayerischen Museumsakademie, des 
Sudetendeutschen Museums und des Beauftragten der Bayerischen Staatsregierung für 
jüdisches Leben und gegen Antisemitismus, für Erinnerungsarbeit und geschichtliches 
Erbe. 

Bitte melden Sie sich bei der Bayerischen Museumsakademie zur Veranstaltung an:  

https://www.bayerische-
museumsakademie.de/de/veranstaltungen/detail/oskar_schindler.html 

 
 

https://www.bayerische-museumsakademie.de/de/veranstaltungen/detail/oskar_schindler.html
https://www.bayerische-museumsakademie.de/de/veranstaltungen/detail/oskar_schindler.html
https://www.bayerische-museumsakademie.de/de/veranstaltungen/detail/oskar_schindler.html
https://www.bayerische-museumsakademie.de/de/veranstaltungen/detail/oskar_schindler.html
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Programm 

09.30 – 10.00: Registrierung und Begrüßungskaffee 

10.00 – 10.30: Begrüßung  
Dott. Stefan Planker, Direktor Sudetendeutsches Museum 
Markus Wagner, Museumspädagogisches Zentrum München 
Dr. Ludwig Spaenle, Beauftragter der Bayerischen Staatsregierung für jüdisches Leben 
und gegen Antisemitismus, für Erinnerungsarbeit und geschichtliches Erbe 

10.30 – 11.30: Vortrag / Hilfe für Jüdinnen und Juden während des Nationalsozialismus  
Prof. Dr. Susanna Schrafstetter, University of Vermont 

11.30 – 12.30: Führung / Oskar Schindler – der Weg zum Retter  
Dr. Raimund Paleczek, Sudetendeutsches Museum 

12.30 – 13.30: Mittagspause 

13.30 – 14.45 Phase 1 / Workshops zur praktischen Bildungsarbeit  
- Datenbanken und Fachartikel, Yad Vashem und ChatGPT – Digitale Recherche zu 
Gerechten unter den Völkern in Unterricht und Museum  
Sudetendeutsches Museum 
- Hilfe, Rettung und jüdische Überlebensstrategien in Graphic Novels zur Shoah  
Lukas Faltermeier, Theresien-Gymnasium München 

14.45 – 15.15: Kaffeepause 

15.15 – 16.30: Phase 2 / Workshops zur praktischen Bildungsarbeit 

Kontakt 

info@bayerische-museumsakademie.de 

https://www.bayerische-
museumsakademie.de/de/veranstaltungen/detail/oskar_schindler.html 
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10) Otto Hintze: Werk und Wirkung in den historischen Sozialwissenschaften  

Buchpräsentation / Otto Hintze, Werk und Wirkung in den historischen 
Sozialwissenschaften / 08. Juli 2024, 18 Uhr 

Veranstalter  
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften  
 
Veranstaltungsort  
Akademiegebäude am Gendarmenmarkt, Leibniz-Saal, Markgrafenstraße 38  
 
Findet statt in Präsenz  
 
Vom - Bis  
08.07.2024 - 08.07.2024  
 
https://www.bbaw.de/veranstaltungen/veranstaltung-otto-hintze-werk-und-wirkung-in-den-
historischen-sozialwissenschaften 
 
Von  
Dr. Ann-Christin Bolay, Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften  

Der große deutsche Gelehrte Otto Hintze (1861-1940) ist weiterhin bei vielen nur als 
Preußen- oder gar Hohenzollern-Historiker bekannt. Dabei ging sein wissenschaftliches 
Werk weit über diese Forschungsfelder hinaus und ist heute von beeindruckender Aktualität. 
Dies gilt vor allem hinsichtlich einer historischen Soziologie der Bürokratie, der 
methodischen Wendung zu einer Globalgeschichte und eines machtpolitischen Realismus, 
der die Frage nach den Möglichkeiten stabiler internationaler Friedensordnungen nicht 
umgeht. 

Buchpräsentation / Otto Hintze, Werk und Wirkung in den historischen 
Sozialwissenschaften / 08. Juli 2024, 18 Uhr 

Hintzes Werk stellt eine kritische Fortführung des Historismus bei größter Offenheit 
gegenüber den Sozialwissenschaften dar. Es kann als Ergänzung und Korrektiv zu den 
Schriften von Max Weber und Ernst Troeltsch, aber auch als Alternative zu Carl Schmitt 
gelesen werden und erhält deshalb zu Recht immer mehr internationale Aufmerksamkeit. 

Präsentation des gleichnamigen Buches, hg. von Hans Joas und Wolfgang Neugebauer, 
Verlag Vittorio Klostermann, Frankfurt/M. 2024. 

Nach einer Begrüßung durch Akademiepräsident Christoph Markschies diskutieren die 
Akademiemitglieder Hans Joas (Humboldt Universität zu Berlin), Jürgen Kocka (Freie 
Universität Berlin), Wolfgang Neugebauer (Humboldt-Universität zu Berlin) und Wilfried 
Nippel (Humboldt-Universität zu Berlin) unter der Moderation von Luise Schorn-Schütte 
(J.W. Goethe-Universität Frankfurt am Main). 

Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist erforderlich unter: 
https://www.bbaw.de/veranstaltungen/veranstaltung-otto-hintze-werk-und-wirkung-in-den-
historischen-sozialwissenschaften 

 

https://www.hsozkult.de/event/id/event-145029?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94778
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https://www.bbaw.de/veranstaltungen/veranstaltung-otto-hintze-werk-und-wirkung-in-den-historischen-sozialwissenschaften
https://www.bbaw.de/veranstaltungen/veranstaltung-otto-hintze-werk-und-wirkung-in-den-historischen-sozialwissenschaften
https://www.bbaw.de/veranstaltungen/veranstaltung-otto-hintze-werk-und-wirkung-in-den-historischen-sozialwissenschaften
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Kontakt 

Franziska Urban (franziska.urban(at)bbaw.de) 

https://www.bbaw.de/veranstaltungen/veranstaltung-otto-hintze-werk-und-wirkung-in-den-
historischen-sozialwissenschaften 

 
Zitation 
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11)  Literaturen aus Czernowitz und der Bukowina  
 
Veranstalter  
Institut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas, Graduiertenschule für Ost- und 
Südosteuropastudien, Institut für Deutsch als Fremdsprache der LMU München, Bukowina-
Institut Augsburg  
 
Veranstaltungsort  
Hauptgebäude der LMU München, Geschwister-Scholl-Platz 1, Raum F007  
 
Gefördert durch  
Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM)  
80539 München  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
15.07.2024 - 
 
 
https://www.ikgs.de/veranstaltungen 
 
Von  
Laura Schmid, Instiut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas  

Das IKGS lädt Sie herzlich zur Präsentation des „Handbuchs der Literaturen aus Czernowitz 
und der Bukowina“ ein. Über den Band diskutieren Prof. Andrei Corbea-Hoișie, Prof. Steffen 
Höhne und Oxana Matiychuk, die auch auf die aktuelle Kriegslage eingeht. Es moderiert Dr. 
Enikő Dácz. Die Veranstaltung findet in Kooperation zwischen dem Institut für deutsche 
Kultur und Geschichte Südosteuropas, der Graduiertenschule für Ost- und 
Südosteuropastudien, dem Institut für Deutsch als Fremdsprache der LMU München und 
dem Bukowina-Institut Augsburg statt. 

Literaturen aus Czernowitz und der Bukowina 

Prof. Andrei Corbea-Hoișie (Iași), Prof. Steffen Höhne (Weimar, Jena), Dr. Oxana Matiychuk 
(Czernowitz) und Dr. Markus Winkler (Berlin, München) haben das erste Handbuch der  

https://www.bbaw.de/veranstaltungen/veranstaltung-otto-hintze-werk-und-wirkung-in-den-historischen-sozialwissenschaften
https://www.bbaw.de/veranstaltungen/veranstaltung-otto-hintze-werk-und-wirkung-in-den-historischen-sozialwissenschaften
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145029
https://www.ikgs.de/veranstaltungen
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Literaturen der Bukowina herausgegeben. Das neue Grundlagenwerk fasst sowohl 
nationalphilologische Traditionen und Kanonisierungen als auch komplexe und 
kontinuierliche Austausch-, und Verflechtungsprozesse der deutschen, ukrainischen, 
rumänischen und jiddischen Literaturen zusammen. Es untersucht die multilinguale 
Literaturlandschaft der Bukowina vom ausgehenden 18. Jahrhundert bis in die Gegenwart 
und geht auch auf die konfessionellen sowie politischen Orientierungen und Prägungen der 
Region ein. 

Kontakt 

ikgs@ikgs.de 

https://www.ikgs.de/veranstaltungen 
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12)  Umwelten verflochten. Ergebnisse, Methoden und Perspektiven einer  
       Verbindung von Landesgeschichte und Umweltgeschichte  
 

Veranstalter  

Prof. Dr. Gabriel Zeilinger, Lehrstuhl für Bayerische und Fränkische Landesgeschichte, 

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg; in Kooperation mit der AG 

Landesgeschichte im Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands  

91054 Erlangen  

Findet statt in Präsenz  

Vom - Bis  
18.09.2024 - 20.09.2024  
Frist 
31.07.2024  
 

https://www.geschichte.phil.fau.de/lehrstuhl-fuer-bayerische-und-fraenkische-

landesgeschichte/veranstaltungen/#sprungmarke3 

Von  
Hanna Schäfer, Department Geschichte, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg  

Die ökologischen Herausforderungen und Krisen der Gegenwart werfen Fragen auch an die 
Geschichtswissenschaften auf. Sie sind u. a. Anlass für einen verstärkten Blick auf 
historische Diskurse über das Verhältnis von Menschen und Natur sowie auf frühere 
Praktiken von Landschaftspflege, Ressourcenmanagement, Nachhaltigkeit, Ver- und 
Entsorgung etc. 

https://www.ikgs.de/veranstaltungen
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145096
https://www.geschichte.phil.fau.de/lehrstuhl-fuer-bayerische-und-fraenkische-landesgeschichte/veranstaltungen/#sprungmarke3
https://www.geschichte.phil.fau.de/lehrstuhl-fuer-bayerische-und-fraenkische-landesgeschichte/veranstaltungen/#sprungmarke3
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Konf: Umwelten verflochten. Ergebnisse, Methoden und Perspektiven einer 
Verbindung von Landesgeschichte und Umweltgeschichte 

Wegen des globalen Charakters vieler der sich heute stellenden Probleme und Konflikte ist 
– gut 50 Jahre nach dem Bericht des Club of Rome – zum einen die globale 
Umweltgeschichte hierbei adressiert; zum anderen wirken ökologische Probleme oft aber 
auch lokal bis regional. So entstand die (inter-) nationale Umweltbewegung nicht zuletzt 
auskleinräumigen Initiativen. All dies gibt Anlass, mit einer Tagung zu methodischen und 
thematischen Verflechtungsmöglichkeiten zwischen Landesgeschichte und 
Umweltgeschichte über die Genese, Veränderung und Verbindung von Naturräumen und 
Geschichtslandschaften sowie über die Geschichtlichkeit von Umwelterfahrungen und 
ökologischen Herausforderungen in kleinen bis mittelgroßen Räumen zu diskutieren. 
Themenfelder bei dieser interregional, interepochal sowie interdisziplinär angelegten 
Tagung sind mithin nicht nur Infrastrukturmaßnahmen und Ressourcenkonflikte, 
Nachhaltigkeitsdiskurse oder die (Über-)Nutzung von Umwelt – bis hin zu teilweise 
landschaftsbildenden Wirkungen –, sondern auch die mit dem Thema verbundenen 
dynamischen Konstituierungen von Räumen sowie die Disziplingeschichte und Zukunft der 
Landes- und Regionalgeschichte. 

Anmeldungen werden bis 31. Juli 2024 erbeten an: anita.opielka@fau.de 

Programm 

Mittwoch, 18. September 2024 (Wassersaal der Orangerie, Schlossgarten) 

Ab 13.30 Uhr: Ankunft, Anmeldung, Erfrischungen 

14.30 Uhr: Begrüßungen  
Gabriel Zeilinger, Erlangen: Einführung 

15.15-16.45 Uhr Moderation: Sigrid Hirbodian, Tübingen  
Stefan Lindl, Augsburg: Regional- und Landesgeschichte als ‚engaged historiography‘. 
Angewandte Geschichtswissenschaft für Klimaschutz, Klimaresilienz und Umweltethik  
Oliver Auge, Kiel: Nachhaltigkeit im ‚kleinen‘ Raum: Ansätze und Perspektiven der 
regionalhistorischen Forschung in Schleswig-Holstein 

Kaffeepause 

18.00 Uhr: Öffentlicher Abendvortrag  
Jörg Zedler, Regensburg/München: Gold und Grab? Überlegungen zur Verflechtung von 
Tourismus- und Umweltgeschichte im Allgäu des 20. Jahrhunderts 

Empfang 

Donnerstag, 19. September 2024 (Lesesaal des Stadtarchivs Erlangen, Luitpoldstr. 47) 

9.00-10.30 Uhr Moderation: Georg Seiderer, Erlangen  
Alexander Denzler, Eichstätt: Geplante Abhängigkeiten: Verkehrsinfrastruktur und lokales 
Ressourcenmanagement in der Frühen Neuzeit  
Thomas Martin Buck, Freiburg: Der vormoderne Wald. Versuch einer Rekonstruktion am 
Beispiel des Hochschwarzwaldes 

Kaffeepause 
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11.00-12.30 Uhr  
Max Grund, Jena/Kiel: Der Wald im Gemeinschaftsamt Parkstein-Weiden (Oberpfalz) und 
seine Geschichte(n)  
Frank Uekötter, Bochum: Monokultur in Bayern und dem Rest der Welt 

Mittagspause 

14.00-15.30 Uhr Mitgliederversammlung der AG Landesgeschichte im VHHD 

15.30-17.00 Uhr Moderation: Sunhild Kleingärtner, Bochum  
Carla Meyer-Schlenkrich, Münster: Schnittmenge gesucht: Zur Erforschung westfälischer 
Gewässer zwischen Umwelt- und Landesgeschichte  
Marcel Schön, Tübingen und Iris Nießen, Leipzig/Tübingen: Lokale Pfade zur Fluvialen 
Anthroposphäre an Echaz (Rhein) und Eger (Donau) 

Kaffeepause 

17.30-19.00 Uhr  
Gertrud Haidvogl, Wien: Lokale Flussgeschichten, transnationale Interaktionen und 
(Umwelt-)Folgen: Die Donau in Wien vom 18. bis zum 20. Jahrhundert  
Niels Petersen, Göttingen: Die Versandung von Seehäfen als ökonomische, politische und 
technische Herausforderung für vormoderne Gesellschaften 

Freitag, 20. September 2024 (Lesesaal des Stadtarchivs Erlangen, Luitpoldstr. 47) 

09.00-10.30 Uhr Moderation: Britta Kägler, Passau  
Arnd Reitemeier, Göttingen: Die „Lüneburger Heide“: Erfindung, Schaffung und 
Konservierung einer (Kultur-)Landschaft  
Jan Ocker, Kiel: Vom Ödland zur agrarischen Nutzfläche. Ein umweltgeschichtlicher Blick 
auf die „innere Kolonisation“ Deutschlands im 19. und 20. Jahrhundert 

Kaffeepause 

11.00-12.30 Uhr  
Jan Kellershohn, Halle: Ambivalenzen der Zerstörung. Braunkohlentagebau und regionale 
Naturgeschichte im 20. Jahrhundert  
Martin Knoll, Salzburg: Schlusskommentar 

Schlussdiskussion 

ca. 13 Uhr Ende der Tagung 

Kontakt 

Prof. Dr. Gabriel Zeilinger  
Lehrstuhl für Bayerische und Fränkische Landesgeschichte  
Department Geschichte  
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg  
Kochstr. 4  
91054 Erlangen  
Email: gabriel.zeilinger@fau.de 

 

mailto:gabriel.zeilinger@fau.de
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https://www.geschichte.phil.fau.de/lehrstuhl-fuer-bayerische-und-fraenkische-

landesgeschichte/veranstaltungen/#sprungmarke3 

Zitation 

Umwelten verflochten. Ergebnisse, Methoden und Perspektiven einer Verbindung von 

Landesgeschichte und Umweltgeschichte., In: H-Soz-Kult, 24.06.2024, 

<www.hsozkult.de/event/id/event-145000>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 

This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 

permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 

hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

13) „Nach jedem Krieg muss jemand aufräumen“ (W. Szymborska) 

Nach jedem Krieg muss jemand aufräumen (W. Szymborska). Mythos der 
‚Trümmerfrauen‘ und ‚Aufbauhelferinnen‘ und der tatsächliche Beitrag von Frauen 
sowohl zum Wiederaufbau als auch zum Neubeginn nach dem Ende bewaffneter 
Konflikte 

Veranstalter  
Zentrum für Historische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der Wissenschaften  
Veranstaltungsort  
Zentrum für Historische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der Wissenschaften,  
13156 Berlin  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
20.09.2024 - 20.09.2024  
Frist 
15.07.2024  
 
https://cbh.pan.pl/de/cfp-%E2%80%9Enach-jedem-krieg-muss-jemand-
aufr%C3%A4umen-w-szymborska%E2%80%9C 
Von  
Jakub K. Sawicki, Projektkoordination, Zentrum für Historische Forschung Berlin der 
Polnischen Akademie der Wissenschaften  

 „Nach jedem Krieg muss jemand aufräumen“ (W. Szymborska). 

Mythos der „Trümmerfrauen“ und „Aufbauhelferinnen“ und der tatsächliche Beitrag von 
Frauen sowohl zum Wiederaufbau als auch zum Neubeginn nach dem Ende bewaffneter 
Konflikte. 

Nach jedem Krieg muss jemand aufräumen (W. Szymborska). Mythos 
der ‚Trümmerfrauen‘ und ‚Aufbauhelferinnen‘ und der tatsächliche 
Beitrag von Frauen sowohl zum Wiederaufbau als auch zum 
Neubeginn nach dem Ende bewaffneter Konflikte 

In diesem Jahr jährt sich zum 80. Mal der Luftkrieg um Berlin (wobei die massiven 
Luftangriffe bereits Ende 1943 begannen). Als Folge der Bombenangriffe auf deutsche  

https://www.geschichte.phil.fau.de/lehrstuhl-fuer-bayerische-und-fraenkische-landesgeschichte/veranstaltungen/#sprungmarke3
https://www.geschichte.phil.fau.de/lehrstuhl-fuer-bayerische-und-fraenkische-landesgeschichte/veranstaltungen/#sprungmarke3
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145000
https://www.hsozkult.de/event/id/event-144687?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94510
https://www.hsozkult.de/event/id/event-144687?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94510
https://www.hsozkult.de/event/id/event-144687?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94510
https://www.hsozkult.de/event/id/event-144687?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94510
https://cbh.pan.pl/de/cfp-%E2%80%9Enach-jedem-krieg-muss-jemand-aufr%C3%A4umen-w-szymborska%E2%80%9C
https://cbh.pan.pl/de/cfp-%E2%80%9Enach-jedem-krieg-muss-jemand-aufr%C3%A4umen-w-szymborska%E2%80%9C
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Städte lagen große Teile der Stadtsubstanz in Trümmern. Im gemeinsamen kollektiven 
Gedächtnis der Deutschen, aber auch der Österreicher:innen, wurde die Aufgabe der 
Trümmerbeseitigung sowohl nach den Luftangriffen als auch nach dem Kriegsende vor 
allem von Frauen, den sogenannten „Trümmerfrauen“ oder „Aufbauhelferinnen“ 
übernommen, die zu einem der berühmtesten Erinnerungsorte der deutschen 
Zeitgeschichte wurden. Neuere, ziemlich breit angelegte, Studien belegen allerdings, dass 
es sich bei diesem Bild weitgehend um einen künstlich geschaffenen Mythos handelt, der 
vor allem in der DDR propagiert und politisch instrumentalisiert wurde. Dies bedeutet jedoch 
keineswegs, dass Frauen keinen Beitrag zum Wiederaufbau von Städten und zur 
Wiederherstellung der sogenannten „Normalität“ nach dem Ende von Kriegen – sowohl vom 
Zweiten Weltkrieg als auch von allen anderen bewaffneten Konflikten – leisteten und leisten. 
Die Tagung bezweckt einerseits, zur Entmythologisierung des Bildes von den 
„Trümmerfrauen“ beizutragen und andererseits der Geschichte wie der Funktionsweise 
dieses Mythos näherzukommen, um den tatsächlichen historischen und zeitgenössischen 
Beitrag von Frauen beim Nachkriegswiederaufbau sowie der Wiederherstellung des 
geordneten Lebens vor dem möglichst breit gefächerten Hintergrund zu beleuchten (nicht 
nur in Deutschland und nicht nur nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs). Das Phänomen 
möchten wir nicht nur aus historischer und soziologischer, sondern auch aus der 
kunsthistorischen Sicht erschließen (darunter fallen gestellte Fotos, Denkmäler, Skulpturen, 
Propagandaposter, Briefmarken u. ä.). Aus diesem Grund soll während der Tagung u. a. ein 
Spaziergang, zu dem sich in der Nähe des Zentrums für Historische Forschung Berlin der 
Polnischen Akademie der Wissenschaften befindenden Freiplastik „Aufbauhelferin“, der in 
Königsberg geborenen Künstlerin Gertrud Classen, stattfinden. 

Vorträge mit einer Länge von maximal 30 Minuten können je nach Wunsch des 
Vortragenden entweder auf Deutsch oder Englisch gehalten werden (es wird jedoch 
erwartet, dass die Vortragenden beide Sprachen beherrschen, da keine 
Simultanübersetzung angeboten wird). 

Forscher, die sich für die Tagung mit einem Vortragsvorschlag anmelden möchten, werden 
gebeten, eine Zusammenfassung Ihrer Präsentation von maximal 3.000 Zeichen und eine 
biographische Notiz von maximal 1.500 Zeichen einzureichen. Die Unterlagen sollen in der 
gewählten Vortragssprache verfasst und bis zum 15. Juli 2024 an die E-Mail-Adresse: 
joanna.szkolnicka@cbh.pan.pl geschickt werden. 

Im Falle der Annahme des Vortragsvorschlags werden die Kandidaten per E-Mail in 
Kenntnis gesetzt. Der Veranstalter übernimmt die gänzlichen Unterkunft- und 
Verpflegungskosten sowie die Reisekosten (bis zur Höhe von etwa 100 Euro). 

Wir laden Sie herzlich ein, sich mit Ihren Vortragsvorschlägen für die Tagung anzumelden. 

Kontakt 
Dr. Joanna Szkolnicka, joanna.szkolnicka@cbh.pan.pl 
https://cbh.pan.pl/de/cfp-%E2%80%9Enach-jedem-krieg-muss-jemand-
aufr%C3%A4umen-w-szymborska%E2%80%9C 

 
Zitation 
„Nach jedem Krieg muss jemand aufräumen“ (W. Szymborska).., In: H-Soz-Kult, 
10.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-144687>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

https://cbh.pan.pl/de/cfp-%E2%80%9Enach-jedem-krieg-muss-jemand-aufr%C3%A4umen-w-szymborska%E2%80%9C
https://cbh.pan.pl/de/cfp-%E2%80%9Enach-jedem-krieg-muss-jemand-aufr%C3%A4umen-w-szymborska%E2%80%9C
http://www.hsozkult.de/event/id/event-144687
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14) en miniature: Modelle im Festungsbau  
 

Veranstalter  
Deutsche Gesellschaft für Festungsforschung e.V. (Musée Dräi Eechelen (M3E))  
 
Ausrichter  
Musée Dräi Eechelen (M3E)  
 
Veranstaltungsort  
5, Park Dräi Eechelen  
L-1499 Luxembourg  
 
Findet statt in Präsenz  
 
Vom - Bis  
20.09.2024 - 22.09.2024  
Frist 
24.08.2024  
 
https://festungsforschung.de 
 
Von  
Eberhardt Kettlitz, praeHistoria. Archäologie & Geschichte  

43. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Festungsforschung in Verbindung mit den 
Frënn vun der Festungsgeschicht Lëtzebuerg 

Luxemburg 20.- 22. September 2024 

en miniature: MODELLE IM FESTUNGSBAU 

43. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Festungsforschung in Verbindung mit den 
Frënn vun der Festungsgeschicht Lëtzebuerg. 

Luxemburg 20.- 22. September 2024. 

Der Begriff „Modell“ [italienisch modello, lateinisch modulus »Maß«, »Maßstab«] kommt 
heute mit verschiedenen Bedeutungen in zahlreichen Kontexten vor. Der Bogen spannt sich 
vom realen, lebendigen Modell in der Malerei oder der Modebranche über die Welt der 
Modelleisenbahnen bis zu theoretischen, abstrakten Modellen in Wirtschaft, Politik, 
Philosophie und Naturwissenschaft. Besondere Bedeutung kommt Modellen in der 
Architekturgeschichte zu, bilden sie doch neben Zeichnungen und Skizzen die wichtigste, 
wenn auch zahlenmäßig geringe, Darstellungsform in diesem Bereich. Die ältesten, 
maßstabgetreuen Architekturmodelle sind aus der Renaissance erhalten, so zum Beispiel 
das Modell Sangallos für den Palazzo Strozzi in Florenz (1490) und das Stadtmodell von 
Nürnberg (um 1540). 

Die heute noch erhaltenen, meist musealen Objekte, sind von großem Quellenwert sowohl 
für die Festungsforschung als auch für Archäologie, Denkmalpflege, Architektur und 
Restaurierung von Fortifikationen. Im Zusammenhang mit dem Festungsbau verstehen wir 
das Modell als dreidimensionales, maßstabsgetreues, verkleinertes Abbild eines geplanten,  

https://festungsforschung.de/
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existierenden oder vergangenen Wehrbaus. Das können Modelle einzelner Festungswerke 
wie z.B. Zitadellen oder vollständiger Städte mit Wohnbebauung und Stadtbefestigung 
sowie dem näheren Umland sein, wobei Auftraggeber sowohl aus dem militärischen wie 
auch zivilen Umfeld stammen können. Die Funktion eines Modells kann u.a. 
Planungsgrundlage für Bauprojekte, aber auch rein didaktischer oder/und repräsentativer 
Art sein. Eng verknüpft mit der Thematik sind ehemals in Arsenalen vorgehaltene Modelle 
aus dem Bereich der Artillerie. Ziel der Tagung ist es, die unterschiedlichen Facetten des 
Themas „Modelle im Festungsbau“ auch im internationalen Kontext zu beleuchten. 

Anmeldung bis 24.08.2024 an: 

Deutsche Gesellschaft für Festungsforschung e. V.  
Der Geschäftsführer: Dr. Eberhardt Kettlitz  
Alter Markt 5, D-34281 Gudensberg  
E-Mail: info@praehistoria.de 

Anmeldungsdetails: 
Bitte vermerken Sie bei der Anmeldung auch Ihre Teilnahme bzw. Nichtteilnahme an:  
- dem Abendempfang am Freitag,  
- der Exkursion am Samstag,  
- der Mitgliederversammlung der DGF und/oder  
- dem Dinner danach (Selbstzahler, 45,-€ zzgl. Getränke, Zahlung im Tagungsbüro). 

Kosten: Die Teilnahme an der Tagung ist kostenfrei; es werden keine Tagungsgebühren 
erhoben. Lediglich für das Tagungscatering wird eine Pauschale von 15,- € p. P. im 
Tagungsbüro erhoben. 

Tagungshotel: PARC Plaza, 5, Avenue Marie-Thérèse, L-2551 Luxembourg  
https://www.goereshotels.com/de/parc-plaza-de/ 

Bitte buchen Sie Ihr Zimmer nach Möglichkeit bis 19.08.2024 selbst mittels des 
Buchungsformulars, das Sie unter https://festungsforschung.de/startseite/ herunterladen 
können. Sie können es sich auch vom Geschäftsführer zuschicken lassen. Am 09.09.2024 
wird das Zimmerkontingent aufgelöst. 

Programm 

Freitag, 20.09.2024 
Ort: Musée Dräi Eechelen (M3E), 5, Park Dräi Eechelen, L-1499 Luxembourg 

13:00 Öffnung des Tagungsbüros 

13:30-14:00 Eröffnung der Tagung durch Andreas Kupka, Präsident der DGF, Robert 
Wagner, Präsident der FFGL und Francois Reinert, Conservateur Délégué à la Direction 
M3E 

14:00-14:30 Andrej Žmegač: Festungsmodelle in der Republik Venedig 

14:30-15:00 Ingrid Mader: Die Befestigung der Stadt Wien im 19. Jahrhundert anhand 
einiger bekannter und unbekannter Stadtmodelle - ein Vergleich 

15:00-15:15 Diskussion 

https://www.goereshotels.com/de/parc-plaza-de/
https://festungsforschung.de/startseite/
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15:15-16:00 Kaffeepause 

16:00-16:30 Isabelle Warmoes: Plans-reliefs of fortified towns, project models, educational 
models: the numerous productions of the French Galerie des plans-reliefs for the study of 
fortifications (1668-1898) 

16:30-17:00 Martin Klöffler: Zastrows Festungsmodelle in der Ausbildung der 
Ingenieuroffiziere 

17:00-17:30 Volker Mende: „Befestigte“ Residenz - Gartenfestungen der Hohenzollern in 
Potsdam und im Land Brandenburg 

17:30-18:00 Diskussion 

19:00-22:00 Ort: wird noch bekanntgegeben  
Empfang mit Abendvortrag der FFGL zur Festungsgeschichte Luxemburgs 

Samstag, 21.09.2024 
Treffpunkt: wird noch bekanntgegeben 

09:30-11:30 Besichtigung der Festung Luxemburg 

11:30-13:00 Mittagspause 

13:00-17:30 Besichtigung der Festung Luxemburg 

18:30-19:45 Mitgliederversammlung der DGF  
Ort: Hotel PARC Plaza, 5, Avenue Marie-Thérèse 

20:00 Gemeinsames Dinner  
Ort: Hotel PARC Plaza, 5, Avenue Marie-Thérèse 

Sonntag, 22.09.2024 
Ort: Musée Dräi Eechelen (M3E), 5, Park Dräi Eechelen, L-1499 Luxembourg 

9:30-10:00 Jean-Marie Balliet: Präzision bis ins Detail. Die Modelle der Festungsstadt 
Straßburg von 1725 und 1836 

10:00-10:30 Jeroen van der Werf: The targets for firing tests in Schoorl, the Netherlands 

10:30-11:00 Tanja Kilzer: Vom musealen Vermittlungsgegenstand bis zum digitalen Modell 
im Computerspiel – Analoge und digitale Modelle der Festungen im Salzburger Land 

11:00-11:30 Abschlussdiskussion 

11:30-12:00 Kaffeepause 

12:00-14:00 Besichtigung des Museums Dräi Eechelen 

14:00-15:30 Pause 

15:30-17:00 Besichtigung der Trierer Front, Wenzelsmauer, Vauban-Kasernen, 
Felsenbatterie, Grundschleuse 
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Kontakt 

Deutsche Gesellschaft für Festungsforschung e. V.  
Der Geschäftsführer: Dr. Eberhardt Kettlitz  
Alter Markt 5, D-34281 Gudensberg  
E-Mail: info@praehistoria.de 

https://festungsforschung.de 

 

Zitation 

en miniature: Modelle im Festungsbau., In: H-Soz-Kult, 25.06.2024, 

<www.hsozkult.de/event/id/event-144993>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 

This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 

permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
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15) Wendezeiten – Wandel gestalten. Gewerkschaften in der ostdeutschen    
      Transformation  
 
Veranstalter  
Hans-Böckler-Stiftung; Forschungsstelle Transformationsgeschichte Leipzig 
(Zeitgeschichtliches Forum Leipzig)  
 
Ausrichter  
Zeitgeschichtliches Forum Leipzig  
Grimmaische Str. 6  
04109 Leipzig  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
24.09.2024 - 25.09.2024  
Frist  
08.09.2024  
 
Von  
Detlev Brunner, Fakultät für Geschichte, Kunst- und Regionalwissenschaften, Historisches 
Seminar, Forschungsstelle Transformationsgeschichte, Universität Leipzig  

Die Transformationszeit nach dem Ende der DDR und der Wiedervereinigung wirkt bis heute 
nach. Die Abschlusstagung des Forschungsverbunds der Hans-Böckler-Stiftung 
„Wendezeiten. Einfluss und Strategie von Gewerkschaften in der ostdeutschen 
Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft“ nimmt die Rolle und Bedeutung der 
Gewerkschaften in der Transformationszeit und darüber hinaus in den Blick. Sie findet in 
Kooperation mit der der Forschungsstelle Transformationsgeschichte der Universität 
Leipzig am 24./25. September im Zeitgeschichtlichen Forum in Leipzig statt. Ergänzend zu 
den Ergebnissen des Forschungsverbunds werden weitere Forschungen vorgestellt. 

https://festungsforschung.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-144993
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 „Wendezeiten – Wandel gestalten. Gewerkschaften in der ostdeutschen 
Transformation“ 

Die Transformationszeit nach dem Ende der DDR und der Wiedervereinigung wirkt bis heute 
nach. Die Abschlusstagung des Forschungsverbunds „Wendezeiten. Einfluss und Strategie 
von Gewerkschaften in der ostdeutschen Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft“ 
nimmt die Rolle und Bedeutung der Gewerkschaften in der Transformationszeit und darüber 
hinaus in den Blick. Sie findet in Kooperation mit der der Forschungsstelle 
Transformationsgeschichte der Universität Leipzig am 24./25. September im 
Zeitgeschichtlichen Forum in Leipzig statt. Ergänzend zu den Ergebnissen des 
Forschungsverbunds werden weitere Forschungen vorgestellt. 

Themen der Panels sind gewerkschaftliche Strategien und Konzepte in der Transformation 
und deren Wirkung auf betrieblicher Ebene. Welche Spuren hinterließen sie in der 
Mitbestimmungskultur der Betriebe? Wie gestaltete sich der Neuaufbau der 
Gewerkschaften? Wie veränderte sich die Geschlechterfrage in der Transformation? 
Welche Veränderungen ergaben sich hinsichtlich Rollenverständnis, Erwerbsarbeit und 
Politiken? Ein weiterer Blick richtet sich auf die Landwirtschaft und die Regionalentwicklung. 
Welche Initiativen ergriffen Gewerkschaften in der Transformation von Landwirtschaft und 
ländlichem Raum? Wo und wie konnte Einfluss auf die regionale Entwicklung genommen 
werden? 

In zwei Podien werden die Nachwirkungen der Transformationserfahrungen der 1990er 
diskutiert. Welche Schlussfolgerungen können daraus für gegenwärtige 
Transformationsprozesse gewonnen werden? Wo lagen und liegen 
Gestaltungsmöglichkeiten? Abschließend soll resümiert werden: Welche Erkenntnisse 
haben wir gewonnen? Was folgern wir für die gegenwärtigen Herausforderungen daraus? 
Welche langfristigen Entwicklungen sind erkennbar? 

Programm 

Dienstag, 24.09.2024 

10:00 Uhr Begrüßung 

10.15 – 13:00 Uhr Panel 1  
Gewerkschaftliche Konzepte und betriebliche Praxis 
Moderation: N.N. 

Detlev Brunner (Universität Leipzig): Gewerkschaftliche Konzepte für die neuen Länder 

Jakob Warnecke (Universität Potsdam): Wandel gewerkschaftlicher Praxis im ostdeutschen 
Betrieb 

Kurze Pause 

Marcel Bois/Milan Mentz (Forschungsstelle für Zeitgeschichte Hamburg): Zwischen 
Interessenvertretung und Ignoranz. Die DGB-Gewerkschaften und die ehemaligen 
Vertragsarbeiter der DDR 

Judith Holland/Andreas Fischer (Universität Erlangen-Nürnberg): Der historische Wandel 
von Gewerkschaftsstrategien und betrieblicher Mitbestimmungspraxis in Ostdeutschland 
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13.00 - 14.00 Uhr Mittagessen 

14.00 – 15.30 Uhr Panel 2  
Transformation von Gewerkschaften 
Moderation: Alexandra Jaeger (FES) 

Michael Goll (Schulmuseum Leipzig): Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft im 
Transformationsprozess 

Marcel Bois/Svea Gruber (Forschungsstelle für Zeitgeschichte Hamburg): Die Deutsche 
Postgewerkschaft in den neuen Bundesländern (1990-1994) 

15.30 – 15.45 Uhr Kaffeepause 

15.45 – 17.15 Uhr Panel 3  
Die Geschlechterfrage in der Transformation 
Moderation: N.N. 

Christian Rau (Institut für Zeitgeschichte Berlin): Von der Wende zur Wirtschaftskrise: 
Neujustierungen des gewerkschaftlichen Geschlechterwissens in den 1990er Jahren 

Helena Schwinghammer (Institut für Zeitgeschichte München): "Deindustrialisierung und 
Geschlecht. Der Zusammenbruch der DDR-Textilindustrie in den Erwerbsbiografien von 
Frauen". 

17.30 - 18.45 Uhr Podiumsdiskussion  
„Transformation gestalten – damals und heute“  
Wie wirken die damaligen Erfahrungen, die Erfolge und Misserfolge nach? Welche 
Herausforderungen ergeben sich daraus für gegenwärtige Transformationsprozesse? Wo 
lagen und liegen Gestaltungsmöglichkeiten?  
Mit: Carsten Schneider (Beauftragter der Bundesregierung für Ostdeutschland), Astrid 
Lorenz (Politikwissenschaftlerin, Universität Leipzig), Stephanie Albrecht-Suliak 
(Landesbezirksleiterin Nordost der IGBCE)  
Moderation: Detlev Brunner (Universität Leipzig) 

Mittwoch, 25.09.24 

9:15 – 11:15 Uhr Panel 4  
Landwirtschaft und Regionalentwicklung 
Moderation: Michaela Kuhnhenne (Hans-Böckler-Stiftung) 

Rainer Fattmann (Bonn)/Theo Fock (Hochschule Neubrandenburg): Umwandlung und 
Anpassung in Eigenregie? Die Transformation des ostdeutschen Agrarbereichs nach dem 
Systemwechsel 1989/90 

Inge Bieler/Thomas Hentschel (PECO Institut Berlin): Jenseits der klassischen Tarifpolitik: 
Sozialpartnerschaftliche Initiative gegen die Verödung des ländlichen Raums 

Till Goßmann (Leibniz-Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam): Keine „blühenden 
Landschaften“. Der Umbruch des „Konsum“ vom Plan zum Markt 

11:15 – 11:30 Uhr Kaffeepause 
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11:30 – 12:30 Uhr Judith Kretzschmar/Rüdiger Steinmetz (Universität Leipzig): 
Entwicklung ländlicher Regionen im Spiegel des Lokalfernsehens in Sachsen 

12:30 – 13:15 Uhr Mittagessen 

13:15 – 15:00 Uhr Abschlussdiskussion  
„Die langen Linien“  
Zu welchen Erkenntnissen sind wir gekommen? Was folgern wir für die gegenwärtigen 
Herausforderungen daraus? Welche langfristigen Entwicklungen sind erkennbar?  
Mit: Stefan Hördler (Universität Göttingen), Christoph Lorke (Universität Münster), Ingrid 
Artus (Universität Erlangen- Nürnberg)  
Moderation: Michaela Kuhnhenne (Hans-Böckler-Stiftung) 

Kontakt 

Anmeldungen bitte bis zum 08.09.2024 an Rene-Braun@boeckler.de 

Zitation 
Wendezeiten – Wandel gestalten. Gewerkschaften in der ostdeutschen Transformation., In: 
H-Soz-Kult, 26.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-145015>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

 
16) VII. Forum Kunst des Mittelalters  
 
Veranstalter  
Seminar für Kunstgeschichte und Filmwissenschaft (Juliane von Fircks, Svea Janzen), 
Deutscher Verein für Kunstwissenschaft e.V. (Juliane von Fircks und Svea Janzen)  
 
Ausrichter  
Juliane von Fircks und Svea Janzen  
 
Veranstaltungsort  
Friedrich-Schiller-Universität Jena  
Gefördert durch  
Ernst von Siemens Kunststiftung, Abbeg-Stiftung, Ernst-Abbe-Stiftung, Kulturstiftung der 
Länder, Lichtstadt Jena, Mary Jaharis Center for Byzantine Art & Culture, ICMA New York, 
DFK Paris, ERCO  
07743 Jena  
 
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
25.09.2024 - 28.09.2024  
Frist 
20.09.2024  
 
https://www.dvfk-berlin.de/forum/ 
 
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-145015
https://www.dvfk-berlin.de/forum/
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Von  
Svea Janzen, Seminar für Kunstgeschichte und Filmwissenschaft, Friedrich-Schiller-
Universität Jena  

VII. Forum Kunst des Mittelalters 

Das Seminar für Kunstgeschichte und Filmwissenschaft der Friedrich-Schiller-Universität 
Jena (Juliane von Fircks, Svea Janzen) und der Deutsche Verein für Kunstwissenschaft e.V. 
laden zum VII. Forum Kunst des Mittelalters, das vom 25.-28. September 2024 unter dem 
Thema "Licht: Kunst, Metaphysik und Naturwissenschaft im Mittelalter" in der Lichtstadt 
Jena veranstaltet wird. 

VII. Forum Kunst des Mittelalters 

Unter dem Thema »Licht: Kunst, Metaphysik und Naturwissenschaft im Mittelalter« 
veranstaltet das Seminar für Kunstgeschichte und Filmwissenschaft der Friedrich-Schiller-
Universität Jena (Juliane von Fircks, Svea Janzen) gemeinsam mit dem Deutschen Verein 
für Kunstwissenschaft e.V. vom 25. bis 28. September 2024 das VII. Forum Kunst des 
Mittelalters. Insgesamt 19 Sektionen widmen sich mittelalterlicher Kunst aus dem 
christlichen Europa, Byzanz und dem islamischen Raum und diskutieren die Rolle des Lichts 
im Spannungsfeld zwischen Transzendenz, höfischem Glanz und naturwissenschaftlicher 
Theorie. Ihre thematische Spannbreite umfasst reflektierende und luminöse Materialien 
(Gold, Silber, Alabaster), lichtspendende Objekte, die Inszenierung von Licht in Büchern, 
Inschriften, Textilien, (Glas-)Malerei und Skulptur, das performative Zusammenwirken von 
Licht, Klang und Raum sowie schließlich moderne strahlenbasierte 
Untersuchungsmethoden. Die transdisziplinäre Öffnung zu den Naturwissenschaften 
schlägt nicht zuletzt eine Brücke zum Austragungsort, der »Lichtstadt« Jena, als Leuchtturm 
für optische, photonische und Glas-Forschung. Neben Diskussionsrunden und der 
begleitenden Ausstellung »Licht, Farbe, Transparenz. Eine kleine Kulturgeschichte des 
Glases« bietet das Rahmenprogramm Exkursionen in Jena, Erfurt und Naumburg. 

Programm 

Tagungsprogramm / Conference program:  
https://www.dvfk-berlin.de/programm-2/ 

Anmeldung / Registration:  
https://www.dvfk-berlin.de/anmeldung/ 

Vorläufiges Programm 

Mittwoch, 25. September 2024 

ORTSTERMINE  
11.00-12.30 Uhr Schätze der Handschriftenabteilung der Thüringer Universitäts- und 
Landesbibliothek (Gruppe 1)  
Leitung: Joachim Ott, Jena  
Treffpunkt: Foyer der Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek (Bibliotheksplatz 2), vor 
dem Goethe-Porträt  
Mit Anmeldung (max. 17 Teilnehmer) 

 

https://www.dvfk-berlin.de/programm-2/
https://www.dvfk-berlin.de/anmeldung/
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13.30-15.00 Uhr Schätze der Handschriftenabteilung der Thüringer Universitäts- und  
Landesbibliothek (Gruppe 2)  
Leitung: Joachim Ott, Jena  
Treffpunkt: Foyer der Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek (Bibliotheksplatz 2), vor 
dem Goethe-Porträt  
Mit Anmeldung (max. 17 Teilnehmer) 

Führung durch die SCHOTT-Villa  
Leitung: Judith Hanft, Jena  
Treffpunkt: SCHOTT-Villa, Otto-Schott-Straße 7, Jena  
Mit Anmeldung (max. 30 Teilnehmer) 

 

SEKTIONEN UND ROUND TABLES 
11.00-12.30 Uhr Aktuelle Forschung zu mittelalterlicher Kunst in Thüringen: Neue Impulse 
zu einer regionalen Kunstgeschichte (Diskussionsrunde)  
Ort: Senatssaal, 1. OG  
Leitung: Friedrich Staemmler, Leipzig  
Mit Impulsvorträgen von Robin Wagner, Jena, Martin Sladeczek, Erfurt, Annemarie Huhn, 
Dresden & Friedrich Staemmler, Leipzig 

13.30-14.30 Uhr Forschungsdaten für alle – Datenbank zur Tafelmalerei des 
Spätmittelalters am Germanischen Nationalmuseum Nürnberg  
Leitung: GNM-Projektteam „Die Deutsche Tafelmalerei des Spätmittelalters“  
Mit Beiträgen von Beate Fücker, Judith Hentschel & Benno Baumbauer, Nürnberg 

13.30-15.00 Uhr Manufacturing and Manipulating Light in Byzantium: Objects, Diagrams, 
Architecture  
Organisation: Mary Jaharis Center for Byzantine Art and Culture  
Leitung: Divna Manolova, Paris & Antje Bosselmann-Ruickbie, Gießen  
Shannon Steiner, Bryn Mawr  
“From where do stones receive fiery-brightness?”: Illuminating Nature and Artifice in 
Byzantine Enamel  
Divna Manolova, Paris  
Light Representation in Byzantine Cosmological and Astronomical Diagrams  
Elizabeth Zanghi, Paris  
Light, Liturgy, and Landscape in Byzantine Cappadocia 

13.30-15.00 Uhr Splendor Librorum – das Leuchten der Bücher. Buch, Licht und  
Bewegung  
Organisation: SNF-Forschergruppe „Textures of Sacred Scripture”, Zürich  
Leitung: Thomas Rainer, Sabrina Schmid & Katharina Theil, Zürich  
Fabrizio Crivello, Turin  
Gold glänzt auf Purpur. Zu den Initialzierseiten in den karolingischen Evangeliaren  
Magdalena Garnczarska, Krakau  
Chrysography in Byzantine Miniature Painting after Iconoclasm: a Representation of 
Natural or Divine Light? The Case of Ms Parisinus Graecus 74  
Martin Schwarz, Basel  
The Splendor of Books and the Radiance of Truth in Lippo Memmi’s the Triumph of 
Thomas Aquinas 
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15.30-17.00 Uhr Ins rechte Licht gerückt: Probleme und Perspektiven der Forschung zu 
mittelalterlichen Emails (9. bis 15. Jahrhundert)  
Leitung: Antje Bosselmann-Ruickbie, Gießen  
Hiltrud Westermann-Angerhausen, Köln  
Emails und Buchmalerei im 10. Jahrhundert: Interdisziplinärer Austausch in Trier - ein 
Einzelfall?  
Teresa Lamers, Wien  
Erkenntnisse zu den vier Emailtafeln der Reichskrone auf der Basis optischer und 
materialanalytischer Methoden  
Bernát Rácz, Wien  
“The light shines in the darkness, and the darkness has not overcome it”:  
Aspects of the Documentation, Understanding, and Presentation of the 12th-Century 
Mosan Reliquary of Pétermonostora 

15.30-17.00 Uhr Leuchtende Schrift: Zur Materialität und Rezeption von Licht in Inschriften  
Leitung: Franziska Wenig, Heidelberg  
Franziska Wenig, Heidelberg  
Licht als positives Distinktionsmerkmal in frühmittelalterlichen Inschriften – Materialität, 
Bild und Schriftbild  
Johannes Büge, Heidelberg  
Splendescere, micare, gliscere – Glanz und Lichtschein in mittelalterlichen Tituli  
Martin F. Lešák, Regensburg  
“Phoebus Running His Course” and the Light in the Apse Mosaic of Santa Maria in 
Domnica 

15.30-17.00 Uhr Das Kompetenzzentrum SAVAIR im UNECSO Weltkulturerbe Kloster 
Müstair  
Leitung: Bernd Nicolai, Müstair  
Vorstellung des Kompetenzzentrums SAVAIR 

ABENDVERANSTALTUNG 
Ort: Stadtkirche St. Michael  
18.00 Uhr Grußworte und Einführung  
Andreas Marx  
Präsident der Friedrich-Schiller-Universität Jena  
Der Oberbürgermeister der Stadt Jena  
Schirmherr des Forums Kunst des Mittelalters 2024  
Wolfgang Augustyn  
Vorstand des Deutschen Vereins für Kunstwissenschaft e.V.  
Juliane von Fircks  
Seminar für Kunstgeschichte und Filmwissenschaft, Friedrich-Schiller-Universität Jena 

18.45 Uhr Abendvortrag  
Kristen Collins & Nancy Turner, Los Angeles  
Curating Lumen: The Art and Science of Light  
19.45 Uhr Empfang 
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Donnerstag, 26. September 2024 

PLENUM 
09.00-10.30 Uhr Glasmalerei: Licht im Raum – Raum im Licht (Doppelsektion, Teil 1)  
Organisation: Corpus Vitrearum Medii Aevi Deutschland  
Leitung: Maria Deiters, Potsdam & Daniel Parello, Freiburg  
Francine Giese, Romont  
Farbiges Licht in der Moschee-Kathedrale von Córdoba: die Glas-Stuck-Fenster der 
Capilla Real  
Maria Deiters, Potsdam  
Licht und Farbe in den Glasmalereien des Naumburger Westchors  
Aylin Seeboth, Erfurt  
Gotische Lichtarchitektur fernab der Kathedralen: Holztonnen in mitteldeutschen 
Sakralräumen 

SEKTIONEN 
11.15-12.45 Uhr Glasmalerei: Licht im Glas – Glas im Licht (Doppelsektion, Teil 2)  
Organisation: Corpus Vitrearum Medii Aevi Deutschland  
Leitung: Lisa Horstmann, Mainz & Markus Mock, Potsdam  
Daniel Parello, Freiburg  
„Du bist das unversehrte Glas, durch das jener kam, der als Licht der Welt die Finsternis 
nahm“. Das Arnsteiner Marienlied als Textgrundlage für ein  
gläsernes Bildprogramm im 12. Jahrhundert  
Dennis Disselhoff, Braunschweig  
Der lichtgewordene logos – Zur Funktion transluzider Inschriftlichkeit in der Glasmalerei 
des Mittelalters als christologische Präsenzfigur  
Lisa Horstmann, Mainz  
Transluzidität und Diaphanie. Glas und Licht in der Tafelmalerei 

11.15-12.45 Uhr Licht und Leuchter im Sakralraum  
Leitung: Andrea Worm, Tübingen  
Maria Streicher, Tübingen  
„Candelabrum de templo salomonis in iherusalem“. Der siebenarmige Leuchter im Prager 
Veitsdom  
Vera Henkelmann, Erfurt  
Zwischen den Welten: Der Siebenarmige Leuchter der Petrikirche in Riga - 
Identifikationsobjekt der reformierten Kirchengemeinde in althergebrachter  
Gestalt  
Stephan Selzer, Hamburg  
Verloschene Lichter. Die deutsche Wachspreiskurve in der Reformation 

11.15-12.45 Uhr Schattenseiten und Schattenbilder  
Leitung: Saskia Quené, Tübingen  
Gerd Mathias Micheluzzi, Hamburg  
Schatten, die Gestalt vergegenwärtigen. Zur Praktik des Schattenrisses im sogenannten 
Mittelalter  
Zuzanna Sarnecka, Bern  
From Dust to Gold and back Again? Elusiveness of Lustreware  
Ulrike Kern, Frankfurt am Main  
Platonic Shadows and Artistic Practice 
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14.30-16.00 Uhr Lichtphänomene und Lichteffekte in der deutschen Malerei des 
Spätmittelalters  
Leitung: Svea Janzen, Jena  
Judith Hentschel, Nürnberg  
Licht und Materialität in der Münchner Malerei um 144  
Emma Leidy, New York  
Holy Light and the Setting Sun: Light Phenomena in the Epitaph of Adelheid Tucher  
Stavros Vlachos, Bochum  
Entmaterialisierung und Transzendenz. Lichtphänomene in der deutschen Malerei und 
Graphik des ausgehenden Mittelalters 

14.30-16.00 Uhr Tenebrae / Dunkelheit  
Leitung: Wolfgang Augustyn, München  
Ulrich Rehm, Bochum  
Die dunkle Seite des Leuchters. Eine Ästhetik der Ambivalenz im 12. Jahrhundert?  
Megan C. McNamee, Edinburgh  
Light and Labor in Late Medieval Concertina-Fold Almanacs  
Nan Han, Peking  
Representing Darkness – A Group of Paintings with Dark Background  
Related to the Angevin Court in Naples 

14.30-16.00 Uhr Licht und Zeit. Erzählen in Licht und Dunkelheit (Doppelsektion, Teil 1)  
Leitung: Christian Freigang, Berlin  
Sabine Sommerer, Zürich  
„[...] LUMEN CUM PRESTAS LUMINE NE CAREAS.“ Der Bischofsthron in S. Sabino in 
Canosa di Puglia und die Medialisierung des Lichts  
Ute Engel, Halle  
Licht im Gewölbe. Robert Grosseteste, Heinrich von Avranches und die Kathedralen von 
Lincoln und Salisbury  
Gia Toussaint, Berlin  
Die Inszenierung des österlichen Lichts in Zeit, Raum und Gebetbuch 

16.45-18.15 Uhr Licht und Zeit. „Abendlicht“ in mittelalterlichen Kirchen: Theologische, 
rituelle und praktische Zusammenhänge  
(Doppelsektion, Teil 2)  
Leitung: Daniela Mondini, Mendrisio  
Vicky Manolopoulou, Venedig  
“Like children of light… reflecting the virtues like the sun”: natural and artificial light as part 
of the rite  
Diego R. Fittipaldi, Köln  
Artificial light artifacts in Byzantine monastic liturgical Typika: A study of material culture 
through written sources  
Vladimir Ivanovici, Mendrisio  
Evening Christophanies in Post-Byzantine Moldavia. The Case of Patrauti 

16.45-18.15 Uhr Light on Sculpture  
Leitung: Jacqueline Jung, New Haven  
Katherine M. Boivin, Annandale-on-Hudson  
Backlit Sculpture  
Markus Schlicht, Bordeaux  
Verklärte Körper: Das neue Interesse an Marmor, Alabaster und Elfenbein in der Skulptur 
des 14. Jahrhunderts  
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Gili Shalom, Tel Aviv  
Misconception of Medieval Light: The Case of Notre Dame d’Avioth 

16.45-18.15 Uhr ‚Light‘- und ‚Soundscapes‘. Zur Inszenierung mittelalterlicher Liturgien 
durch Licht und Klang  
Leitung: Joanna Olchawa, Princeton & Irene Holzer, München  
Judith Utz, Bamberg  
Hören, um zu sehen? Text und Bild in den süditalienischen Exultet-Rollen  
Stefanie Lenk, Göttingen  
The Sound of Silence – „Häretische“ Licht- und Klangstörungen auf der Iberischen 
Halbinsel des 13. Jahrhunderts  
Irene Holzer, München  
Liturgischer Gesang als Klang: Zur Konstruktion von ‚Licht‘ durch Klang am Beispiel der 
Aachener Domliturgie 

ABENDVERANSTALTUNG 
Ort: Aula der Friedrich-Schiller-Universität  
19.00 Uhr Grußworte  
Peter Geimer  
Direktor des Deutschen Forums für Kunstgeschichte, Paris  
Abendvortrag 
Jean-Claude Schmitt, Paris  
Titel folgt  
Organisation: Deutsches Forum für Kunstgeschichte, Paris 

Freitag, 27. September 2024 

PLENUM 
09.00-10.30 Uhr Goldschmiedekunst und Lichteffekte. Die Manipulation des Schattens, 
des Diaphanen und des Transparenten (Doppelsektion, Teil 1)  
Leitung: Pierre Alain Mariaux, Neuchâtel  
Isabella Schnürle, Heidelberg  
Die Manipulation des Leuchtens: Das Spiel mit Zellenschmelz und Zellenwerk  
Anna Pawlik, Köln  
Das gläserne Meer: Bergkristalle an Schreinen und ihre Wirkmacht  
Veronika Pichaničová, Bratislava  
“Opus lucifluum”. Precious materials and reliquaries as a source of light in the early middle 
ages 

SEKTIONEN 
11.15-12.45 Uhr Goldschmiedekunst und Lichteffekte. Die Manipulation des Schattens, 
des Diaphanen und des Transparenten (Doppelsektion, Teil 2)  
Leitung: Pierre Alain Mariaux, Neuchâtel  
Franz Kirchweger, Wien  
Leuchtende Steine. Facetten von Transparenz und Diaphanität in der ottonisch-salischen 
Goldschmiedekunst  
Elisabeth Niederdöckl, Paris  
The entanglement of the divine light on portable altars: from the consecration to the daily 
liturgy  
Lydia Lymbourides, Zürich  
Reflect – Refract – Transform. Bertuccio da Venezia’s Rock Crystal Cross in the 
Franciscan Basilica di Santa Croce in Florence (c. 1300) 
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11.15-12.45 Uhr Fassadenspiele – Gestaltung und Semantik von Licht und Lichtöffnungen 
in frühmittelalterlichen Sakralbauten  
Leitung: Kristin Böse, Frankfurt am Main  
Wilfried Keil, Heidelberg  
Der Einfluss theologischer Schriften auf die Lichtführung im frühmittelalterlichen Sakralbau  
Lars Grobe, Zürich  
Perspectives on light scattering by window glass in Hagia Sophia in Istanbul  
Maria Shevelkina, Stanford  
Strapped, Knotted, and Ribbed: Domes Constructing Light at the Great  
Mosque of Cordoba  
11.15-12.45 Uhr Synchrotronstrahlungsbasierte Techniken zur Untersuchung 
mittelalterlicher Objekte  
Leitung: Josef Hormes, Bonn  
Josef Hormes, Bonn  
Hightech für alte Scherben  
Heinz-Eberhard Mahnke, Berlin  
Lesen mit Röntgenstrahlen – Unsichtbares lesbar gemacht  
Stephan Patscher, Mainz  
Zur Rolle der Röntgenstrahlung für die Analyse von Material, Herstellungstechnik und 
Restaurierungsgeschichte des Tassilo-Liutpirc-  
Kelches im Stift Kremsmünster 

14.30-16.00 Uhr “Shining with Truth”: Silver as Material and Medium  
Organisation: International Center for Medieval Art, New York  
Leitung: Joseph Salvatore Ackley, Middletown & Joshua O’Driscoll, New York  
Adrien Pallatino, Brünn  
Silver as Social Alchemy: Saints, Symbolic Exchange, and Religious Mutations in Late 
Antiquity  
Rowanne Dean, Chicago  
Silver-G(u)ild: Late Medieval French Confraternity Treasure Reconsidered  
Milan Matejka, Zürich  
Shades of Silver, Grisaille Gleam: Materiality, Meaning, and Religious Discourse in the 
15th-Century Holy Roman Empire 

14.30-16.00 Uhr Kontrollierte Strategien im produktions- und rezeptionsästhetische 
Umgang mit Tageslicht und Kunstlicht (Doppelsektion, Teil 1)  
Leitung: Heike Schlie, Krems & Stefan Bürger, Würzburg  
Hanna Christine Jacobs, Bonn  
Die (Un-)Sichtbarkeit Gottes im Tageslicht der Doppelkapelle zu Schwarzrheindorf  
Lia Bertram, Dresden  
Tageslicht als lesbare Quelle spätmittelalterlicher Binnentopografien – Handlungs- und 
Bildräume im Hallenlanghaus des Freiberger Doms St.  
Marien  
Stefan Bürger, Würzburg  
Licht leitend – Zu architektonisch erzeugten Beleuchtungssituationen des späten 
Mittelalters  
 

14.30-16.00 Uhr Spiegel und Spiegelung (Doppelsektion, Teil 1)  
Leitung: Gia Toussaint, Berlin  
Ingeborg Krueger, Bonn  
Spiegel-Realien im Mittelalter  
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Fabian Schömann, Roßleben-Wiehe  
Wallfahrtsspiegel und Unsichtbarkeit  
Marius Rimmele, Zürich  
Wie baut man Wunderspiegel? Genese und Implikationen moralisierender  
Spiegeldarstellungen im 15. Jahrhundert 

16.45-18.15 Uhr Kontrollierte Strategien im produktions- und rezeptionsästhetischen 
Umgang mit Tageslicht und Kunstlicht (Doppelsektion, Teil 2)  
Leitung: Vera Henkelmann, Erfurt & Stefan Bürger, Würzburg  
Elisabeth Sobieczky, Krems  
(Er-)Leuchtende Objekte: Kunsttechnologische Strategien der Materialbearbeitung und 
Lichtmanipulation 

Vladimir Ivanovici, Mendrisio  
From Attention to Divine Presence: Candle Choreographies inside Medieval Churches  
Vera Henkelmann  
Licht – Macht – Stadt: Die Inszenierung der Stadt und des Stadtregimes mittels des Lichts 
im Mittelalter  
16.45-18.15 Uhr Spiegel und Spiegelung (Doppelsektion, Teil 2)  
Leitung: Gia Toussaint, Berlin  
Sandra Hindriks, Wien  
Zwischen Schein, Erscheinen und Sein. Bild und Spiegel in skeptischen Debatten des 
Mittelalters und in der frühniederländischen Malerei  
Klara Lindnerova, Salzburg  
Erkenne dich selbst! Spiegel und Selbsterkenntnis in Jan Van Eycks  
Arnolfini-Doppelbildnis 

16.45-18.15 Uhr (Un)sichtbar – Monochrome Textilien im Mittelalter  
Organisation: Abegg-Stiftung, Riggisberg  
Leitung: Dominique Wyss & Lea Hunkeler, Riggisberg  
Caroline Vogt, Riggisberg  
Scheinbar unscheinbar: Textilien mit Spinnmusterung des frühen Mittelalters  
Stefanie Seeberg, Köln / Leipzig  
Verborgene Bilder. Monochrome Stickerei in Leinen  
Mingzhu Lyu, Zürich  

Anhua zhusi 暗花紵絲 between China and Europe: Monochrome Chinese  

Satin Damask in the Late Middle Ages 

ABENDVERANSTALTUNG 
Ort: Aula der Friedrich-Schiller-Universität  
19.00 Uhr Schlussworte  
Ralph Gleis  
Vorsitzender des Deutschen Vereins für Kunstwissenschaft e.V.  
Juliane von Fircks  
Friedrich-Schiller-Universität Jena  
19:30 Uhr Feierliche Eröffnung der Studierenden-Ausstellung „Vom Trinkgefäß zur 
Knochenschiene. Glas im Wandel der Zeiten“  
 

Abschlussempfang 
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Sonnabend, 28. September 2024 

FÜHRUNGEN UND EXKURSIONEN (individuelle Anreise) 
10.00-11.00 Uhr Führung durch das Romantikerhaus  
Leitung: Max Pommer  
Treffpunkt: Foyer des Romantikerhauses (Unterm Markt 12a, Jena)  
Mit Anmeldung (max. 20 Teilnehmer) 

10.00-11.30 Uhr Stadtführung in Jena  
Leitung: Doris Weilandt  
Treffpunkt: Marktplatz Jena, vor dem Bronzestandbild des Kurfürsten Johann Friedrich  
Mit Anmeldung (max. 20 Teilnehmer) 

10.00-11.30 Uhr Führung durch das Schiller-Gartenhaus  
Leitung: Helmut Hühn  
Treffpunkt: Schillergarten, Schillergässchen 2, Jena  
Mit Anmeldung (max. 20 Teilnehmer) 

10.00-12.30 Uhr Dom St. Marien und St. Severi in Erfurt – Führung und Diskussion  
Leitung: Falko Bornschein, Stefan Bürger, Vera Henkelmann, Martin Sladeczek &  
Rainer Müller  
Treffpunkt: Vor dem Triangel-Portal des Erfurter Doms  
Mit Anmeldung (max. 20 Teilnehmer) 

10.15-12.30 Uhr Neue Forschungen zum Naumburger Dom – Führung durch den 
Naumburger Dom (Gruppe 1)  
Leitung: Ute Engel, Maria Deiters & Holger Kunde  
Treffpunkt: Vor dem Eingang zum Naumburger Dom  
Mit Anmeldung (max. 30 Teilnehmer) 

14.15-16.45 Uhr Das Haus Krönbacken und die Alte Synagoge mit ihrem Schatz – 
Führung und Diskussion  
Leitung: Tim Erthel, Maria Stürzebecher, Martin Sladeczek & Vera Henkelmann  
Treffpunkt: Innenhof des Hauses Krönbacken (Michaelisstraße 10, Erfurt)  
Mit Anmeldung (max. 20 Teilnehmer) 

14.20-17.00 Uhr Neue Forschungen zum Naumburger Dom – Führung durch den 
Naumburger Dom (Gruppe 2)  
Leitung: Ute Engel, Maria Deiters & Holger Kunde  
Treffpunkt: Vor dem Eingang zum Naumburger Dom  
Mit Anmeldung (max. 30 Teilnehmer) 

Kontakt 
tagungsbuero-mittelalterkongress@dvfk-berlin.de 
https://www.dvfk-berlin.de/forum/ 

 
Zitation 
VII. Forum Kunst des Mittelalters., In: H-Soz-Kult, 25.06.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-144938>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

https://www.dvfk-berlin.de/forum/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-144938
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17) NFDI4Memory "Promovierendennetzwerks Digital History"  
 
Veranstalter  
NFDI4Memory, Professur für Digital History der Humboldt-Universität zu Berlin  
 
Veranstaltungsort  
Land Brandenburg (genaue Location tbd)  
 
Gefördert durch  
NFDI4Memory, Humboldt-Universität zu Berlin  
10117 Berlin  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
30.09.2024 - 02.11.2024  
Frist  
04.08.2024  
 
https://dhistory.hypotheses.org/nfdi4memory/promovierende/kickoff-retreat 
 
 
Von  
Jascha Merijn Schmitz, Institut für Geschichtswissenschaften, Humboldt-Universität zu 
Berlin  

Wir freuen uns, den offiziellen Start des NFDI4Memory "Promovierendennetzwerks Digital 
History“ verkünden zu können! 

Wir wollen Digital-History-Promovierende vernetzen helfen und dabei gemeinsam mit ihnen 
und ihren Betreuer:innen die digital-historische Promotionskultur gestalten. 

Als Startschuss des Netzwerks findet ein dreitägiges Kickoff-Retreat vom 30.09. bis 
02.10.2024 in einer Location in Brandenburg unter dem Motto „Promotionskultur x 
Datenkultur: Wie promovieren wir digital-historisch?“ statt. Wir laden Promovierende mit 
digital-historischen Projekten herzlich dazu ein, sich für eine Teilnahme am Kickoff-Retreat 
zu bewerben und sich bei unseren Newsletter anzumelden! 

Kickoff-Retreat des NFDI4Memory "Promovierendennetzwerks Digital History" 

Der digitale Wandel der historisch arbeitenden Geisteswissenschaften hat unmittelbare 
Auswirkungen auf Inhalte und Formate von Dissertationen. Vor allem Promovierende, die 
datenbasiert und unter Rückgriff auf digitale Methoden arbeiten, betreten auf beiden Ebenen 
häufig neuen und ungewohnten Boden. Gleichzeitig sind formale Anforderungen an 
historisch arbeitende Doktoranden vielerorts auf klassische, rein textbasierte und 
monographische Dissertationen ausgerichtet. 

Wir von der Task Area „Data Culture“ bei NFDI4Memory wollen gemeinsam mit 
Promovierenden historisch und datengetrieben arbeitender Geisteswissenschaften und 
ihren Betreuern ein Netzwerk aufbauen, in dem wir diskutieren und erproben, wie inhaltliche 
und formale Anforderungen an heutige und zukünftige Dissertationen aussehen können und 
sollten. 

https://dhistory.hypotheses.org/nfdi4memory/promovierende/kickoff-retreat
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Kickoff-Retreat „Promotionskultur x Datenkultur: Wie promovieren wir digital-historisch?“ 

Zu diesem Zweck starten wir das NFDI4Mermory „Promovierendennetzwerk Digital History“ 
mit einem dreitägigen Kickoff-Retreat vom 30.09. bis 02.10.2024 in einer Location in 
Brandenburg (tbd)!  

Dort wollen wir unter dem Motto „Promotionskultur x Datenkultur: Wie promovieren wir 
digital-historisch?“ in unterschiedlichen Formaten einen anregenden und geschützten Raum 
zur Diskussion laufender oder geplanter Dissertationsprojekte sowie zur Gegenwart und 
Zukunft der digital-historischen Promotionskultur bieten. Der persönliche und inhaltliche 
Austausch steht dabei im Vordergrund! Details zum geplanten Programm folgen in den 
kommenden Wochen hier:  

https://dhistory.hypotheses.org/nfdi4memory/promovierende/kickoff-retreat. 

Fahrt- und Unterbringungskosten von Promovierenden können übernommen werden! 

Auch die Betreuer:innen der teilnehmenden Promovierenden sind herzlich zur Teilnahme 
am Netzwerk eingeladen! Mehr zu Ihren Beteiligungsmöglichkeiten folgt im Laufe des 
Auswahlprozesses. 

Bewerbung: 
Interessierte Promovierende mit einem digital-historischen Dissertationsvorhaben können 
sich bis einschließlich 04. August 2024 bewerben.  

Dazu senden Sie bitte: 

- ein Abstract (4000-5000 Zeichen) in Deutsch oder Englisch, das einen Überblick über 
Forschungsfragen, Daten und Methoden Ihres Dissertationsprojekts bietet,  
- eine max. 1-seitige, aussagekräftige Bibliographie und  
- einen max. 1-seitigen Lebenslauf 

in einer zusammengefassten PDF-Datei per E-Mail an: promovierende.4memory.ifg@hu-
berlin.de.  
Weitere Informationen zu den Anforderungen des CfP finden sich ebenfalls auf unserem 
Blog: https://dhistory.hypotheses.org/nfdi4memory/promovierende/kickoff-retreat. 

Kontakt: 
Melden Sie sich bei allgemeinem Interesse am Netzwerk gerne bereits jetzt für unseren 
Newsletter an: https://sympa.cms.hu-berlin.de/sympa/info/4memory-
promovierendennetzwerk-digital-history 
Hier werden wir regelmäßig über die weiteren Aktivitäten des Netzwerks informieren. 

Bei Unklarheiten und Fragen können Sie sich gerne jederzeit an Jascha Schmitz 
(jascha.schmitz@hu-berlin.de) wenden. 

Kontakt 

promovierende.4memory.ifg@hu-berlin.de 

https://dhistory.hypotheses.org/nfdi4memory/promovierende/kickoff-retreat 

 

https://dhistory.hypotheses.org/nfdi4memory/promovierende/kickoff-retreat
https://dhistory.hypotheses.org/nfdi4memory/promovierende/kickoff-retreat
https://sympa.cms.hu-berlin.de/sympa/info/4memory-promovierendennetzwerk-digital-history
https://sympa.cms.hu-berlin.de/sympa/info/4memory-promovierendennetzwerk-digital-history
https://dhistory.hypotheses.org/nfdi4memory/promovierende/kickoff-retreat
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Zitation 

Kickoff-Retreat des NFDI4Memory "Promovierendennetzwerks Digital History"., In: H-Soz-

Kult, 27.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-145064>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 

This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 

permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 

hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 

 
 
18) Der Osten als Erfolgsmodell? Neue Perspektiven auf sozialen Wandel  
 
Veranstalter  
Dr. Hanna Haag; Dr. Laura Behrmann (Frankfurt University of Applied Sciences)  
 
Ausrichter  
Frankfurt University of Applied Sciences  
 
Gefördert durch  
Frankfurt University of Applied Sciences; Bergische Universität Wuppertal  
60318 Frankfurt am Main  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
10.10.2024 - 11.10.2024  
 
 
https://www.frankfurt-university.de/de/hochschule/fachbereich-4-soziale-arbeit-
gesundheit/forschung-am-fb-4/forschungsinstitute/gender-und-frauenforschungszentrum-
der-hessischen-hochschulen-gffz/der-osten-als-erfolgsmodell/ 
 
Von  
Hanna Haag, Gender- und Frauenforschungszentrum, University of Applied Sciences 
Frankfurt  

Die Konferenz "Der Osten als Erfolgsmodell?" nimmt das Jubiläum "35 Jahre Mauerfall" im 
Jahr 2024 zum Anlass, die Entwicklungen der letzten 35 Jahre in Ostdeutschland neu zu 
betrachten. 

Der Osten als Erfolgsmodell? Neue Perspektiven auf sozialen Wandel 

Im Jahr 2023 hat die Publikation von Dirk Oschmann "Der Osten: eine westdeutsche 
Erfindung" den öffentlichen Diskurs um den "Osten" ebenso angestoßen wie die Debatten 
um das Erstarken der AfD. Beide Diskursstränge stehen symbolisch für zwei abwertende 
Narrative des "Ostens": der fremde, rückständige, marginalisierte Osten auf der einen und 
der abweichende, demokratiefeindliche Osten auf der anderen Seite. Zwei Narrative, die in 
den Sozialwissenschaften seit nunmehr 35 Jahren verhandelt werden. Weitaus seltener 
hingegen lesen Sozialwissenschaftler Entwicklungen im "Osten" als Erfolge des radikalen 
sozialen Wandels. Dabei gäbe es Anlass genug – ein immenser Strukturwandel wurde 
bewältigt, Demokratisierungsprozesse sind gelungen und Vielfalt wird gelebt. 

 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-145064
https://www.frankfurt-university.de/de/hochschule/fachbereich-4-soziale-arbeit-gesundheit/forschung-am-fb-4/forschungsinstitute/gender-und-frauenforschungszentrum-der-hessischen-hochschulen-gffz/der-osten-als-erfolgsmodell/
https://www.frankfurt-university.de/de/hochschule/fachbereich-4-soziale-arbeit-gesundheit/forschung-am-fb-4/forschungsinstitute/gender-und-frauenforschungszentrum-der-hessischen-hochschulen-gffz/der-osten-als-erfolgsmodell/
https://www.frankfurt-university.de/de/hochschule/fachbereich-4-soziale-arbeit-gesundheit/forschung-am-fb-4/forschungsinstitute/gender-und-frauenforschungszentrum-der-hessischen-hochschulen-gffz/der-osten-als-erfolgsmodell/
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Die Tagung „Der Osten als Erfolgsmodell? Neue Perspektiven auf sozialen Wandel“, die am 
10. und 11. Oktober 2024 an der Frankfurt University of Applied Sciences in Kooperation 
mit der Bergischen Universität Wuppertal stattfindet, macht diese Diskursstränge sichtbar 
und gibt durch ein Forum für den Austausch zwischen Forschungs- und Handlungsfeldern 
Gelegenheit, Narrative kritisch zu hinterfragen. Beitragende aus Wissenschaft und Praxis 
fragen, inwieweit der Transformationsprozess im Osten als "Erfolgsmodell" gelten kann. 
Diese Perspektive auf die Prozesse im Osten verspricht in vielerlei Hinsicht Aufschluss über 
wesentliche und grundlegende Fragen des sozialen Wandels. 

Programm 

10. Oktober 2024, Tag 1 

10.30 Grußwort Susanne Rägle, Vizepräsidentin Frankfurt, University of Applied Scienes 

10.45 Eröffnung Hanna Haag & Laura Behrmann 

11.00 Keynote Stephan Lessenich: How the East was won. Der Osten als Projektionsfläche 
und Erfahrungskategorie 

12.00 Mittagessen 

13.00 Panel 1: Geschlecht als biographische Transformationskompetenz? (Chair: 
Laura Behrmann) 

Hildegard Nickel: Das hatten wir doch alles schon mal. Fragen zu Geschlecht neu gestellt 

Julia Gabler: F wie Kraft – k/eine feministische Plattform für Strukturentwicklung 

Lotte Rose & Hanna Haag: Wissenschaftler⁎innen ostdeutscher Herkunft. 
Vergeschlechtlichungen in autobiografischen Texten 

15.00 Pause 

15.15 Panel 2: Strukturwandel Ost. Chancen und Herausforderungen (Chair: Hanna 
Haag) 

Michael Schönherr: Umweltschutz im Osten – Lernen aus der Katastrophe 

André Knabe: Armut in ländlichen Regionen – Strukturwandel begleiten 

Johannes Staemmler. Die Rolle der Wissenschaft im Strukturwandel 

17.00 Pause 

17.15 - 18.45 Podiumsdiskussion: Den Osten neu erzählen – Über die Bedeutung von 
Literatur für das kollektive Gedächtnis Ost (Moderation: Ada von der Decken)  
Stephan Pabst, Pauline Stolte, Johannes Nichelmann, Paula Fürstenberg 

11. Oktober 2024, Tag 2 

Ab 08.30 Café und Ankommen 
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09.00 Panel 3: Netzwerke und Gemeinschaften als Räume des Zusammenhalts (Chair: 
Laura Behrmann) 

Mathias Berek: 'Ich habe alles richtig gemacht, ich habe für das richtige gekämpft, und jetzt 
klappt es'. Ungewohnte Perspektiven auf die 1990er 

Susanne Lerche: Ländliches Engagement im Wandel – Potenziale und Heraus-forderungen 
in dörflichen Gemeinschaften 

Jens Leschner: Für Bildung, Demokratie und Lebensperspektiven – Praxis und Wandel 
zwischen 1991 und dem Braunkohleausstieg 

Lina Mitschke: Communities vereint! Community-basierte Antirassismusarbeit in 
Ostdeutschland – eine Chance 

11.15 Pause 

11.30 Panel 4: Gegenerzählungen finden. Den Osten anders ins Gedächtnis rufen 
(Chair Hanna Haag) 

Michael Corsten: Transformationen von Gegenerzählungen von 1987 bis heute 

Till Hilmar: "Who's afraid of Central Eastern Europe?“ 

Daniel Kubiak: Critical Westness als Gegenerzählung? 

13.15 - 13.45 Abschluss und Resümee 

Kontakt 

haag.h@gffz.de 

https://www.frankfurt-university.de/de/hochschule/fachbereich-4-soziale-arbeit-
gesundheit/forschung-am-fb-4/forschungsinstitute/gender-und-frauenforschungszentrum-
der-hessischen-hochschulen-gffz/der-osten-als-erfolgsmodell/ 

 
Zitation 
Der Osten als Erfolgsmodell? Neue Perspektiven auf sozialen Wandel., In: H-Soz-Kult, 
30.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-145124>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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19) Zwischen Schule, Universität und Privatbildung  

Zwischen Schule, Universität und Privatbildung. Das Gothaer Gymnasium illustre im 
Kontext frühneuzeitlicher Kulturen gelehrten Wissens 

Veranstalter  
Forschungsbibliothek Gotha; Forschungszentrum Gotha der Universität Erfurt (Dr. Daniel 
Gehrt und Prof. Dr. Martin Mulsow)  
 
Ausrichter  
Dr. Daniel Gehrt und Prof. Dr. Martin Mulsow  
 
Veranstaltungsort Forschungszentrum Gotha, Schloßberg 2  
99867 Gotha  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
10.10.2024 - 11.10.2024  
Frist 
01.10.2024  
 
Von  
Daniel Gehrt, Forschungsbibliothek Gotha  

Am 21. Dezember 1524 wurde im Zuge der Reformation eine Lateinschule im 
Augustinerkloster der ernestinischen Residenzstadt Gotha gegründet. Sie stieg rasch zu 
einer Einrichtung von regionaler und auch überregionaler Bedeutung auf und wurde zum 
vitalen Teil der mitteldeutschen Bildungslandschaft. Durch finanzielle Förderungen nahm 
die Schule früh einen hochschulähnlichen Charakter an. Mit der Gründung des Herzogtums 
Sachsen-Gotha 1640 wurde das Gymnasium illustre dem Konsistorium unmittelbar 
unterstellt und nahm durch Reformen unter dem Rektor Andreas Reyher eine pädagogische 
Vorreiterrolle im Reich wahr. 

Zwischen Schule, Universität und Privatbildung. Das Gothaer Gymnasium illustre im 
Kontext frühneuzeitlicher Kulturen gelehrten Wissens 

Für die praxisorientierte Bildung zog man auch die herzoglichen Sammlungen auf Schloss 
Friedenstein heran. Wie an Universitäten bildete Privatunterricht einen wesentlichen 
Bestandteil der Bildung vor Ort. Die historische Entwicklung des Gothaer Gymnasiums ist 
außerordentlich gut dokumentiert und zeigt, dass in der Frühen Neuzeit zwischen Schule 
und Universität häufig nicht strikt zu trennen ist. Auch waren die Möglichkeiten der höheren 
Bildung sehr vielfältig und lagen teilweise außerhalb eines institutionellen Rahmens. 

Nachdem sich eine 2014 in der Forschungsbibliothek Gotha veranstaltete Tagung dem 
interkonfessionellen Vergleich frühneuzeitlicher Bildungssysteme gewidmet hatte, will die 
bevorstehende Tagung anlässlich des 500. Jubiläums des Gothaer Gymnasiums ihre 
Aufmerksamkeit auf die Pluralität frühneuzeitlicher Kulturen gelehrten Wissens, curriculare 
Überschneidungen und Eigenarten verschiedener Bildungseinrichtungen und -
möglichkeiten, das Spannungsfeld zwischen deren Komplementarität und Konkurrenz 
sowie den Etablierungsprozess neuer Wissensdisziplinen und innovativer Methoden 
richten. 

https://www.hsozkult.de/event/id/event-144917?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94683
https://www.hsozkult.de/event/id/event-144917?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94683
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Programm 

Donnerstag, 10.10.2024 

11.00–12.00 Führung durch die historischen Räume der Forschungsbibliothek Gotha mit 
PD Dr. Monika Müller (FB Gotha) 

13.00–13.15 Begrüßungen durch Prof. Dr. Martin Mulsow (FZ Gotha) und Dr. Kathrin 
Paasch (FB Gotha) 

Sektion 1: Das Gothaer Gymnasium in der Frühen Neuzeit 

13.15–14.00 Dr. Daniel Gehrt (Gotha): Das Gothaer Gymnasium illustre zwischen Schule, 
Universität und Privatbildung 

14.00-14.45 Dr. Olaf Simons (Halle): Noch nicht so recht erforscht. Die Geschichte des 
Gymnasiums Gotha in ihrer aktuelle Datenstruktur 

Sektion 2: Parallelen und Schnittstellen zwischen akademischen Bildungseinrichtungen 

15.15–16.00 Prof. Dr. Stefan Ehrenpreis (Innsbruck): Organisationsstrukturen von Schule 
und Unterricht in katholischen Gymnasien. Vergleichsbeispiele 

16.00-16.45 Prof. Dr. Marian Füssel (Göttingen): Para-universitäre Strukturen 
akademischer Gymnasien im Norden des Reiches 

Sektion 3: Schülerkulturen 

17.15-18.00 Prof. Dr. Stefan Weise (Wuppertal): Doing Things with Words: Antike 
Mythifizierung und Sakralisierung des Lernens in der protestantischen Schulpoesie der 
Spätrenaissance 

18.00-18.45 Prof. Dr. Alan S. Ross (Wien): Schülerkulturen und Devianz in der Frühen 
Neuzeit 

Freitag, 11.10.2024 

Sektion 4: Wissensvermittlung und -transfer jenseits der Institution 

8.30-9.15 Prof. Dr. Steffie Schmidt (Osnabrück): Privates Lehren und Lernen im Kontext 
akademischer Bildung. Beispiele aus dem skandinavischen Raum 

9.15-10.00 Dr. Monika Mommertz (Basel): Formen außeruniversitärer Bildung im 
frühneuzeitlichen Europa: Konzeptionelle Überlegungen – historische Beispiele 

10.30-11.15 Prof. Dr. Martin Mulsow (Gotha): Wilhelm Ernst Tentzel und Netzwerke 
höherer Bildung 

Sektion 5: Die Einführung und Etablierung neuer Wissensdisziplinen und Lehrmethoden 

11.15-12.00 PD Dr. Asaph Ben-Tov (Wolfenbüttel): Hebräisch und andere orientalische 
Sprachen am Gothaer Gymnasium 
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12.45–13.30 Jens Nagel (Gotha): Geschichtsunterricht am Gothaer Gymnasium 1605–
1780. Aushandlungsprozesse, Abstimmung und Konkurrenz zwischen Schule, Hof und 
Universität 

13.30–14.15 Dr. Matthias Rekow (Dresden): Naturlehre am Gothaer Gymnasium. Die 
entstehenden Naturwissenschaften um 1800 im „Bildungsdreieck“ Gotha – Jena – 
Göttingen 

14.45–15.15 Dr. Eva Dolezel (Berlin): Die didaktische Kunstkammer? 

15.15–16.00 Dr. Sascha Salatowsky (Coburg): Aufgeklärte Schule? Die Gymnasien in 
Coburg und Gotha im 18. Jahrhundert 

16.00–16.15 Abschlussdiskussion 

Kontakt 

Daniel.Gehrt@uni-erfurt.de 

Zitation 
Zwischen Schule, Universität und Privatbildung., In: H-Soz-Kult, 19.06.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-144917>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
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purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
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20) (P)ostkolonialismus – Postcolonial perspectives on  
 
Veranstalter Pilecki-Institut Berlin  
Veranstaltungsort Pariser Platz 4A  
10117 Berlin  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
24.10.2024 - 25.10.2024  
https://berlin.instytutpileckiego.pl/de/events/postkolonialismus 
 
Von  
Patryk Szostak, Pilecki-Institut Berlin, Forschungseinrichtung  

The aim of the two-day event (P)Ostkolonialismus - Postcolonial Perspectives on Poland, 
Ukraine and Eastern Europe, organized by the Pilecki Institute Berlin, is to examine and 
question the continuities of colonial traditions of thought in Germany regarding Poland, 
Ukraine and other Eastern European countries, their impact on the German history of 
violence and their influence on contemporary Erinnerungskulturen. 

(P)ostkolonialismus – Postcolonial perspectives on Poland, Ukraine and 
Eastern Europe 

 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-144917
https://berlin.instytutpileckiego.pl/de/events/postkolonialismus
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In the 19th century, Poland, the so called “Wild East”, already formed part of Germany's 
colonial aspirations (Kopp 2012). Both Prussia and the German Empire, as well as the Nazi 
state, repeatedly attempted to fulfill their colonial settlement ambitions in Eastern Europe. 
This materialized in Bismarck's Germanization policy, the occupied territory “Ober Ost” 
during the First World War, and Nazi Germany's “Generalplan Ost”. 

The German mass crimes in the region during the Second World War were based on these 
continuities of anti-Slavic policies and convictions. Colonial and racist patterns of thought 
and behavior towards Eastern Europe continue to have an impact in many respects in the 
present day. 

As early as the late 1990s, scholars such as Larry Wolff and Maria Todorova showed, in 
reference to Edward Said's Orientalism, how Eastern Europe was constructed in Western 
imagination as “different”, as “Europe but not Europe”. Colonial traditions of thought are also 
reflected in Erinnerungskultur (culture of remembrance) and historical debates. The gaps 
and absences in German collective memory of the National Socialist war of extermination in 
Eastern Europe have come to light, not only in the wake of 24 February 2022 and 
corresponding discourse on the Russian war of aggression in Ukraine. 

The Auschwitz concentration and extermination camp slowly but gradually found its way into 
German historical consciousness as a symbol of the industrial mass murder of European 
Jews. However, little attention is paid to the “Holocaust by Bullets” carried out in the 
territories of Ukraine and Belarus occupied by the Wehrmacht, or the extermination of Polish 
Jewry in the “Aktion Reinhardt” death camps. Other (Eastern) European victim groups, for 
example the Poles murdered as part of the “Intelligenzaktion”, the forced laborers deported 
from the Soviet Union or Sinti and Roma, hardly play roles in the German Erinnerungskultur 
(Davies 2023). 

The aim of the two-day event (P)Ostkolonialismus - Postcolonial Perspectives on Poland, 
Ukraine and Eastern Europe, organized by the Pilecki Institute Berlin, is to examine and 
question the continuities of colonial traditions of thought in Germany regarding Poland, 
Ukraine and other Eastern European countries, their impact on the German history of 
violence and their influence on contemporary Erinnerungskulturen. 

In this context, the event aims at discussing the potentials and challenges of postcolonial 
and decolonial approaches with regard to addressing knowledge gaps and absences in 
memory. In lectures, panel discussions and interactive workshops, scholars and educators 
are invited to enter into conversation with each other.  

We invite scholars and practitioners in historical-political and/or cultural education to submit 
proposals along the following questions: 

To what extent can postcolonial theoretical approaches contribute to new perspectives and 
a better understanding of the history of Germany's relations with Poland, Ukraine and 
Eastern Europe? What opportunities and challenges emerge from it?  
Which colonial paradigms can be found, for example, in historical narratives and 
Erinnerungskulturen, as well as in artistic approaches such as literature, film, etc.? And how 
can these be overcome? 

How can the discourse on this topic, which is usually limited to the academic context, be 
integrated into practice in the education and museum sector and, as such, be made 
accessible to a wider public? What challenges does this bring about? 
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To what extent can postcolonial perspectives address the prevailing knowledge gaps and 
absences in German Erinnerungskultur when it comes to the entangled history with the 
region? 

Which concepts and methods can be used in research and educational work to dismantle 
colonial ways of thinking about Eastern Europe? What possibilities arise from artistic 
approaches?  
To what extent can decolonial approaches in memory and educational work contribute to 
encounters on equal terms?  

Proposals for lectures (max. 20 min.), panel discussions (60-90 min.) and workshops 
(approx. 90-120 min.) may include theoretical-methodological reflections, innovative 
research approaches in history and cultural studies, as well as promising concepts for 
educational and outreach work, exhibition practice in museums or artistic approaches. The 
conference languages are German and English. 

The Pilecki Institute Berlin covers travel and accommodation costs for speakers. 
Participation is free of charge. 

Please send your proposals in the form of an abstract in German or English (max. 300 
words) together with a short bio (max. 200 words) with the subject "(P)Ostkolonialismus" to 
events@pileckiinstitut.de by July 14, 2024. 

Kontakt 

Lukas Wieczorek, Dr. Elisabeth Katzy  
E-mail: l.wieczorek@pileckiinstitut.de, e.katzy@pileckiinstitut.de  
Phone: +49 151 646 734 67, +49 157 805 822 30 

https://berlin.instytutpileckiego.pl/de/events/postkolonialismus 

 
Zitation 
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21) 75 Jahre Bundesrepublik - 75 Jahre Einwanderung: Zeitgeschichte als  
      Migrationsgeschichte  
 
Veranstalter  
Humboldt-Universität zu Berlin (Berliner Institut für Islamische Theologie) (Elisabeth 
Becker-Topkara, Ph.D.; Rainer Ohliger; Prof. Dr. Ufuk Topkara)  
 
Ausrichter  
Elisabeth Becker-Topkara, Ph.D.; Rainer Ohliger; Prof. Dr. Ufuk Topkara  
 
Veranstaltungsort  
Humboldt Universität und Frz. Friedrichstadtkirche  

https://berlin.instytutpileckiego.pl/de/events/postkolonialismus
http://www.hsozkult.de/event/id/event-144657
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Gefördert durch HU Berlin  
10099 Berlin  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
31.10.2024 - 01.11.2024  
Frist 
18.07.2024  
 
https://www.islamische-theologie.hu-berlin.de/de/ueber-uns/copy_of_mitarbeitende-des-
bit/1693201 
 
Von  
Rainer Ohliger, Leitung, Migrationsbrücken DE  

75 Jahre Bundesrepublik - 75 Jahre Einwanderung: Zeitgeschichte als 
Migrationsgeschichte 

Internationale Tagung an der Humboldt-Universität zu Berlin (Berliner Institut für 
Islamische Theologie)  
Datum: 31. Oktober und 1. November 2024  
Bewerbungsfrist: 18. Juli 2024 

75 Jahre Bundesrepublik - 75 Jahre Einwanderung: Zeitgeschichte als 
Migrationsgeschichte 

Die Bundesrepublik Deutschland feiert Geburtstag. Im Jahr 2024 jährten sich die 
Verabschiedung des Grundgesetzes und die Staatsgründung zum 75. Mal. Migration war 
ein prägendes, oft auch strittiges, politisches, wirtschaftlich-soziales und kulturelles Moment 
in diesem Dreivierteljahrhundert. Die mit der Migration zusammenhängenden Themen wie 
Flucht, Vertreibung und Asyl, geplante Arbeitsmigration („Gastarbeit“), 
Familienzusammenführung, Freizügigkeit in der EU wie auch undokumentierte Migration 
haben wiederum die Geschichte der Bundesrepublik entscheidend geprägt. Innerhalb 
dieser Periode haben sich die politischen Rahmenbedingungen (Kalter Krieg, Fall des 
Eisernen Vorhangs, Wiedervereinigung, EU-Erweiterungen usw.), das 
Migrationsgeschehen (erst Europäisierung, dann Globalisierung) wie auch Migration als 
Referenzpunkt staatlicher Selbstverortung, gesellschaftlicher Kontroversen und historisch-
politischer Identität mehrfach gewandelt. 

Es ist an der Zeit, eine die beiden Themen verschränkende historische, historiographische 
und politische Zwischenbilanz zu ziehen wie auch Perspektiven für die Zukunft zu 
diskutieren. Wir laden zum Jahresende ein, diese Reflektion in einem internationalen und 
interdisziplinären Kontext vorzunehmen. Dafür sind historisch-politische Fallstudien, 
erinnerungspolitische Analysen, historiographische Beiträge, verflechtungsgeschichtliche 
Betrachtungen wie auch Debattenbeiträge zu aktuellen migrations- und 
integrationspolitischen Feldern, Diskursen und Kontroversen willkommen. Neben 
Fallbeispielen sind auch vergleichende oder theoretische Tagungsbeiträge möglich, die die 
nationalstaatliche oder nationalhistorische Betrachtung überschreiten. 

 

 

https://www.islamische-theologie.hu-berlin.de/de/ueber-uns/copy_of_mitarbeitende-des-bit/1693201
https://www.islamische-theologie.hu-berlin.de/de/ueber-uns/copy_of_mitarbeitende-des-bit/1693201
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Mögliche Themen von Interesse sind u.a.: 
- Phasen, Formen und Regime der Migration [alte und neue Arbeitsmigration inkl. DDR; 
politische Flucht und Asyl (Artikel 16 GG, Genfer Flüchtlingskonvention); Flucht und 
Vertreibung 1944/45-1949; Aussiedlerzuwanderung; Ost-West-Migration im Kalten Krieg;  

EU-Binnenmigration, Kontingentflüchtlinge; Familienzusammenführung; 
Fachkräftemigration].  
- Der institutionell-politisch-administrative Rahmen von Migration und Integration (Staat, 
Wirtschaft, Zivilgesellschaft, Kultur, Religion).  
- Diskurse und Paradigmenwechsel über Migration und Integration.  
- Das Einwanderungsland Deutschland im internationalen Vergleich.  
- Kulturelle und religiöse/religionspolitische Grundlagen und Konflikte in der 
Migrationsgesellschaft.  
- Diasporas, Communities und Migrationsminderheiten.  
- Lives in Between und/oder Hybridität: Zwischen Herkunftsland, Zielland und 
Minderheitenexistenz.  
- Migration historisieren – Migration erinnern – Migration in Gedenkpolitik und 
Erinnerungslandschaft repräsentieren.  
- Postkoloniale und postmigrantische Perspektiven auf die Migrationsgesellschaft.  
- Auf der Suche nach einem neuen Wir der Migrationsgesellschaft. 

Die englischsprachige Tagung richtet sich an Personen aus den Geistes-, Sozial- und 
Kulturwissenschaften (Anthropologie/Ethnologie, Geographie, Geschichte, 
Politikwissenschaften Recht, Religionswissenschaften, Soziologie etc.). Abstracts für 
Tagungsbeiträge (papers) werden auf Wettbewerbsgrundlage in einem peer review-
Verfahren ausgewählt. Die Anzahl der Sprecherinnen und Sprecher ist auf ca. 20 Personen 
begrenzt (plus Publikum). Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler 
(Doktoranden, post-docs) sind besonders eingeladen, sich zu bewerben. Die Hälfte der 
Plätze wird für sie reserviert. Unterkunftsmöglichkeiten stehen in Hotels bzw. dem 
Gästehaus der Humboldt-Universität zur Verfügung (ab ca. € 80-100 pro Nacht). Finanzielle 
Unterstützung für Teilnehmerinnen und Teilnehmer um Reise- und Unterkunftskosten zu 
bezuschussen, hängen von der Bewilligung zusätzlicher Mittel ab, die bei Geldgebern 
beantragt worden sind. 

Die Tagung wird mit einer öffentlichen Abendveranstaltung zur europäischen 
Migrationspolitik beendet werden (auf Deutsch). An diesem Podium, das in Kooperation mit 
der Ev. Akademie Berlin in der Französischen Friedrichstadtkirche in Berlin-Mitte stattfinden 
wird, nehmen hochrangige Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Politik teil (Prof. Dr. 
Petra Bendel; Prof. Dr. Naika Foroutan; Armin Laschet, MdB; Prof. Dr. Jan Lucassen; 
Bundesminister Cem Özdemir, angefragt). 

Englischsprachige Abstracts für Tagungsbeiträge (max. 600 Worte) und ein kurzer 
Lebenslauf (maximal zwei Seiten) mit einer Auswahl von maximal drei relevanten 
Publikationen können bis zum 18. Juli 2024 eingereicht werden. Die Tagungsbeiträge 
können auf Deutsch oder Englisch eingereicht werden. Die Tagungssprache ist Englisch. 
Die Tagungsbeiträge werden vor Konferenzbeginn intern zugänglich gemacht. Die 
Einreichungsfrist für die Papiere ist der 1. Oktober 2024. Die Publikation ausgewählter 
Beiträge in einem Sammelband oder in einer Fachzeitschrift ist geplant. 
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Weitere Informationen finden sich unter www.hu-berlin.de/75Jahre (noch nicht online). Für 
inhaltliche Fragen zu CfP und Abstract kontaktieren Sie bitte: ohliger@network-
migration.org. Senden Sie Ihre Bewerbung bitte per E-mail als pdf-Dokument in EINER 
Datei an die folgende E-Mail-Adresse: maeve.mcgrath@hu-berlin.de. Sie erhalten bis Ende 
Juli Bescheid über Ihre Bewerbung. 

Kontakt 

maeve.mcgrath@hu-berlin.de  
ohliger@network-migration.org 

https://www.islamische-theologie.hu-berlin.de/de/ueber-uns/copy_of_mitarbeitende-des-

bit/1693201 
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22) Häfen an der Donau seit dem 19. Jahrhundert: Geschichte, Architektur,  
      Menschen  
 
Veranstalter  
The Hungarian National Archives in Budapest, the Faculty of Philosophy at the University of 
Novi Sad and the Institute of Danube-Swabian History and Regional Studies in Tübingen  
Veranstaltungsort  
Faculty of Philosophy at the University of Novi Sad  
Gefördert durch  
Baden-Württemberg Stiftung  
402904 Novi Sad  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
04.11.2024 - 06.11.2024  
Frist  
19.07.2024  
 
https://danube-ports.com/index.php 
 
 
Von  
Leander Vieten, Institut für Donauschwäbische Geschichte und Landeskunde Tübingen, 
Eberhard Karls Universität Tübingen  

Häfen an der Donau seit dem 19. Jahrhundert: Geschichte, Architektur, Menschen 

https://www.islamische-theologie.hu-berlin.de/de/ueber-uns/copy_of_mitarbeitende-des-bit/1693201
https://www.islamische-theologie.hu-berlin.de/de/ueber-uns/copy_of_mitarbeitende-des-bit/1693201
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145073
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145073
https://danube-ports.com/index.php
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Das Institut für donauschwäbische Geschichte und Landeskunde in Tübingen lädt 

Forschende ein, sich für die Tagung „Häfen an der Donau seit dem 19. Jahrhundert“ zu 

bewerben. Die Tagung findet vom 4. bis 6. November 2024 in Novi Sad statt und wird im 

Rahmen des von der Baden-Württemberg Stiftung geförderten internationalen Projekts 

„Häfen an der Donau: Geschichte, Architektur, Menschen“ (https://danube-

ports.com/index.php) durchgeführt. Das Projekt konzentriert sich auf die modernen 

Hafenanlagen, die den Bau größerer Gebäude und Infrastrukturen am Wasser 

ermöglichten. Die Betrachtung der Donauhäfen umfasst mehrere Bereiche wie technischen 

Fortschritt, Stadtentwicklung und Sozialgeschichte. 

Häfen an der Donau seit dem 19. Jahrhundert: Geschichte, Architektur, Menschen 

In den letzten zwei Jahrzehnten haben Binnenwasserstraßen, Verkehrskorridore und 
städtische Hafenviertel zunehmend die Aufmerksamkeit von Wirtschaft und Politik in den 
Bereichen Transport, Handel und Wohnen erregt. Dieses Interesse ist teilweise auch in der 
Wissenschaft zu beobachten, wenn etwa nach der soziologischen Dimension der 
Stadtentwicklung oder historischen Perspektiven auf Wasserwege als Ermöglichungsräume 
für die Zirkulation von Wissen, Menschen und Waren gefragt wird. Für die Hafenanlagen 
und Hafenviertel an der Donau hat eine solche wissenschaftliche Thematisierung bisher 
größtenteils gefehlt. Dies steht im Kontrast zur Bedeutung der Wasserstraße Donau für die 
wirtschaftliche Entwicklung in Mittel- und Südosteuropa im 19. Jahrhundert, die auch die 
kulturelle Vielfalt in den Städten und Regionen entlang der Donau wachsen ließ. Die 
Donauhäfen bildeten die Knotenpunkte solcher Prozesse, waren Träger einer maritimen 
Kultur und wirkten erheblich auf die Formung ihres Umlands ein. Die Vernetzung zwischen 
Zentren und Peripherien, die Urbanisierung von Flusslandschaften, die Industrialisierung 
sowie der regionale und überregionale kulturelle Austausch wurden in den letzten beiden 
Jahrhunderten von den Dynamiken der zahlreichen Hafenanlagen beeinflusst. 

Die Tagung versammelt Forschende zu den Häfen und den städtischen Hafengebieten an 
der Donau zu einem wissenschaftlichen Austausch über ihre Entstehung, Funktion, Form, 
sozialen und wirtschaftlichen Auswirkungen auf Städte und Landschaften sowie 
Bedeutungsverluste und Revitalisierungen. Im Anschluss an die Tagung ist ein 
Tagungsband geplant, der 2026 veröffentlicht werden soll. Darüber hinaus bietet die Tagung 
eine Möglichkeit zur Netzwerkbildung, um Exponate zu sammeln und eine 
Wanderausstellung zum gleichen Thema zu erstellen, die Ende 2025/Anfang 2026 in Novi 
Sad, Budapest und Ulm gezeigt werden soll. 

Die Tagung wird in Zusammenarbeit mit den am Projekt beteiligten Instituten durchgeführt: 
dem Ungarischen Nationalarchiv in Budapest, der Philosophischen Fakultät der Universität 
Novi Sad und dem Institut für donauschwäbische Geschichte und Landeskunde in 
Tübingen. Die Veranstaltung wird von der Baden-Württemberg Stiftung gefördert. Die 
Reisekosten (2. Klasse: Fahrt/Flug + Hotel: drei Übernachtungen) können auf Antrag 
anteilig bis zu einer Höhe von 400 Euro von den Veranstaltern zurückerstattet werden. Die 
Tagungssprache ist Englisch. Bitte reichen Sie einen Abstract mit etwa 300 Wörtern und 
einem kurzen Lebenslauf (maximal 200 Wörter) bis zum 19. Juli 2024 per E-Mail an 
daniela.simon@idgl.bwl.de ein. Die Themenvorschläge für die Tagungsbeiträge sollen sich 
an den hier vorgestellten Projektschwerpunkten orientieren, einzelne Donauhäfen 
behandeln oder Vergleiche zum Ziel haben. Interdisziplinarität ist ausdrücklich erwünscht. 
Sollten Sie gleichzeitig einen formlosen Antrag auf anteilige Erstattung der Reisekosten 
stellen, fügen Sie bitte eine Kostenkalkulation bei. 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an PD Dr. Daniela Simon (daniela.simon@idgl.bwl.de). 

https://danube-ports.com/index.php
https://danube-ports.com/index.php
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Kontakt 

daniela.simon@idgl.bwl.de 

https://danube-ports.com/index.php 

 
Zitation 
Häfen an der Donau seit dem 19. Jahrhundert: Geschichte, Architektur, Menschen., In: H-
Soz-Kult, 27.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-145050>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
 
23) Junge Städteforschung  
 
Veranstalter  
Institut für vergleichende Städtegeschichte (IStG)  
48143 Münster  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
08.11.2024  
Frist 
31.07.2024  
 
Von  
Ria Hänisch, Institut für vergleichende Städteschichte, WWU Münster  

Das Institut für vergleichende Städtegeschichte (IStG) in Münster veranstaltet gemeinsam 
mit der Professur für Westfälische und Vergleichende Landesgeschichte der Uni Münster 
regelmäßig Kolloquien zu Problemen vergleichender Städtegeschichte mit 
unterschiedlichen Themenschwerpunkten („Freitags-Kolloquium“).  

Das Kolloquium „Junge Städteforschung“ richtet sich dabei besonders an 
Nachwuchswissenschaftler, die in diesem Rahmen ihre aktuellen Arbeiten und Projekte zur 
Diskussion stellen können. Ziel ist es, neue Forschungsgenerationen für die 
Städtegeschichte zu begeistern, die Diskussion und Vernetzung untereinander anzuregen 
und gemeinsam neue Ideen zu entwickeln. 

Junge Städteforschung 

Für das Kolloquium am 08.11.2024 laden wir Sie herzlich ein, Ihre Beiträge einzureichen. 
Vorschläge im Umfang von bis zu 500 Wörtern (bibliographische Angaben, Kontaktdaten 
und Hinweise zum Lebenslauf ausgenommen) können bis zum 31. Juli 2024 im PDF-Format 
eingereicht werden.  

Die Beiträge können unterschiedliche Themenbereiche der vormodernen und modernen 
Städteforschung behandeln. Insbesondere begrüßen wir Beiträge, die sich mit der 
Entwicklung des Stadtraums bzw. mit räumlichen Aspekten städtischer Entwicklung 
beschäftigen. 

https://danube-ports.com/index.php
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145050
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Das Kolloquium findet am Freitag, 08.11.2024, 14:15–18:30 Uhr statt.  

Reise- und Übernachtungskosten werden übernommen.  
Das Kolloquium findet in Präsenz statt. 

Programm 

Das vollständige Programm wird im September bekannt gegeben werden. 

Kontakt 

Dr. Angelika Lampen  
lampen@uni-muenster.de 

Zitation 
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145052>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 

reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 

purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 

please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
24) London Memorandum of 1954. The Beginning of the Eternalpeace in the  
      Northern Adriatic?  
 
Veranstalter  
University of Zagreb; ZRS Koper; University of Bologna  
1 Zagreb  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
14.11.2024 - 15.11.2024  
Frist  
15.07.2024  
 
Von  
Federico Tenca Montini, ZRS Koper  

Memorandum, aims to clarify the multifaceted repercussions of the end of the war in Venezia 
Giulia and Istria, Slovenian Littoral, Kras, and Gorizia, situating them within the broader 
tapestry of European history and geopolitics. 

Through a nuanced exploration of the intertwined fates of Croatia, Slovenia, and Italy, the 
conference aims to deepen our understanding of the enduring complexities of post-war 
Europe and its ongoing ramifications for the continent and beyond. 

London Memorandum of 1954. The Beginning of the Eternalpeace in the Northern 
Adriatic? 

We are especially interested in contributions on the following topics: 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-145052
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145052


Seite B 61 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 849 vom 04.07.2024 

- Links between the London memorandum and military/political/territorial adjustments in 
1950s Europe (e.g. Austria, Hungary, Germany etc.)  
- Consequences of the de-facto dissolution of the Free Territory of Trieste for local 
societies in the border area  
- Consequences of the de-facto settling of the border dispute for Italian and Yugoslav 
relations  
- Historiography on the London Memorandum and its shifts, with particular reference to 
events that affected the Upper Adriatic region (Treaty of Osimo, the dissolution of 
Yugoslavia for example.) 

Please send proposed topics and abstracts (300 words) with your CV by 15 July 2024 to our 
account: london.memo.1954@gmail.com. Notice of acceptance by 31 July 2024. 

Participants must cover their own travel expenses. Accommodation and food will be 
provided by the conference organization. The Conference will take place in Zagreb, Croatia, 
at the Faculty of Humanities and Social Sciences of the University of Zagreb. 

The publication of conference proceedings is planned. 

Conference Languages: 
English.  
Knowledge of Croatian, Italian and Slovene is welcome. 

Save the Date: 
November 14-15th, 2024. Faculty of Humanities and Social Sciences, Library, Conference 
room, Ivana Lučića 3, Zagreb and Hotel International, Miramarska cesta 24, Zagreb. 

Kontakt 

london.memo.1954@gmail.com 

Zitation 
London Memorandum of 1954. The Beginning of the Eternalpeace in the Northern Adriatic?., 
In: H-Soz-Kult, 27.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-145055>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
25) Usages de Foucault - Gebrauchsweisen von Michel Foucault  

Veranstalter Christoph T. Burmeister; Heike Delitz (Centre Marc Bloch)  

Ausrichter Centre Marc Bloch  

Friedrichstraße 191, 10117 Berlin  

Findet statt in Präsenz  

Vom - Bis  
28.11.2024 - 30.11.2024  
 
https://www.uni-regensburg.de/sprache-literatur-kultur/kultur-

kollektivwissenschaft/professur/tagungen/index.html 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-145055
https://www.uni-regensburg.de/sprache-literatur-kultur/kultur-kollektivwissenschaft/professur/tagungen/index.html
https://www.uni-regensburg.de/sprache-literatur-kultur/kultur-kollektivwissenschaft/professur/tagungen/index.html
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Von  
Heike Delitz, Kollektiv- und Kulturwissenschaften, Univ. Regensburg  

28.-30.11., Centre Marc Bloch Berlin 

Usages de Foucault - Gebrauchsweisen von Michel Foucault 

Interdisziplinäre Tagung  
28.-30.11.2024, Centre Marc Bloch Berlin, Friedrichstraße 191 

Programm 

Donnerstag, 28.11.24 

14:00–14:30 Begrüßung und Einführung: Christoph T. Burmeister & Heike Delitz.  
Mot d'accueil: Marieke Louis (Stellv. Direktorin CMB) 

Foucault in der Philosophie (Moderation: Christoph T. Burmeister) 

14:30–15:10 Thomas Ebke: Von der Nichtphilosophie zur Historischen Epistemologie. Das 
ungedachte Erbe von Jean Hyppolite im OEuvre Foucaults 

15:10–15:50 Frieder Vogelmann: Philosophie mit und nach Foucault 

Theoriegeschichte des Werkes (Moderation: Anna Daniel) 

16:10–16:50 Jonas Oßwald: Foucault und Deleuze. Stationen eines Dialoges 

16:50–17:30 Julian Müller: Der Regelkreis des Diskurses. Michel Foucault und die 
Kybernetik 

18:00–19:30 Podiumsdiskussion ‚Usages de Foucault‘ mit Philipp Sarasin, Petra Gehring, 
Wolfgang Eßbach und Ute Tellmann  
Moderation: Heike Delitz, Christoph T. Burmeister 

Freitag, 29.11.24 

Foucaults Geschichten (Moderation: Lars Gertenbach) 

09:30–10:10 Lukas Rathjen & Christian Jany: Namen und Zeiten. Foucault im Gebrauch 
der Geschichte 

10:10–10:50 Claudia Scheid: „L'important de cette histoire? C'est son caractère 
minuscule“ – Revision des ersten etwas umfassenderen empirischen Datums in Histoire 
de la sexualité I. La Volonté de savoir 

Psy-Diskurse und die Geschichte der Gegenwart (Moderation: Andreas Folkers) 

11:10–11:50 Lisa Malich: Von Frauen und Vögeln. Gebrauchsweisen der Diskursanalyse 
in der Wissensgeschichte anhand des Beispiels des Nestbauinstinkts 

11:50–12:30 Ole Bogner: Environmentalität und die Genealogie der Resilienz. Zur 
Regierung von harsh environments 



Seite B 63 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 849 vom 04.07.2024 

Analytische Anschlüsse an Foucault (Moderation: Maria Muhle) 

13:40–14:20 Louis Berger: Die Schuld der Hirten begreifen. Michel Foucaults 
„Pastoralmacht“ und der sexuelle Missbrauch in den christlichen Kirchen 

14:20–15:00 Helge Schwiertz: De-/Fragmentierende Gesellschaftstheorie nach Foucault: 
Volk – Bevölkerung – Individuum 

15:20–16:00 Anne Waldschmidt, Sarah Karim & Fabian Rombach: Dis/ability mit Michel 
Foucault als Dispositiv untersuchen. Ein Werkstattbericht 

Kritik an ‚Foucault‘ (Moderation: Julian Müller) 

16:00–16:40 Carl Corleis: Foucaults Schriften der 1960er Jahre im Lichte der Kritik 
Derridas 

17:00–17:40 Jannik Oestmann: Foucault in Frankfurt – Kanonisierung und Kritik Foucaults 
in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 

17:40–18:20 Jens Elberfeld: „Der Geist einer geistlosen Welt“. Zur Debatte um Foucault, 
die Iranische Revolution und woke theory 

Sonnabend, 30.11.24 

Plebejer und Revolutionäre (Moderation: Lisa Malich) 

09:30–10:10 Ulrich Brieler: Foucault und die Revolution/das Revolutionäre 

10:10–10:50 Maria Muhle: „Il y a de la plebe”. Foucault als Denker des Plebejischen 

Kritik der Ökologie und Macht der Ökonomie (Moderation: Ute Tellmann) 

11:10–11:50 Vicky Kluzik: Der Wille zur Kalkulation. Ökologisches Regierungswissen und 
die Macht der Ökonomie 

11:50–12:30 Stefan Rohrhirsch: Mit Foucault zu einer Kritik der Ökologie 

Kritik mit Foucault (Moderation: Jens Elberfeld) 

13:30–14:10 Anna Daniel: Konturierung einer Soziologie der Kritik in Anschluss an 
Foucault 

14:10–14:50 Peggy H.-Breitenstein: „Es muss möglich sein, von vorn anzufangen mit der 
Analyse und Kritik ...“ Betrachtungen zum Gebrauch und Nutzen der Genealogie als 
Gesellschaftskritik 

14:50–15:00 Abschluss 
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Kontakt 

usages.de.foucault@gmail.com 

https://www.uni-regensburg.de/sprache-literatur-kultur/kultur-

kollektivwissenschaft/professur/tagungen/index.html 

 

Zitation 

Usages de Foucault - Gebrauchsweisen von Michel Foucault., In: H-Soz-Kult, 01.07.2024, 

<www.hsozkult.de/event/id/event-145135>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 

This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 

permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 

hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
26) Translationskultur der DDR 

 
Veranstalter Institut für Translationswissenschaft, Universität Graz  
8010 Graz  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
29.11.2024 - 30.11.2024  
Frist  
31.07.2024  
 
Von  
Margit Jandrisits  

Im Mittelpunkt dieser Tagung soll die zumindest partielle Darstellung einer oder mehrerer 
Translationskulturen (Prunč 2008) der DDR stehen, um so bisherige Erkenntnisse zu 
Translation in der DDR abstrahieren und zusammenfassen zu können. 

Translationskultur der DDR 

Als Fortsetzung der 2022 stattgefundenen Denkwerkstatt „Übersetzen in der DDR“ laden 
wir herzlich zur Tagung „Translationskultur der DDR“ ein. Im Mittelpunkt dieser Tagung soll 
die zumindest partielle Darstellung einer oder mehrerer Translationskulturen (Prunč 2008) 
der DDR stehen, um so bisherige Erkenntnisse zu Translation in der DDR abstrahieren und 
zusammenfassen zu können. Dabei soll der Fokus vermehrt auf dem Fachübersetzen 
liegen, um einen möglichst vollständigen Blick auf eine Translationskultur zu erhalten, der 
in der bisherigen Forschung vor allem auf das literarische Feld gerichtet war. 

Beiträge können sich beispielsweise der Translationspolitik der DDR als Staat sowie 
einzelner Organisationen innerhalb der DDR widmen und dabei untersuchen, inwieweit die  

 

https://www.uni-regensburg.de/sprache-literatur-kultur/kultur-kollektivwissenschaft/professur/tagungen/index.html
https://www.uni-regensburg.de/sprache-literatur-kultur/kultur-kollektivwissenschaft/professur/tagungen/index.html
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145135
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politische Lage während des Bestehens der DDR zu einem veränderten 
Translationsaufkommen führte; die Motive hinter den zu beobachtenden 
Translationspolitiken sind ebenso entscheidend wie die Auswirkungen auf eine 
Translationskultur. Daran anknüpfend ergibt sich die Frage nach Beziehungen der DDR zu 
anderen Ländern oder Institutionen, die durch Translation entstanden und aufrechterhalten 
wurden. Hierbei sind nicht nur bilaterale Beziehungen etwa zur BRD gemeint, sondern 
ebenso institutionelle Netzwerke wie die Einbettung in (inter)nationale Berufsverbände und 
Organisationen. Dabei soll die tatsächliche Translationspraxis nicht außer Acht gelassen 
werden, die einen großen Teil einer Translationskultur bildet und ebenso als Teil diverser 
Netzwerke verstanden werden kann. 

Wir laden Sie herzlich ein, Beiträge zu diesen oder verwandten Fragestellungen 
einzureichen:  
- Translationspolitik der DDR und/oder Institutionen in der DDR: Was wurde übersetzt? Wer 
waren die daran beteiligten Personen? Welche Motive standen hinter den 
Translationspolitiken? Welche Auswirkungen hatten sie auf die Institutionen selbst sowie 
die Berufspraxis? Inwiefern waren sie von der politischen Lage beeinflusst?  
- Translatorische Beziehungen und Netzwerke der DDR und/oder Institutionen in der DDR: 
Welche translatorischen Beziehungen bestanden zu anderen Staaten und/oder Institutionen 
national wie international? Wodurch entstanden diese Beziehungen? Welche Rolle nahmen 
die Beziehungen und Netzwerke ein?  

- Translationspraxis: Wie waren die Arbeitsbedingungen von Übersetzer:innen und 
Dolmetscher:innen und wodurch wurden diese beeinflusst? Welche Rolle spielten 
Berufsverbände für die Berufspraxis? 

Eine stückweise Aufarbeitung einer Translationskultur beinhaltet selbstverständlich die 
Einbeziehung von Fallbeispielen, vor allem in dem Sinne, dass Fallbeispiele als 
Ausgangspunkt für weiterführende Fragestellungen sowie schlussendlich zu einer 
Abstraktion von Erkenntnissen dienen sollen, um allgemeinere Aussagen über eine 
Translationskultur treffen zu können. 

Wir bitten um Einreichung von Abstracts bis zum 31. Juli 2024 unter hanna.blum@uni-
graz.at. Abstracts sollten eine Länge von maximal 300 Wörtern haben und können auf 
Deutsch oder Englisch verfasst sein. Für Vortragende fallen keine Tagungsgebühren an. 
Die Tagung findet vor Ort statt. Änderungen sind vorbehalten. 

Zitation 
Translationskultur der DDR., In: H-Soz-Kult, 11.06.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-
144714>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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27) Elsass 39–45: Menschen im Krieg  
 
Veranstalter  
Université de Strasbourg; Archives d'Alsace  
 
Ausrichter  
Université de Strasbourg; Archives d'Alsace  
67000 Strasbourg  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
06.02.2025 - 07.02.2025  
Frist 
28.07.2024  
 
https://arche.unistra.fr/actualites/actualite/elsass-39-45-menschen-im-krieg 
 
Von  
Frédéric Stroh, UMR 3400 ARCHE, Université de Strasbourg  

Die Gedenkveranstaltungen zum achtzigsten Jahrestag des Endes des Zweiten Weltkriegs 
in Frankreich bieten die Gelegenheit, die Bildung nationaler Narrative über die „Libération“ 
zu hinterfragen und über die Einbeziehung heterogener regionaler Gedächtnisse 
nachzudenken. Mit diesem Ziel organisieren die UMR 3400 ARCHE der Université de 
Strasbourg und die Archives d’Alsace eine Reihe von wissenschaftlichen und kulturellen 
Veranstaltungen, die der besonderen Geschichte des Elsass im Zweiten Weltkrieg 
gewidmet ist. Ein Panel von 50 Biografien soll gebildet werden, die die Vielfalt und 
Komplexität der Lebenswege in einer Kriegs- und Annexionssituation abbilden. 

Elsass 39-45: Menschen im Krieg 

Die Gedenkveranstaltungen zum achtzigsten Jahrestag des Endes des Zweiten Weltkriegs 
in Frankreich bieten die Gelegenheit, die Bildung nationaler Narrative über die „Libération“ 
zu hinterfragen und über die Einbeziehung heterogener regionaler Gedächtnisse 
nachzudenken. Mit diesem Ziel organisieren die UMR 3400 ARCHE der Université de 
Strasbourg und die Archives d’Alsace eine Reihe von wissensc haftlichen und kulturellen 
Veranstaltungen, die der besonderen Geschichte des Elsass im Zweiten Weltkrieg 
gewidmet ist und den Arbeitstitel „Elsass 39-45: Menschen im Krieg“ trägt. Dabei soll über 
die sehr spezifische Art und Weise nachgedacht werden, wie das Elsass befreit wurde und 
wie die zum Zeitpunkt der Befreiung im Elsass anwesenden Menschen diese erlebten. 
Dabei soll auch der spezifische Kontext, aus dem das Elsass befreit wurde, erneut 
untersucht werden, nämlich die De-facto-Annexion durch das „Dritte Reich“. 

Eine wissenschaftliche Tagung wird am 6. und 7. Februar 2025 in Strasbourg stattfinden, 
sowie acht Vortragsveranstaltungen und Podien zwischen November 2024 und Juni 2025 
im ganzen Elsass. Diese Reihe wird die aktuelle historiografische Erneuerung zum Thema 
Elsass im Zweiten Weltkrieg dokumentieren und zu ihr beitragen. Die Präsentation von 
fünfzig biografischen Fallstudien wird von der Vielfalt und Komplexität individueller 
Lebenswege im Kontext des Krieges, der Annexion durch ein totalitäres Regime und der 
Befreiung zeugen. 

 

https://arche.unistra.fr/actualites/actualite/elsass-39-45-menschen-im-krieg
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Beschreibung 
Im Unterschied zum übrigen Frankreich, aber ähnlich wie viele andere europäische Gebiete, 
wurden das Elsass und das Departement Moselle ab 1940 de facto von NS-Deutschland 
annektiert. Sie unterlagen einer Germanisierungs- und Gleichschaltungspolitik, deren 
Höhepunkt die Einführung der deutschen Wehrpflicht im Sommer 1942 war. Diese 
spezifische Situation führte nicht nur zu verstärkter Repression und zu einer höheren 
Sterblichkeitsrate als im restlichen Frankreich, sondern verlangte von jedem Einzelnen – 
weitaus mehr als im besetzten Gebiet – eine Position für sich zu finden und Entscheidungen 
zu treffen, und zwar unter dem Zwang eines totalitären Regimes. Diese besondere 
Konstellation trägt immer noch zu einer Spaltung der Erinnerung innerhalb des 
französischen Staatsgebiets wie auch innerhalb der elsässischen Bevölkerung selbst bei. 
Die wiederkehrenden Spannungen zwischen den verschiedenen Trägern des Gedenkens 
zeugen von der Schwierigkeit, einen Konsens herzustellen, der die Pluralität der 
vergangenen Erfahrungen integriert. 

Gleichzeitig findet eine tiefgreifende Erneuerung der Geschichtsschreibung über das Elsass 
im Zweiten Weltkrieg statt, sowohl in Bezug auf die untersuchten Themen als auch die 
Quellen und die Methodologie. Die Forschung hinterfragt die Interaktion zwischen 
Besatzern und Besetzten auf neue Weise, überdenkt das Spektrum individueller 
Verhaltensweisen im Kontext der Annexion durch ein totalitäres Regime und widmet dem 
Alltagsleben mehr Aufmerksamkeit. Sie untersucht die Geschichte der Institutionen, ihrer 
Mitglieder und ihres Erbes bis heute („Reichsuniversität Straßburg“, Kirchen, Bibliotheken 
und Museen usw.), befasst sich mit lange vernachlässigten Minderheiten (zwangsrekrutierte 
Frauen, 1Homosexuelle, Nomaden, Zeugen Jehovas usw.), mit den Erfahrungen der 
elsässischen Bevölkerung außerhalb des Elsass („Réfractaires“, Vertriebene, Umsiedler 
usw.) und der nicht-elsässischen Bevölkerung im Elsass (Besatzer, Zwangsarbeiter aus 
Osteuropa usw.). Sie befasst sich auch mit bislang kaum beachteten Fragen der 
selbstgewählten Bindung (ralliement) an das NS-Regime (ein Begriff, der in diesem 
speziellen Kontext besser zu dem der „Kollaboration“ passt.), der freiwilligen Meldung zur 
deutschen Armee, der konformistischen Verhalten oder der Suche nach Vorteilen aus dem 
Raub an Juden, Geflüchteten und anderen verfolgten Gruppen. Die Forschung stützt sich 
zunehmend auf die deutschen Quellen der damaligen Zeit, erweitert den Analyserahmen, 
indem sie den elsässischen Fall in die Geschichte NS-Deutschlands und des besetzten 
Frankreichs oder sogar ganz Europas und der anderen annektierten Gebiete einordnet, und 
richtet ihre Aufmerksamkeit zunehmend auf die seit 1945 entwickelten 
Erinnerungskonstruktionen. Auf diese Weise entsteht eine immer stärker differenzierte und 
inklusive Geschichte des Elsass im Zweiten Weltkrieg. 

Die geplante Veranstaltungsreihe wird eine Bestandsaufnahmedieser historiographischen 
Erneuerung liefern, soll diese weiter fördern und ihre Ergebnisse in der akademischen Welt 
sowie in der breiten Öffentlichkeit verbreiten, um zu einer versöhnlichen und pluralistischen 
Erinnerung beizutragen, die die Komplexität und die Nuancen der historischen Analyse 
einbezieht. Die UMR 3400 ARCHE und die Archives d’Alsace organisieren deshalb 
gemeinsam anlässlich des 80. Jahrestags der Befreiung eine Reihe von wissenschaftlichen 
und kulturellen Veranstaltungen zur Geschichte des Elsass im Zweiten Weltkrieg. Aus 
pädagogischen und heuristischen Gründen wird das Thema über den biografischen Ansatz 
angegangen, der nicht nur ein breites Publikum anspricht, sondern vor allem ein fruchtbares 
Analyseinstrument ist, das ein besseres Verständnis der Erfahrungen von Annexion, Krieg, 
Verfolgung und Befreiung verspricht (Dosse, 2005). Viele aktuelle Gedenkinitiativen, wie 
das „monument mémoriel“ zu Ehren der Todesopfer des Zweiten Weltkriegs aus dem Elsass 
und der Moselle, das 2025 in Schirmeck eingeweiht werden soll, und mehrere der jüngsten  
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historiografischen Neuerscheinungen zum Elsass im Krieg, etwa Untersuchungen zur 
freiwilligen Meldung in der deutschen Armee, zur Geschichte der „Reichsuniversität“ oder 
auch zur Psychiatrie im annektierten Elsass, haben diesen Weg bereits beschritten. 

Ziel ist es, ein Panel von Biografien zu bilden, die mit dem Elsass in Verbindung stehen und 
die Vielfalt und Komplexität der Lebenswege in einer Kriegs- und Annexionssituation 
abbilden. Wir erwarten Porträts von Männern und Frauen jeden Alters, jeder sozialen 
Kategorie und Herkunft, unabhängig davon, ob sie den Krieg im Elsass oder außerhalb des 
Elsasses erlebt haben, ob sie bekannt oder anonym sind. Es könnten zum Beispiel 
vorgestellt werden: Personen, die vor dem Krieg im Elsass wohnten und dann ins nicht 
annektierte Frankreich vertrieben wurden oder flüchteten; deutsche Beamte des NS-
Regimes, die ins Elsass versetzt wurden; Zwangsarbeiter aus Osteuropa, die im Elsass 
eingesetzt wurden; gebürtige Elsässer, die ins Reich umgesiedelt wurden; 
Widerstandskämpfer oder Anhänger des NS-Regimes; Opfer von Luftangriffen oder der 
vielfältigen Formen der NS-Repression; Zwangsrekrutierte oder Freiwillige in der deutschen 
Armee, usw. Die Beiträge können sich auf eine Einzelperson beziehen, aber auch Analysen 
eines Paars, einer Familie, einer Altersgruppe eines Dorfs, eines Maquis oder einer anderen 
kleinen Gruppe sind erwünscht – dies insbesondere wenn sie es ermöglichen, 
Doppelbiografien zu konstruieren, in denen sich z. B. die Lebenswege zweier Brüder 
spiegeln, die gegensätzliche Entscheidungen getroffen haben, oder wenn sie individuelle 
Lebenswege anhand kollektiver Dynamiken bzw. im Rahmen eines Beziehungsnetzes 
erklären. 

Die biografischen Fallstudien, egal ob individuell oder „kollektiv“, dürfen sich nicht auf die 
Beschreibung eines Lebenslaufs beschränken, sondern sollen diesen analysieren, wobei 
die Hindernisse der „biografischen Illusion“ (Bourdieu, 1986) zu umschiffen und die Grenzen 
des Ansatzes zu reflektieren sind. Jede Biografie muss in ihren Kontext eingeordnet werden 
und die bestimmenden Faktoren individueller Entscheidungen müssen hinterfragt werden. 
Besonders ist darauf zu achten, jeden Akteur – auch und gerade die oft mythisch verklärten 
Figuren des NS-Regimes sowie des Widerstands – in sein soziales Umfeld einzuordnen 
und dessen Komplexität, und eventuelle Ambivalenzen herauszuarbeiten, um ihn als 
soziales Wesen in einer bestimmten Situation zu verstehen. Die Referenten und 
Referentinnen werden außerdem ermutigt, jede Biografie nach ihrem entweder atypischen 
Charakter oder ihrer Repräsentativität für eine größere Gruppe zu befragen. So könnte es 
im Falle der Biografie eines Opfers der Shoah angebracht sein, diese in die allgemeine 
Geschichte der jüdischen Bevölkerung im Elsass während des Zweiten Weltkriegs oder 
sogar vergleichend in die Geschichte der antisemitischen Verfolgung in NS-Deutschland 
und im besetzten Frankreich einzuordnen. Eine andere Option wäre, die biografische 
Fallstudie mit einer prosopografischen Analyse in Dialog zu bringen, unter der 
Voraussetzung, dass die Studie hauptsächlich auf eine oder wenige Personen konzentriert 
bleibt. Über die Analyse eines Einzel- oder „kollektiven“ Falls hinaus soll jeder Beitrag so 
einen breiteren Teil der Geschichte des Elsass im Zweiten Weltkrieg beleuchten und eine 
allgemeine, über die Person hinausgehende Problematik liefern. Besonderes Interesse 
besteht außerdem an biografischen Fallstudien, die von noch unbekannten oder kaum 
erforschten Aspekten des Krieges, der Annexion und der Befreiung zeugen und/oder die 
Komplexität individueller Situationen und Positionierungen in diesem Kontext 
unterstreichen. 

Idealerweise sollen die Biografien so weit möglich die gesamte Kriegszeit abdecken und 
berücksichtigen, wie die Befreiung erlebt wurde. Je nach Konstellation, ist es jedoch auch 
möglich, die Analyse auf einen bestimmten Zeitpunkt der Untersuchungsperiode zu 
fokussieren, die Vorkriegszeit einzubeziehen, um den Werdegang während des Krieges 
besser zu verstehen, oder die Studie über 1945 hinaus auszudehnen, um die Auswirkungen  
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der Kriegsjahre auf den weiteren Lebensweg zu ermessen und Erinnerungskonstruktionen 
oder auch das Schweigen in Anbetracht der gemachten Erfahrungen zu untersuchen. 
Biografisches Schreiben muss nicht unbedingt linear sein und dem chronologischen Ablauf 
eines Lebens folgen. Innovationen im Bereich der biografischen Analyse und des 
biografischen Schreibens sowie wie Reflexionen zu Quellen, Methodologie und 
Herausforderungen des biografischen Ansatzes in der Geschichtswissenschaft, die auf den 
untersuchten Fall bezogen werden, sind ausdrücklich erwünscht. 

Organisationskomitee 
Carine Lévêque (Archives d’Alsace)  
Catherine Maurer (Université de Strasbourg)  
François Petrazoller (Archives d’Alsace)  
Frédéric Stroh (Université de Strasbourg) 

Deutsch-französischer wissenschaftlicher Beirat 
Christian Bonah (Université de Strasbourg)  
Jürgen Finger (Deutsches Historisches Institut Paris)  
Benoît Jordan (Archives de la Ville et de l’Eurométropole de Strasbourg)  
Audrey Kichelewski (Université de Strasbourg)  
Michaël Landolt (Centre européen du résistant 3déporté)  
Carine Lévêque (Archives d’Alsace)  
Catherine Maurer (Université de Strasbourg)  
Marie Muschalek (Albert-Ludwigs-Universität Freiburg)  
Frédérique Neau-Dufour (Région Grand Est)  
Sylvia Paletschek (Albert-Ludwigs-Universität Freiburg)  
Nicolas Patin (Université de Bordeaux)  
François Petrazoller (Archives d’Alsace)  
Jérôme Schweitzer (Bibliothèque nationale et universitaire de Strasbourg)  
Frédéric Stroh (Université de Strasbourg)  
Alexandre Sumpf (Université de Strasbourg)  
Benoît Vaillot (Université du Luxembourg)  
Marie-Bénédicte Vincent (Université de Franche-Comté)  
Marie-Claire Vitoux (Université de Haute-Alsace) 

Praktische Fragen und Zeitplan für die Bewerbung 
Wir bitten um die Eisendung von Vorschlägen für Beiträge sowohl der wissenschaftlichen 
Tagung (6./7.2.2025) als auch der Vortragsveranstaltungen (November 2024 bis Juni 
2025) mit einer Zusammenfassung im Umfang von circa 2.000 Zeichen und einer 
Kurzbiographie in deutscher oder französischer Sprache zugleich an 
catherine.maurer@unistra.fr und post@frederic-stroh.eu bis zum 28. Juli 2024. 

Die Beitragsvorschläge werden dem wissenschaftlichen Beirat vorgelegt. Die Kandidaten 
werden bis Ende September 2024 über das Ergebnis informiert. Die Aufteilung der 
ausgewählten Referenten zwischen der Tagung und den Vortragsveranstaltungen wird im 
Dialog mit diesen erfolgen. 

Die Tagung wird am 6. und 7. Februar 2025 in Strasbourg (MISHA und Archives d’Alsace) 
stattfinden, die Vorträge zwischen November 2024 und Juni 2025 im Monatsrhythmus 
dezentral im Elsass. 

Arbeitssprache: Französisch und Deutsch. 
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Die Reise- und Unterbringungskosten sowie die Mahlzeiten werden übernommen. 

Die Publikation der Beiträge ist geplant. 

Kontakt 

Prof. Dr. Catherine Maurer, Université de Strasbourg: catherine.maurer@unistra.fr  
Dr. Frédéric Stroh, Université de Strasbourg: post@frederic-stroh.eu 

https://arche.unistra.fr/actualites/actualite/elsass-39-45-menschen-im-krieg 

 
Zitation 
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<www.hsozkult.de/event/id/event-145025>. 
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28) (Re-) Branding Regions in East Central Europe. Space and Spatial  

(Re-) Branding Regions in East Central Europe. Space and Spatial Representations 
in Transition after World Wars I & II 

Veranstalter Martin Rohde, Jagoda Wierzejska  
Veranstaltungsort Institut für Osteuropäische Geschichte  
Gefördert durch Schrödinger-Fellowship J 4515-G by the Austrian Science Fond (FWF)  
1090 Wien  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
13.02.2025 - 14.02.2025  
Frist 
15.09.2024  
 
Von  
Martin Rohde, Institut für Osteuropäische Geschichte, Universität Wien  

Call for papers for the interdisciplinary conference at the Institute for East European 
History, University of Vienna, February 13-14, 2025, co-organized with the University of 
Warsaw. 

Organizers:  
Dr. Martin Rohde, University of Vienna  
Dr hab. Jagoda Wierzejska, University of Warsaw 

(Re-) Branding Regions in East Central Europe. Space and Spatial Representations 
in Transition after World Wars I & II 

The concept of “region branding” originates from marketing studies and has recently entered 
cultural history. Approaches investigating the “branding” of places have been applied to  

https://arche.unistra.fr/actualites/actualite/elsass-39-45-menschen-im-krieg
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145025
https://www.hsozkult.de/event/id/event-144703?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94522
https://www.hsozkult.de/event/id/event-144703?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94522
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cities, landscapes and regions in the framework of history of state- and nation-building, 
tourism, urban spheres and landscapes, which are building on visual and spatial turns. At 
the prospective conference, we aim to explore the concept in a broader and comparative 
framework focusing on East Central Europe. We suggest considering region branding as a 
set of knowledge making and knowledge circulating practices, which attempt to construct 
and disseminate the ‘identity’ of a certain space and people related to it. These practices 
were integral parts of state- and nation-building strategies, especially when directed at 
contested regions. 

The re-ordering of East Central Europe‘s political maps after World Wars I and II did not lead 
to smooth transformations into new political entities, nor to a seamless integration of newly 
annexed territories into certain states. Shifts in state ideologies and therefore territorial 
imaginations evoked challenges to legitimize rule, but also to bring the state and a respective 
region closer together in a period of transition. Regions were therefore (re-)branded after 
territorial annexations and regime changes. This concerns especially nationally and 
ethnically diverse borderlands, which experienced frequent geopolitical shifts in the course 
of World Wars I and II and their aftermath.  

We propose to systematically examine practices of “branding” and (multiple) “re-branding” 
of micro- and macro- regional spaces after redrawing state borders. Such a focus will allow 
us to discuss how political epistemologies were translated into top-down and bottom-up 
actions in different spheres, from political and economical to social and cultural one, and at 
various levels, from state to regional and local one. To (re-) brand places, with special 
considerations of regions, the new regimes invented and applied new tools according to the 
ideologies of the larger state- and nation-building projects. We invite you to reflect on the 
variety of such tools that have served the production and circulation of knowledge and that 
embraced different types of media, including those considered particularly ‘modern’ in the 
first half of the 20th c., like photographic surveys, touring, regional festivals / museums / 
exhibitions, radio coverages and films.  

We want to direct our attention to regions of East Central Europe that were (re-)branded in 
the course of transitions taking place after World Wars I and II. The East Central European 
regions are understood broadly and diversely here. They include micro and macro regions 
of both real and imagined character, their quasi-colonial extensions and their ideas or 
notional equivalents, all of them loaded with ideological and emotional meanings of positive 
and negative correlation. 

The regions can include:  
- the Baltics, Banat, Bucovina ...  
- Crimea, Dobrogea, "Sarmatia" ...  
- Burgenland, Curland, “Eastern Borderlands”, Carpathian Highlands …  
- Liberland, Franz-Joseph-Land, No Man's Land ...  
- homeland, hinterland, wildland, wasteland, wonderland ... 

We encourage you to engage in interdisciplinary and transdisciplinary topics that deal with 
questions including, but not limited to, the following  
- Which practices, tools, means of media are employed to (re-) brand a region? Which 
political and social actors are involved in these processes on various levels? How did they 
refer to symbolic and economic power, or even physical violence?  
- How did branding practices relate to modernization programs and projects? In what way 
did branding involve the modernization of space/place or the conservation of regional 
culture?  
- What was the relation between branding practices and scholarship? How were ‘frontier  
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science’ and knowledge production on a region linked to state power? How was scholarly 
knowledge ‘translated’ into popular media? How did arts (painting, literature, photography, 
film) interact with scholarly discourses?  
- How were branding strategies negotiated between different entities, such as a region, the 
regional capital, the state’s center of power and other regions? How did different forms of 
place branding (nation branding, state branding, city branding, landscape branding) 
intersect with region branding?  
- Which forms of counter-branding from below occurred? How did local actors 
communicate their visions? 

Conference participants will be provided with accommodation in Vienna for the duration of 
the event. We can cover the travel costs for a limited number of participants. If you would 
like to be considered for financial support, please, indicate this in your application. Please, 
send your proposals of max. 300 words and short bios to Martin Rohde 
(martin.rohde[at]univie.ac.at) and Jagoda Wierzejska (j.wierzejska[at]uw.edu.pl) until 
September 15 2024. 

Zitation 
(Re-) Branding Regions in East Central Europe. Space and Spatial Representations in 
Transition after World Wars I & II., In: H-Soz-Kult, 10.06.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-144703>. 
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29) Exploring Cultural Transfers: The Polish-Lithuanian Commonwealth in  
      European Context (16-17th centuries)  
 

Veranstalter Universidad Rey Juan Carlos in Madrid; University of Wroclaw (Universidad Rey Juan 
Carlos)  
Ausrichter Universidad Rey Juan Carlos  
Veranstaltungsort Campus of Aranjuez, Cuartel de Pavia C./ San Pascual  
28300 Aranjuez  
Spain  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom – Bis  
28.05.2025 – 30.05.2025  
Frist 30.09.2024  
 
Von  
Emilia Hruszowiec, Faculty of Historical and Pedagogical Sciences, University of Wrocław  

This conference seeks to explore how different aspects of courtiers and ceremonies, 
diplomacy, images, objects, and visual culture contributed to the political integration 
between the Polish-Lithuanian courts and the rest of the continent. Traditionally, court 
studies have focused on singular cases to argue that the competition between courts was a  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-144703
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driving force behind court culture. In contrast, this conference embraces comparative 
analysis across various cultural geographies, from Poland-Lithuania to the rest of the 
continent. 

Exploring Cultural Transfers: The Polish-Lithuanian Commonwealth in 
European Context (16-17th centuries) 

The period from the accession of Sigismund Augustus to the throne in 1530 to the abdication 
of John II Casimir Vasa in 1668 encompasses the Golden Age of culture, when the Polish-
Lithuanian Commonwealth was one of the foremost cultural and intellectual centers in 
Europe, and the Silver Age, marked by significant achievements despite increasing political 
and military challenges. The abdication of John II Casimir in 1668 symbolized the end of this 
culturally vibrant era, heralding the onset of deep internal and external crises. 

During this era, the Polish-Lithuanian Commonwealth flourished as a vibrant hub of cultural 
exchange and intellectual activity, drawing scholars, artists, and diplomats from across 
Europe. As one of the largest and most diverse polities in Early Modern Europe, the 
Commonwealth played a significant role in shaping the continent’s cultural landscape. The 
last Jagiellonians on the Polish throne, particularly Sigismund II Augustus, had already laid 
the groundwork for extensive cultural exchange by promoting Renaissance ideals and 
strengthening ties with Western Europe. Their legacy of openness to cultural and intellectual 
influences empowered their successors to engage with other European powers. The Vasas 
shared common roots with the Jagiellonians, as Sigismund III Vasa's mother, Anna 
Jagiellonka, was a member of this trans-European dynasty. A relatively young European 
dynasty, the Vasas played a significant role in the history of the Polish-Lithuanian 
Commonwealth and the broader European context. They sought to solidify their position in 
Europe by cultivating strong relationships with both branches of the Habsburgs, as well as 
with France’s Bourbons and other princely houses. These diplomatic endeavors profoundly 
impacted cultural exchange, contributing to the dissemination and development of European 
traditions within the Commonwealth. 

Of particular interest were the cultural influences exerted by political and cultural powers 
such as the Spanish monarchy and its different territories (especially the Habsburg 
Netherlands), the Italian territories (Naples, Sicily, Venezia, the Holy See), the Holy Roman 
Empire, England, France, and others, on the Polish-Lithuanian Commonwealth, as well as 
the reciprocal impact of the Commonwealth on these polities. 

This conference seeks to explore how different aspects of courtiers and ceremonies, 
diplomacy, images, objects, and visual culture contributed to the political integration 
between the Polish-Lithuanian courts and the rest of the continent. Traditionally, court 
studies have focused on singular cases to argue that the competition between courts was a 
driving force behind court culture. In contrast, this conference embraces comparative 
analysis across various cultural geographies, from Poland-Lithuania to the rest of the 
continent. 

This international symposium aims to bring together experts from different fields (history, art 
history, literature, political thought, etc.), with the objective of developing a comparative 
analysis between the courts of the Polish-Lithuanian Commonwealth with the rest ones in 
Europe. By examining case studies spanning from 1530 to 1668 and encompassing diverse 
regions of Europe, this symposium seeks to understand the significance of cultural transfers 
between them. It also intends to illuminate the multifaceted interactions that characterised 
this dynamic period, shedding light on the cultural, artistic, and intellectual currents that 
flowed between the Commonwealth and its European counterparts. 
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This event is organized by the Universidad Rey Juan Carlos, Madrid (URJC) and the 
University of Wrocław (UWr), and will be held over three days in May 2025, on the campus 
of URJC in Aranjuez. 

Research themes and questions: We invite proposals for 20-minute papers, both case 
studies and synthetic studies, that reflect upon the following research themes and 
questions, but are not limited to:  
- Court structures (royal or princely households and councils, instructions, ordinances) and 
ceremonial  
- Court festivities and rituals  
- Courtly religious and spiritual practices  
- Transnational movements and migrations of courtiers, artists, scholars, traders, and 
diplomats  
- Diplomatic relations and cultural diplomacy between the Commonwealth and other 
European Kingdoms  
- Artistic exchange and patronage between the Commonwealth and other European 
Kingdoms 

To participate: Proposals in English, approximately 250 words in length, must include the 
title and a summary of the paper, accompanied by a short biography (150 words) and the 
applicant’s contact details. Presentations should be given in English, as we plan to produce 
a follow-up publication. Proposals can be sent to the following email: 
culturaltransfers@gmail.com no later than 30th September 2024. Applicants will be notified 
of acceptance by 31th October 2024. 

The conference is free of charge, and coffee-breaks and meals will be covered by our 
conference sponsors. 

Symposium chairs  
Prof. José Eloy Hortal Muñoz (URJC)  
Dr Aleksandra Ziober (UWr)  
Dr Miguel Conde Pazos (UAX) 

Kontakt 

culturaltransfers@gmail.com 

Zitation 

Exploring Cultural Transfers: The Polish-Lithuanian Commonwealth in European Context (16-17th 

centuries)., In: H-Soz-Kult, 02.07.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-145160>. 
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30) Produktion und wirtschaftliche Beziehungen in kleinen und mittleren    
      Städten der Hanse  

Pfingsttagung des Hansischen Geschichtsvereins 

Veranstalter Hansischer Geschichtsverein  
59423 Unna  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
10.06.2025 - 12.06.2025  
Frist  
15.09.2024  
 
https://www.hansischergeschichtsverein.de 
 
Von  
Carsten Jahnke, Saxo Instituttet, Afdeling for Historie, Københavns Universitet  

Produktion und wirtschaftliche Beziehungen in kleinen und mittleren 
Städten der Hanse 

Pfingsttagung des Hansischen Geschichtsvereins 

Pfingsttagung des Hansischen Geschichtsvereins 

CfP: Produktion und wirtschaftliche Beziehungen in kleinen und mittleren Städten der 
Hanse  
Pfingsttagung des Hansischen Geschichtsvereins  
Unna, 10.-12. Juni 2025 

Die Forschungen zur Hanse haben sich mit wenigen Ausnahmen vor allem auf die großen 
(See- und Fluss-)Städte konzentriert. Umfangreiche Archive, herausragende 
Kaufmannspersönlichkeiten und die historiographischen Umstände haben diesen Trend 
begünstigt. Aber: "Man erblickt nur, was man schon weiß und versteht“ (Goethe 1819). Und 
so stellt sich die Frage, was die vielen mittleren und kleineren Mitglieder in der Gemeinschaft 
der Städte und Kaufleute beigetragen haben, auch solche, die selbst nicht zu dieser gezählt 
werden können, aber mit der Wirtschaft im Hanseraum verflochten waren. Bei einigen 
Regionen, wie zum Beispiel im westfälischen Raum um Unna, lässt sich auf Textil- und 
Metallverarbeitung hinweisen, andere Standorte sind etwa bekannt für ihr Bier oder lieferten 
agrarische Erzeugnisse. 

Die Pfingsttagung des Hansischen Geschichtsvereins wird solche Plätze in den Blick 
nehmen. An Einzelbeispielen sollen die Produktion und/oder die Handelsbeziehungen 
dieser Städte vorgestellt werden, wobei die Definition klein/mittel bewusst offen gehalten 
werden soll. Durch diese Beispiele soll versucht werden, eine weitere Facette der 
Hansegeschichte deutlich zu machen, und soll die Verankerung dieser Organisation im 
gesamten Raum aufgezeigt werden. 

Wir erhoffen uns Ihre Beiträge u.a zu den Themen:  

 

https://www.hsozkult.de/event/id/event-145140?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_campaign=htmldigest#mtAc_event-94863
https://www.hansischergeschichtsverein.de/
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- Wirtschaftliche Spezialisierung in einer Stadt oder Region (z.B. Metallverarbeitung, 
Tuchproduktion, Brauerei, Herstellung landwirtschaftlicher Produkte etc.)  
- Rechtlicher Rahmen, Rohstoffversorgung, Techniken, Organisation städtischer Produktion  
Verflechtung, Verkehrs- und Handelsbeziehungen einer Stadt oder Region (Stadt-
Umlandbeziehungen, Beziehungen zwischen Klein-, Mittel- und Portalstädten, 
Kaufleutebeziehungen, Transportbedingungen etc.). 

Bitte senden Sie Ihre Themenvorschläge mit einem kurzen Abstract bis zum 15. 
September 2024 an  
Prof. Rudolf Holbach, rudolf.holbach@uni-oldenburg.de  
oder  
Ass. Prof. Carsten Jahnke, jahnke@hum.ku.dk 

Kontakt 

Prof Rudolf Holbach, rudolf.holbach@uni-oldenburg.de  
oder/or  
Ass. Prof Carsten Jahnke, jahnke@hum.ku.dk 

https://www.hansischergeschichtsverein.de 
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31) Schloßplatz und Breite Straße. Berlins ehemals repräsentativste Orte  

Veranstalter Historische Kommission zu Berlin e.V.  
10117 Berlin  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
23.05.2025  
Frist  
15.09.2024  
 
https://www.hiko-berlin.de 
 
Von  
Historische Kommission zu Berlin e.V.  

Der Schloßplatz und die Breite Straße in Berlin waren über mehrere Jahrhunderte hinweg 
die repräsentativsten Orte Berlins. Doch deren stadthistorische Bedeutung lässt sich heute 
– jenseits des Humboldt Forums – kaum noch erahnen. Hier spiegelten sich in 
multifunktionaler Einheit die vielfältigen ökonomischen, kulturellen und personellen 
Anforderungen der Residenz wider, die zugleich auf die Stadt und ihre Bürger ausstrahlten. 
Diese Geschichte zu beleuchten, ist das Ziel des Kolloquiums. 

https://www.hansischergeschichtsverein.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-145140
https://www.hiko-berlin.de/
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Schloßplatz und Breite Straße. Berlins ehemals repräsentativste Orte 

Mit dem Humboldt Forum in der Kubatur des ehemaligen Hohenzollernschlosses gewann 
die historische Mitte Berlins einen wichtigen (baulichen) Anker der Berliner Stadtgeschichte 
zurück. Doch das Schloss stand mitnichten am Beginn der kommunalen Geschichte Berlins 
und Cöllns. Bevor die Hohenzollern als brandenburgische Kurfürsten 1442/43 den Cöllner 
Bürgern ihre Residenz aufzwangen, blickte die Stadt stolz auf eine Geschichte bis in die 
zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts zurück. Erstmals 1237 urkundlich erwähnt, entwickelte 
sich Cölln im Schatten der großen Schwester Berlin (Ersterwähnung 1244) zu einer 
typischen märkischen Immediatstadt mit Stadtpfarrkirche, Rathaus, Markt, Stadtmauer und 
Bettelordenskloster. Die Dominikaner bezogen – wie in anderen regional bedeutsamen 
märkischen Städten ebenfalls – ihr Quartier an der Stadtmauer. Davon ist heute oberirdisch 
nichts mehr zu sehen. Lediglich die breit angelegte Straße, die der Cöllner Prachtstraße 
ihren Namen gab, deutet an, dass sich hier historisch bedeutende Strukturen befanden. 

Die Anlage der Breiten Straße geht auf die Anfänge der Doppelstadt ab dem letzten Viertel 
des 12. Jahrhunderts zurück. Sie verband den Cöllner Stadtkern, das heißt das Rathaus, 
den Marktplatz und die Petrikirche, mit dem anfangs am Rand gelegenen 
Dominikanerkloster (beziehungsweise dem späteren Schloss). Die Prachtstraße gehört zu 
den ältesten und vornehmsten Straßen Alt-Cöllns; vom Mittelalter bis in das 18. Jahrhundert 
hinein bildete sie die repräsentativste Verkehrsader des kommunalen Gemeinwesens. Sie 
lief direkt auf den Schloßplatz zu, knickte östlich ab und ging in die nach Berlin führende 
Lange (spätere Rathaus-) Brücke mit der Oderberger Straße (der späteren Georgenstraße 
und seit 1701 Königstraße) über. Reiche Cöllner siedelten sich hier an und verliehen ihr 
Glanz. Infolge der Errichtung der Residenz nach 1443 verschoben sich die Burglehen sowie 
Freihäuser weg von dem markgräflichen Haus und von der Klosterstraße in Berlin hin zur 
Cöllner Breiten Straße. Der Kurfürst erwarb hier mehrere Grundstücke, um sie hohen 
Amtsträgern als Freilehen zu übertragen. Hofhandwerker und -lieferanten betrieben hier ihre 
Geschäfte; der kurfürstliche Marstall fand an der Nordostseite der Breiten Straße, in der 
Nähe des Schloßplatzes seinen Standort. Zu herausragenden höfischen Anlässen 
übernahm die Breite Straße als Zufahrtsweg zum Schloss im 16. und 17. Jahrhundert 
besonders repräsentative Funktionen. Auf der Stechbahn an der Südseite des Schlosses 
wurden höfische Feste, unter anderem mit Ritterturnieren gefeiert; hier nahmen die 
Hohenzollern bis 1786 Huldigungen ihrer Untertanen entgegen. Unter Kurfürst Joachim II. 
erhielt das Schloss zur Stechbahn hin eine aufwendig gestaltete Fassade in Form der 
sächsischen Renaissance. 

Im 16. und 17. Jahrhundert stellte der Schloßplatz mit der Breiten Straße eines der 
wichtigsten städtischen Zentren sowohl Cöllns als auch Berlins dar, in dem sich in 
multifunktionaler Einheit die vielfältigen ökonomischen, kulturellen und personellen 
Anforderungen der Hohenzollernresidenz widerspiegelten. Schloßplatz und Breite Straße 
dienten als repräsentative Orte der Darstellung von Macht; sie vereinten die Funktionen 
eines Regierungs- sowie Geschäftsviertels gleichermaßen. Nachdem die Stechbahn am 
südlichen Schlossflügel ihre Turnierfunktion eingebüßt hatte, bot das Areal allmählich Raum 
für die städtische Kaufmannschaft. Nach Plänen von Johann Arnold Nering wurden 
schließlich von 1679 bis 1681 Kaufläden hinter einer mediterran anmutenden Arkadenreihe 
unmittelbar vor der Schlossfassade neu errichtet, die ergänzt durch eine weitere Ladenzeile 
1689 vor der ehemaligen Dominikanerkirche an der Westseite zu einer einheitlicheren 
Gestaltung des Schloßplatzes beitrug. Anlässlich der Königskrönung 1701 ließ Kurfürst 
Friedrich III./König Friedrich I. das Schloss durch Andreas Schlüter repräsentativ zu einer 
barocken Königsresidenz umgestalten, wobei die Schlossplatzfassade zur Breiten Straße 
hin weiterhin „die Hauptansichtsseite des neuen Schlosses bilden sollte“ (Guido 
Hinterkeuser). 



Seite B 78 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 849 vom 04.07.2024 

Mit der Entscheidung 1747, die alte Dominikanerkirche abzubrechen und nördlich des 
Schlosses (am zum Paradeplatz umgewandelten ehemaligen Lustgarten) eine neue 
Domkirche zu errichten, wurde die Bedeutungsverlagerung weg vom Schloßplatz hin zur 
Allee Unter den Linden, die bereits fünfzig Jahre zuvor eingesetzt hatte, beschleunigt. Der 
südliche Schlossbereich büßte seine einstige Vorrangstellung zugunsten des nördlichen 
Paradeplatzes ein. Andererseits war nun die Südfassade des Schlosses erstmals freigestellt 
und es eröffnete sich damit die Möglichkeit, den gewonnenen größeren Schloßplatz noch 
stärker zu homogenisieren und durch einheitliche Platzfassaden aufzuwerten. 

Mit dem Einzug der Moderne beschleunigte sich der Bedeutungsverlust dieses 
Stadtviertels, obwohl mit dem Kaufhaus Rudolph Hertzog in der Breiten Straße ein 
florierendes Warenhaus seinen Stammsitz bezog und dort im Laufe des 19. Jahrhunderts 
erfolgreich expandierte. In dieser Zeit trugen unter Kaiser Wilhelm II. die Errichtung des 
neuen Marstalls und die Aufstellung des sogenannten Neptunbrunnens zu 
Verschönerungen des Schloßplatzes bei.  

Als Machtzentrale der Hohenzollernmonarchie gerieten der Schloßplatz und die Breite 
Straße insbesondere während revolutionärer Umwälzungen in den Fokus der Reformen 
begehrenden Bevölkerung. Dies war 1848 nicht anders als 1918. 1848 wurde das Schloss 
„immer häufiger Zielpunkt der aus allen Bezirken […] anrückenden Demonstranten“ (Günter 
Richter) und siebzig Jahre später rief Karl Liebknecht (zunächst vor dem Schloss) „die freie 
Nach dem Ende der Monarchie 1918 zogen Museen und wissenschaftlich-kulturelle 
Institutionen in das Schloss ein, was in der jungen Weimarer Republik auch auf die Breite 
Straße ausgestrahlt haben dürfte. Mit der Sprengung der einstigen Hohenzollernresidenz 
fünf Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges ging der Schloßplatz in einer riesigen 
Freifläche auf. Die Breite Straße versank endgültig in die Bedeutungslosigkeit und verlor bis 
auf den Marstall in Gänze seine historische Bausubstanz. Ab den 1960er-Jahren wandelte 
sich das Areal mit Staatsratsgebäude, Außenministerium und Palast der Republik zum 
Machtzentrum der ‚Hauptstadt der DDR‘. 

Diese vielschichtige, von gesellschaftlichen und politischen Brüchen gekennzeichnete 
Geschichte der ehemals repräsentativsten Orte Berlins zu beleuchten, ist das Ziel des 
wissenschaftlichen Kolloquiums der Historischen Kommission. Es soll die einstige 
historische Bedeutung der politischen Schaltzentrale Berlins für die urbanistische 
Entwicklung des Stadtzentrums schlaglichtartig erhellt werden, um den Schloßplatz und die 
Breite Straße historisch, archäologisch und architekturhistorisch einzubetten. Folgende 
Fragen sind unter anderem von Interesse: 

– Kann noch von einer Randlage der Dominikaner gesprochen werden, wenn sich um 1300 
zeitlich parallel zum Kloster auch die Berliner Stadterweiterung um den Neuen Markt im 
Marienviertel wirtschaftlich erfolgreich entwickelte und beide Areale mit der Langen 
(späteren Rathaus-) Brücke verbunden waren? 

– Die Lage der Dominikanerkirche in der Achse der Oderberger Straße sowie der Langen 
Brücke deutet auf eine bewusste städtebauliche Ausrichtung mit „wirkungsvollem Blickpunkt 
von der Brücke her“ (Marcus Cante) hin. Welche Bedeutung erlangte der Konvent zunächst 
für die Cöllner Kommune und den markgräflichen Hof auf der Berliner Seite, später für die 
Hohenzollernresidenz direkt nebenan? 

– Wie gestaltete sich das Verhältnis vom Dominikanerkloster zum Kollegiatstift des 15. 
Jahrhunderts, dem das Kloster 1536 (bereits am Vorabend der Reformation) weichen 
musste? 
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– Lassen sich frühneuzeitliche Akten ermitteln, die den 1747 erfolgten Abriss der 
Klosterkirche dokumentieren, um die Gestalt der verlorenen Dominikanerkirche, in der sich 
auch die Gruft der Hohenzollern befand, näher zu beleuchten? 

– Wie änderte sich die Nutzung des Schloßplatzes durch die Berliner Kaufmannschaft 
zwischen dem 16. und 20. Jahrhundert? 

– Welche Bemühungen unternahm der Hof, um den Schloßplatz nach dem Dreißigjährigen 
Krieg aufzuwerten (im internationalen Vergleich)? 

– Was lässt sich über die verbliebene Bedeutung des Schloßplatzes und der Breiten Straße 
für die Reichshauptstadt ab 1871 sagen? 

– Was tragen die neuen Forschungsergebnisse zur Berliner Revolutionsgeschichte zur 
Rolle des Schloßplatzes sowie der Breiten Straße 1848 und am Ende des Ersten Weltkriegs 
bei? 

– Welche Diskussionen gingen der Umwandlung des Areals zum Marx-Engels-Platz und 
zum Machtzentrum der DDR voraus? Wie lässt sich die Ostmoderne im internationalen 
Vergleich einbetten? 

Wir freuen uns über Referatsvorschläge von Historiker:innen, Archäolog:innen, Bau- und 
Kunsthistoriker:innen, Sozial-, Rechts- und Wirtschaftshistoriker:innen sowie 
Kulturwissenschaftler:innen, die mit ihren Forschungen zum Schloßplatz und zur Breiten 
Straße sowie den damit verbundenen vielfältigen Funktionen samt den dazu gehörenden 
Akteuren und Infrastrukturen beitragen können. 

Bitte senden Sie Ihre Abstracts (max. 2.000 Zeichen, deutsch- oder englischsprachig) sowie 
ein kurzes wissenschaftliches CV bis zum 15. September 2024 an die Historische 
Kommission zu Berlin e.V. – info@hiko-berlin.de. 

Die Vorträge sollen zwanzig Minuten nicht überschreiten. Die Historische Kommission 
bemüht sich, eine Aufwandspauschale zu zahlen, aber zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
können wir noch keine definitive Zusage geben. Eine Publikation der Beiträge ist geplant. 

Dr. Doris Bulach / Prof. Dr. Felix Escher / Ellen Franke M.A. / Dr. Benedikt Goebel / Dr. 
Guido Hinterkeuser / Dr. Wolther von Kieseritzky / Dr. Christoph Rauhut / Prof. Dr. Matthias 
Wemhoff 

Weiterführende Informationen zur Arbeit der Historischen Kommission finden Sie unter 
www.hiko-berlin.de. 

Kontakt 

Ellen Franke  
Historische Kommission zu Berlin e.V.  
Jägerstraße 22/23 (BBAW)  
10117 Berlin  
+49-(0)30-80 40 26 86  
info@hiko-berlin.de 

https://www.hiko-berlin.de 

https://www.hiko-berlin.de/
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B. b) Berichte von Fachtagungen                                  Seiten B 81 – B 102 

 
01) Third annual meeting of the Research Network Premodern East Slavic   
      Europe  
 
Leibniz-Institut für Geschichte und Kultur des östlichen Europa (GWZO) e.V.  
04109 Leipzig  
 
Fand statt Digital  
Vom - Bis  
12.04.2024   
 
Von  
Mailin Sonnenberg, Global and European Studies Institute, Universität Leipzig  

The third annual meeting of the Research Network Premodern East Slavic Europe promoted 
communication and knowledge exchange between scholars, who focus on early modern 
history of Eastern Europe and Eurasia. INGRID SCHIERLE (Tübingen) and JAN KUSBER 
(Mainz) opened the conference which contributed to the overall aim of the network to pool 
expertise on the premodern period in Eastern European history. The network strives to 
strengthen and to increase the visibility of this research area, since it is underrepresented 
compared to the research on recent history in Ukraine, Russia, and Belarus. The focus of 
early modern studies is to be broadened by integrating the history of the region into the 
transnational (or transimperial) and transcultural history of Europe and Eurasia. Ultimately, 
the development of new research perspectives and projects on the history of Eastern Europe 
in the premodern period will be facilitated. 

The first panel was opened by EGOR GVOZDEV (Mainz) who examined the perception of 
saints' intercession in the context of warfare in the religious culture of the Moscow 
Principality from the 14th century to the first half of the 16th century. The aim of the study 
was to investigate the image of war contained in hymnography. By analyzing services and 
canons he showed that certain militaristic rhetoric and the corresponding image of war 
appeared already at the level of liturgy. This way, military actions could be interpreted 
according to Christian doctrine. 

With her contribution, ANNA DIAGILEVA (Halle) presented insights on the everyday life, 
networks, and spaces for action of Halle pietists in St. Petersburg in the first half of the 18th 
century. She asked who took part in Pietist networks and what roles they played in them. 
Furthermore, she explored what influence Pietists took in the development of Russia as an 
imperial power and of St. Petersburg as its capital. To answer these questions, she used 
social history and everyday history methods as well as historical social network analysis. 

The second panel was opened by ERIKA MONAHAN (Cologne) with a contribution on ice 
in northern Eurasia as snapshots for a history of climate. She argued that broader research 
on ice in history can forge longue durée perspectives important in climate history. By the 
analysis of two maps by the Siberian mapmaker Semen Remezov (circa 1642–post-1720) 
she showed that early modern maps hold information that can imprecisely facilitate historical 
reconstruction of Siberian hydrography. 

After that, OLEG RUSAKOVSKIY (Yerevan) presented his current work-in-progress. He 
drew on an archival item uncovering a Polish-Lithuanian spy network allegedly operating in  
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Russia, primarily in Novgorod and Moscow, during the early 1630s. Compromising about 
300 sheets, the source stood out as an extraordinarily large investigating file on spying in 
Russian archives. The study offered an opportunity not only to delve into one intriguing 
criminal story from 17th-century Russia but also to talk about espionage as a phenomenon 
in Early Modern Eastern Europe and about intelligence and counterintelligence practices of 
the time from a broader, comparative perspective considering political, criminal, and social 
history. 

The final contribution to the second panel was given by ALEXANDR OSIPIAN (Leipzig) 
about violence and brigandage on the steppe routes between the Ottoman Empire, Polish-
Lithuanian Commonwealth, and Russia. He explored plundering of caravans and envoys in 
the buffer zone and concluded, that considering the permanent proxy war in the steppe, 
Cossacks served as an indispensable, effective, and inexpensive military force to defend 
the borderlands. Brigandage was not only seen as a lesser evil, but also stood under the 
patronage of the local authorities and the support of networks of assistance. At the same 
time, the absence of stable central control over the means of violence in the buffer zone 
rendered preventive measures largely ineffective. The rulers preferred to avoid 
responsibilities. 

The third panel was opened by ANASTASIIA ERMOLAEVA (Mainz) who delved into the 
exploration of marriage policy of the Moscow Court in the second half of the 15th century to 
the 16th century. She examined what role the practices of viewing and showing marriage 
candidates played in the marriage policy of the Moscow court and how they correlated with 
the self-perception of Moscow rulers. First, she analyzed the different ways of viewing 
marriage candidates, which varied for foreign marriages and local marriages. Second, she 
considered examples of marrying off the daughters of the Grand Duke. Most notably, 
Moscow rulers refused to show their daughter up to the conclusion of the marriage contract. 

The second contribution to the panel was given by SIMON FRANZEN (Tromsø) and 
explored the emergence of a spatial image of Northern Europe in the early modern period 
with the use of historical maps and other genres of historical sources with spatial reference. 
Against the background of the concept of Northeastern Europe, he focused on the map 
Novissima Russiae Tabula by the Dutch cartographer Johannes Janssonius (1588–1664) 
to analyze how early modern cartographers constructed the greater area in the north and 
east of the European continent. As a conclusion he stated that the map shows markers of 
the unity of the Russian Empire and Scandinavia as well as elements of separation. 
Therefore, the map illustrates that the concept of Northeastern Europe can create a common 
framework for national border crossing historical research to write a shared spatial history 
of Northern and Eastern Europe. 

At last, SVITLANA POTAPENKO (Kyiv / Frankfurt am Main) explored new visual sources of 
the old hetmanate by comparing engravings of Kyrylo Rozumovsky from 1750 and 1762 as 
a contribution to the explorations on the political history of Ukraine and the Russian empire 
in the mid-18th century and to the studies on the iconography of Ukrainian Cossack rulers. 
By carefully studying variations of the inscriptions and the presence of the bulava, a mace 
that represents the hetman’s authority, she observed that the release of the engraving in 
1762 was determined by Kyrylo Rozumovsky’s intention to break with the Russian empire 
or at least to reduce the subordination of the Hetmanate to the Russian throne to the nominal 
one. 

After that, the conference was enriched by the keynote given by VALERIE KIVELSON (Ann 
Arbor) on the imagination of human diversity in Russian in the 16th and 17th centuries. 
Following the issue whether Muscovites thought in racial terms, she first defined race as a  
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structural relationship for the articulation and management of human difference, rather than 
a substantive content. The term race, on one hand, includes perceptions and fantasies of 
biological, physical, or visible differences. On the other hand, it also includes the thought 
that characteristics are inheritable, passed in bloodlines and inherent to all members of a 
group collectively. Kivelson used visual sources to analyze whether there are indications of 
the outlined understanding of the term race among Muscovites. She found indications of 
racial thinking in illustrations of Tartars that display phenotypical details which sometimes 
even resembled the drawings of demons. While visible differences could be identified, she 
could find no indication that Muscovites believed that characteristics were passed on by 
bloodlines. The answer to the question of whether characteristics were assigned to all 
members of a group also remained ambivalent. Considering the divided results, she 
concluded that Muscovites did not think entirely in racial terms. They did not adopt “the 
whole package of racism”. However, neither should they be glorified because they also 
differentiated between ethnic groups. 

Finally, JULIA HERZBERG (Leipzig) thanked all contributors for their impulse and gave an 
overview of the network's future plans. Next year, the annual meeting will take place in Bonn. 
The topic will be “Dependency and Agency in the Northern Crossroads of Premodern Asia 
and Europe.” 

At a time when the premodern history of Russia, Ukraine, and Belarus is used for 
propaganda myths, the exchange of experts is more important than ever. The conference 
and the Research Network Premodern East Slavic Europe facilitate academic exchange 
and dialogue between experts from Eastern and Western Europe and thus make an 
important contribution to counter the manipulation and falsification of history for political 
purposes. 

Conference Overview: 

Introduction: Ingrid Schierle (Tübingen) / Jan Kusber (Mainz) 

Panel I: Religion in dialogue 

Chair: Olga Trufanova (Regensburg) 

Comment: Nataliia Sinkevych (Leipzig) 

Egor Gvozdev (Mainz): “Keep your city from godless’s invasions and internecine Strife”: The 
war discourse in the hymnography (14th–first half of the 16th centuries) 

Anna Diagileva (Halle): The Halle pietists in St. Petersburg in the first half of the 18th century. 
Everyday life, networks, spheres of action 

Panel II: Military, spies, and violence in early modern times 

Chair: Michel Abeßer (Freiburg) 

Comment: Lena Marassinova (Moskau) 

Erika Monahan (Cologne): Ice in northern Eurasia: Snapshots for a history of climate? 

Oleg Rusakovskiy (Yerevan): Ivan Soldat and others: A spy story from 17th century Russia 
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Alexandr Osipian (Leipzig): Merchants, diplomats, and cossacks: Violence on the steppe 
routes between the Ottoman Empire, Polish-Lithuanian Commonwealth, and Russia 

Panel III: Cultural history of Eastern Europe 

Chair: Gleb Kazakov (Gießen) 

Comment: Chechesh Kudacinova (Altai Republic) 

Anastasiia Ermolaeva (Mainz): Comely in feature, but crippled in step: Appearance as a 
criterion for a successful marriage candidate at the Moscow court 

Simon Franzen (Tromsø): Envisioning the north: The Novissima Russiae Tabula and the 
creation of an early modern northern European spatial image in the 17th century 

Svitlana Potapenko (Kyiv, Frankfurt a. M.): New visual sources on the old Hetmanate: 
Engravings of Kyrylo Rozumovsky of 1750 and 1762 compared 

Keynote: 

Chair: Ricarda Vulpius (Münster) 

Valerie Kivelson (Ann Arbor): Visual Demography: Imagining human diversity in Russia in 
the 16th and 17th centuries 

Outlook: 

Julia Herzberg (Leipzig): Further perspectives of the research network Premodern East 
Slavic Europe 

Zitation 
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02) 6. Kongress Polenforschung  
 

Deutsches Polen-Institut (Darmstadt); Technische Universität Dresden  
Dresden  
 
Fand statt in Präsenz  
Vom - Bis  
14.03.2024 - 16.03.2024  
 
 
Von  
Benedikt Stimmer, Institut für Osteuropäische Geschichte, Universität Wien; Agnieszka 
Zagańczyk-Neufeld, Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte, Ruhr-Universität Bochum  

Unter dem breiten Motto „Umbrüche – Aufbrüche“ fand von 14. bis 16. März 2024 der 6. 
Kongress Polenforschung an der Technischen Universität Dresden statt. Entsprechend breit 
war auch die inhaltliche Ausrichtung der insgesamt 51 Panels, die, gebündelt in sechs 
Sektionen, Perspektiven aus unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen 
zusammenführten und die Frühe Neuzeit dabei ebenso berücksichtigten wie aktuelle 
politische Fragen unserer Gegenwart, die Literaturwissenschaft ebenso wie Soziologie. 
Rund 300 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler hatten sich an der Technischen 
Universität eingefunden. Beim Eröffnungsabend setzte die stellvertretende Sprecherin der 
Bundesregierung, Christiane Hoffmann, das Thema, indem sie von ihrem persönlichen 
Aufbruch nach Niederschlesien auf den Spuren ihrer Familie sprach. Die folgenden beiden 
Tage waren angefüllt mit einer Vielzahl von Panels, Diskussionen und Projektvorstellungen. 
Die Vitalität der deutschsprachigen Polenforschung wurde dabei ebenso deutlich wie die 
gute Vernetzung mit polenbezogener Forschung in vielen weiteren Ländern. Zahlreiche 
Panels fanden auf Polnisch oder Englisch statt – Ausweis für die voranschreitende 
Internationalisierung. Der Kongress wurde unterstützt durch die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft, die Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, die Deutsch-
Polnische Wissenschaftsstiftung, die Sächsische Staatskanzlei und andere Partner. 

Im Folgenden werden zwei dieser Panels vorgestellt. 

Mit der Bedeutung des Rechts im Kontext politischer Transformationsprozesse beschäftigte 
sich das Panel Gesellschaft imaginieren – Gesellschaft neu gestalten, das jenseits einer 
Auseinandersetzung mit den „großen“ normativen Texten das konkrete Handeln der 
historischen Akteure in den Blick nahm. Aus kulturhistorischer, rechtssoziologischer wie 
literaturwissenschaftlicher Perspektive wurden dabei Zeiten des Umbruchs und der 
Neuorientierung vom 18. bis zum 20. Jahrhundert beleuchtet und gleichsam als Phasen der 
Verunsicherung und der Unklarheiten, des Abwägens und Aushandelns im Feld der 
Rechtskultur in den Fokus gerückt. 

AGNIESZKA ZAGAŃCZYK-NEUFELD (Bochum) thematisierte hierbei zunächst 
Vorstellungen vom „polnischen“ Recht im Kontext der Teilungen Polen-Litauens im späten 
18. Jahrhundert sowie der Entstehung der Zweiten Polnischen Republik seit 1918. Indem 
sie die Koexistenz unterschiedlicher, teils auch konkurrierender Rechtsformen in den 
Gebieten des späteren polnischen Nationalstaates herausstellte – vom Litauischen Statut 
über den Code Civil bis hin zu Gewohnheitsrechten und Adelsprivilegien –, machte sie das 
„polnische Recht“, auf das sich Juristen nach dem Ersten Weltkrieg beriefen, als Konstrukt 
sichtbar, das dem neuentstandenen Staat rechtshistorische Legitimität verleihen sollte und  
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dessen territoriale Einheit dergestalt naturalisierte. In den kresy wschodnie, den 
„Ostgebieten“, geriet polnische Rechtspflege damit zugleich zu einem kulturmissionarischen 
Projekt, das gerade Bürger nichtpolnischer Ethnizität potenziell marginalisierte. Die vom 
jüdischen Abgeordneten Izaak Grünbaum (1879–1970) in diesem Zusammenhang 
kritisierte „bürgerliche Ungleichheit“ brach sich mit dem autoritären Sanacja-Regime nach 
1926 denn auch verstärkt Bahn. 

Im Anschluss plädierte YVONNE KLEINMANN (Halle) für einen entstehungsgeschichtlich-
kontextualisierenden Blick auf Prozesse der Verfassungswerdung. Dabei untersuchte sie 
anhand sogenannter „kleiner Verfassungen“ mit Entwurfs- und Interimscharakter die 
Verfassungsdiskussionen nach dem Ersten und dem Zweiten Weltkrieg im diachronen 
Vergleich. Beiden Kontexten gemeinsam waren die schwierigen, durch soziale Not und 
enorme Kriegsschäden geprägten Bedingungen, unter denen nach einem politischen 
Systemwechsel ein „polnischer Staat“ neu geordnet werden musste, mithin also eine 
rechtliche Liminalität in Phasen soziopolitischer Transformation. Während jedoch die formal 
als Vertrag des Sejm mit Józef Piłsudski (1867–1935) zu wertende „kleine Verfassung“ von 
1919 vor dem Hintergrund einer Fortdauer unterschiedlicher Rechtssysteme aus der 
Teilungszeit sowie ideologischer Divergenzen in dem neuen, territorial noch nicht klar 
konturierten Gemeinwesen einen parlamentarischen Minimalkonsens darstellte, war der 
analoge Prozess ab 1944 durch eine zunehmende Dominanz sowjetischer Akteure geprägt. 
So blieb denn auch die Verfassung von 1952 – nachdem bereits mit dem Verfassungsgesetz 
von 1947 ein Abbau demokratischer Strukturen offenkundig wurde – inhaltlich im 
Entwurfsstadium stecken, da ein gesellschaftlicher Grundkonsens fehlte. 

Einen literaturwissenschaftlichen Zugang zur Skizzierung einzelner Aspekte polnischer 
Rechtskultur in der Zwischenkriegszeit wählte in der Folge ALFRED SPROEDE (Münster). 
Am Beispiel von Werken Jerzy Szaniawskis (1886–1970), Zofia Nałkowskas (1884–1954) 
und Witold Gombrowiczs (1904–1969) veranschaulichte er die Auseinandersetzung von 
Literaten mit Verrechtlichungsprozessen insbesondere zur Zeit der autoritären Sanacja, in 
der viele Juristen zunehmend gegen Gewaltenteilung und „Verfassungsfetischismus“ 
polemisierten. Literarische Zeugnisse zeichneten entsprechende Milieubilder, verhandelten 
juristische Problematiken aber auch auf komödiantische Weise: In Szaniawskis 1929 
erschienenem Schauspiel „Der Anwalt und die Rosen“ (Adwokat i róże) tritt der titelgebende 
Anwalt als Vorkämpfer des „milden“ Richterrechts auf. Der Freispruch des Angeklagten 
problematisiert dabei insofern die zeitgenössisch übliche Form konzilianter 
Gesetzesauslegung, als der Protagonist das Verfahren letztlich durch Zurschaustellung 
seiner „sarmatischen“ Gesinnung für sich zu entscheiden scheint, das geltende Recht mithin 
vor der historisch-sozialen Autorität des Gutsadels (ziemiaństwo) das Nachsehen hat. 

Abschließend warf PAULINA GULIŃSKA-JURGIEL (Halle) einen Blick hinter die großen 
„Schlüsselmomente“ der polnischen Transformation 1989/90, namentlich auf 
Nebenschauplätze, die bei der (Vor-)Geschichte der Gespräche am Runden Tisch im 
Frühjahr 1989 meist außer Acht gelassen werden. Indem sie anhand von 
Sitzungsprotokollen des Sejm der 9. Wahlperiode (1985–1989) den rechtlichen Kontext und 
Akteure aus der zweiten Reihe beleuchtete, zeigte sie einen Handlungsrahmen auf, der weit 
über die bekannte historiographische Narration hinausreicht: Prägend für das 
Selbstverständnis der Abgeordneten, die sich gegen das Narrativ des Zeitdrucks 
verwehrten und auf die regulären Abläufe parlamentarischer Arbeit pochten, waren die 
(idealisierte) Bedeutung der Verfassung für rechtliche Kontinuität sowie die Versuche aller 
Parteien, eigene Akzente zu setzen und dergestalt einer Geringschätzung des Sejm  
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entgegenzuwirken. Das Handeln der Akteure konstituierte damit einen 
Demokratisierungsprozess „von unten“, abseits der weithin sichtbaren Gespräche am 
Runden Tisch, ist für Gulińska-Jurgiel also stärker als Prozess der Selbstermächtigung als 
einer Selbstentmachtung zu werten. 

Wie im Kommentar von CLAUDIA KRAFT (Wien) und in der anschließenden Diskussion 
hervorgehoben wurde, durchzogen zwei große Fragen die einzelnen Vorträge und 
Verortungen des Panels: die nach dem „polnischen“ Charakter von Rechtspraktiken sowie 
jene nach rechtlicher Legitimität – insbesondere in der Verfassungsfrage. Als polnisches 
Spezifikum erscheint dabei die Beobachtung, dass vom 18. bis zum 20. Jahrhundert 
Verfassungsentwürfe stets vor dem Hintergrund politisch-militärischer 
Ausnahmesituationen erarbeitet werden mussten, die Rechtsfindung mithin als komplexer, 
in gewisser Weise nie abgeschlossener Aushandlungsprozess zu verstehen ist. Eine große 
Stärke aller Vorträge war ihre konsequente Ausrichtung auf akteurszentrierte 
Perspektivierungen, die gerade diese Prozesshaftigkeit in den Fokus rückten und im 
Rahmen von Einzelstudien analytisch sichtbar machten. 

Ausgehend von der These, dass die Teilungen Polen-Litauens am Ende des 18. 
Jahrhunderts einen erheblichen politischen Umbruch in der europäischen Geschichte 
darstellten, beschäftigte sich das Panel Zwischen Adaption und Marginalisierung: Neue und 
alte Expertise im geteilten Polen-Litauen (1790–1830) mit der Bedeutung dieses Umbruchs 
in den Bereichen Wirtschaft und Bildung. Die Referenten legten den Fokus dabei auf 
Wissenskompetenz(en), da jede neue Herrschaft partiell auch neues Wissen erforderte und 
sich an vielgestaltige lokale und regionale Kontexte anpassen musste. 

Zunächst untersuchte BENEDIKT STIMMER (Wien) die Auswirkungen des Endes 
polnischer Eigenstaatlichkeit auf Bildungsinitiativen. Dabei wurden das gängige 
Germanisierungsparadigma infrage gestellt und der Umgang mit der Sprachenfrage und der 
Integration polnischer Gebiete in Preußen und in der Habsburgermonarchie genauer 
betrachtet. In verschiedenen Bildungsprojekten gingen die Teilungsmächte mit der 
Problematik der Erziehung durch Vermittlung der deutschen Sprache unterschiedlich um, 
wobei besonders in den ersten Jahren nach den Teilungen Versuche unternommen wurden, 
die neue Bildungslage möglichst konfliktfrei zu gestalten. Anhand von Quellenbeispielen 
konnte Stimmer demonstrieren, wie Spannungen zwischen Unifizierungsansprüchen und 
gegenseitiger Anpassungsbereitschaft pragmatisch vor Ort gelöst werden konnten. Dabei 
wurde an einigen Stellen deutlich, dass trotz politischer Umbrüche bestimmte Kontinuitäten 
in der Bildungspolitik verzeichnet werden können. 

Der Beitrag von MARKUS NESSELRODT (Frankfurt (Oder)) widmete sich der Biographie 
des heute weitgehend in Vergessenheit geratenen Bankiers Samuel Anton Fränkel (1773–
1833). Fränkel stammte aus einer angesehenen jüdischen Bankiersfamilie aus Berlin. Nach 
der Dritten Teilung Polens und der folgenden Integration Warschaus in die neu geschaffene 
Provinz Südpreußen zog Fränkel an die Weichsel, wo er in die wohlhabende Familie 
Zbytkower-Jakubowicz einheiratete. Diese hervorragenden Startbedingungen verhalfen 
dem Neuankömmling zu einer bemerkenswerten beruflichen Laufbahn. Nesselrodt 
bezeichnete Fränkel als international sehr gut vernetzt, risikofreudig, engagiert und in die 
für ihn neuen polnischen Verhältnisse bald gut integriert. Infolge des Einzugs der 
französischen (1806) und der russländischen Armee (1813) konnte Fränkel seine Geschäfte 
dank internationaler Kontakte in einer Zeit politischer Umbrüche sogar ausbauen und sich 
als angesehener Bürger der Stadt Warschau etablieren. Fränkels Lebensweg könne mithin 
als gutes Beispiel für neue (wirtschaftliche) Expertise im geteilten Polen-Litauen gelten. 
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Der Kommentar von YVONNE KLEINMANN (Halle) und die nachfolgende Diskussion 
konzentrierten sich auf die Auswirkungen der Teilungen auf die Gesellschaft und ihre 
verschiedenen Interessensgruppen sowie auf die Rolle von Großnarrativen wie 
beispielsweise der „Germanisierung“ für eine mikrohistorisch orientierte Forschung. Gerade 
die Fokussierung einzelner Lebensläufe oder Institutionen erlaube es, Kontinuitäten zu 
verfolgen, die in diesen Großnarrativen strukturell ausgeblendet werden. So zeigte sich 
etwa, dass weniger nationale oder konfessionelle, sondern viel mehr ökonomische Aspekte 
zu den wichtigsten Merkmalen gehörten, die die damaligen Gesellschaften organisierten. 
Anregend war die Schlussfolgerung, dass in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts 
noch keine umfassende Welle der Nationalisierung spürbar war, wie sie das spätere 
Jahrhundert prägte – eine Beobachtung, die den Anstoß für ein weiteres Nachdenken über 
Forschungskategorien geben kann, die diesem frühen Zeitraum des „langen“ 19. 
Jahrhunderts gerecht werden. 

Konferenzübersicht: 

Panel IV.5: Gesellschaft imaginieren – Gesellschaft neu gestalten. Akteur:innen des 
Rechts in Zeiten politischer Transformation 
Yvonne Kleinmann (Halle) / Paulina Gulińska-Jurgiel (Halle): Sektionsleitung 

Agnieszka Zagańczyk-Neufeld (Bochum): Recht und „Volksgeist“. Debatten über 
„polnisches“ Recht nach den Teilungen Polen-Litauens und nach 1919 am Beispiel des 
russischen Teilungsgebiets 

Yvonne Kleinmann (Halle): „Meilensteine“. Verfassungsentwürfe und „kleine 
Verfassungen“ in der polnischen Geschichte 

Alfred Sproede (Münster): Aufhaltsame Verrechtlichung. Billigkeit (słuszność) und 
Rechtsnihilismus in politischen und literarischen Medien der Zweiten Republik 

Paulina Gulińska-Jurgiel (Halle): Recht als Mittel zur Selbstentmachtung. 
Nebenschauplätze der polnischen Transformation am Beispiel des Sejms der 9. 
Wahlperiode 

Claudia Kraft (Wien): Kommentar 

Panel VI.3: Zwischen Adaption und Marginalisierung. Neue und alte Expertise im geteilten 
Polen-Litauen (1790–1830) 
Markus Nesselrodt (Frankfurt (Oder)): Sektionsleitung 

Markus Nesselrodt (Frankfurt (Oder)): Transnationale Netzwerke und lokale Verankerung. 
Der Bankier Samuel Anton Fränkel in Warschau (1800–1830) 

Benedikt Stimmer (Wien): „Toleranz und allgemeinen Bürgersinn verbreiten“. 
Aufklärerische Bildungspraktiken in den habsburgischen und den preußischen 
Teilungsgebieten Polen-Litauens um 1800 

Kateryna Pasichnyk (Halle): Medical Tradition during Shifts in Political Rule. Jewish 
Barbers in the Southwestern Lands of the Russian Empire (entfallen) 

Yvonne Kleinmann (Halle): Kommentar 
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03) Diplomacy meets Landesgeschichte: Akteure, Netzwerke,   
      Berichterstattung  
 
Institut für Bayerische Geschichte, Ludwig-Maximilians-Universität München  
München  
 
Fand statt in Präsenz  
Vom - Bis  
01.02.2024 - 02.02.2024  
 
Von  
Maik Mattes, Institut für Bayerische Geschichte, Ludwig-Maximilians-Universität München  

Der Workshop thematisierte epochenübergreifend Perspektiven und Methoden der neuen 
Diplomatiegeschichte in Verknüpfung mit einer modernen Landesgeschichte. Besonders in 
den Fokus gerückt wurden dabei vielfältige Prozesse der Vernetzung sowie des 
Informations- und Kulturaustausches in Verbindung mit dem Gesandtschafts- und 
Konsulwesen von der Frühen Neuzeit bis in das 21. Jahrhundert. Zentraler Ansatz der 
Veranstaltung war es, anhand eigener Disserationsprojekte und anderer 
Forschungsarbeiten unterschiedliches diplomatisches Personal, deren Berichterstattung 
sowie deren Einbettung in das politische, kulturelle und soziale Umfeld ihrer jeweiligen Zeit 
zu untersuchen.  

Den Auftakt zum Workshop bildete ein abendlicher Vortrag von Madeleine Herren von der 
Universtität Basel am 1. Februar 2024. In seinem Grußwort betonte FERDINAND KRAMER 
(München) vorab die Verbindungen des Instituts für Bayerische Geschichte mit der Schweiz, 
die bis in die Anfangszeit der Forschungseinrichtung zurückreichen würden. Der Bayerische 
Ministerpräsident und Mitbegründer des Instituts, Wilhelm Hoegner, habe im Zuge seines 
Zürcher Exils ein tiefgründigeres Demokratieverständnis gewonnen und dieses bei seiner 
Rückkehr 1945 nach Bayern mitgebracht. Eng verbunden damit sei auch die Möglichkeit für 
ein Auslandsstipendium, dessen Chancen Max Spindler angesichts einer zunehmenden 
Internationalisierung bereits früh erkannt habe. Gelegen in der Mitte Europas sei Bayern, 
ähnlich wie die Schweiz, ebenfalls ein Land des Transfers und Austausches par excellence.  

In ihrem anschließenden Abendvortrag gab MADELEINE HERREN (Basel) Einsichten in 
die Struktur zwischenstaatlicher Beziehungsgefüge, bei denen die Repräsentation der 
jeweiligen Staaten nicht die alleinige Ebene der Akteure darstellte. Durch das Aufkommen 
neuer Kommunikationstechnologien habe sich der Bezug zwischen Öffentlichkeit und 
Diplomatie im 19. Jahrhundert grundlegend verändert. Sinnbildlich dafür seien etwa vom 
britischen Journalisten William T. Stead organisierte Veranstaltungen der Zivilgesellschaft, 
die parallel zu den Haager Friedenskonferenzen von 1899 und 1907 ausgerichtet worden 
waren. Diese seien als Teil einer kommunikationstechnologischen Offensive von Stead zu 
verstehen, die das bisherige Informationsmonopol der Diplomatie deutlich hinterfragte.  

http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-144919
http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-144919
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Weiterhin wurden zunehmend auch Händler und Firmen zu diplomatischen Akteuren, 
sodass schweizerische Unternehmen in Ostasien schon bald viele Funktionen 
konsularischer Vertretung einnahmen. Hervorzuheben sei unter anderem der 
schweizerisch-japanische Handels- und Freundschaftsvertrag von 1864, an dessen 
Zustandekommen unter der Leitung von Aimé Humbert maßgeblich Schweizer Uhren- und 
Textilindustrielle beteiligt waren. Diese vielseitigen Entwicklungen boten in Ansätzen auch 
Frauen einige Möglichkeiten, um als diplomatische Akteure aktiv zu werden. Den großen 
Umbruch in diesem Feld habe dann jedoch erst das Ende des Ersten Weltkriegs und die 
Eröffnung des Völkerbundes gebracht. Das Völkerbundsekretariat sei langfristig als eine Art 
Hintertüre zum Diplomatenstatus für Frauen zu sehen und konnte weiblichen International 
Civil Servants wie Rachel Crowdy einen Diplomatenpass ermöglichen.  

Der Workshop am 2. Februar 2024 wurde mit einführenden Worten von KATHLEEN 
SIEMERMANN (München) und BENEDIKT WALLNER (München) eröffnet, die dabei 
insbesondere auf die vielseitige Einbindung Bayerns in transnationale Beziehungsgeflechte 
eingingen. In entsprechenden Forschungen zur Diplomatiegeschichte sei es in der Frage 
nach der internationalen Positionierung Bayerns unabdingbar, auch das Konsulats- und 
Gesandtschaftswesen zu berücksichtigen. Dieses werde am Institut für Bayerische 
Geschichte von der Frühen Neuzeit bis in das 21. Jahrhundert hinein erforscht. Die 
Diplomatiegeschichte, bei der es sich mit Sicherheit um einen der dynamischsten Bereiche 
der Geschichtswissenschaften handle, werde im Workshop chronologisch vom Italien des 
15. Jahrhunderts bis in das München der Nachkriegszeit behandelt.  

Im ersten Doktorandenvortrag des Workshops widmete sich FLORIAN RUNSCHKE 
(München) daraufhin den Agenten und Gesandten der bayerischen Herzöge im Italien des 
15. bis 17. Jahrhunderts. Im Rahmen einer qualitativen Analyse beleuchtete er zunächst 
exemplarisch die Tätigkeit des bayerischen Gesandten Andreas Fabricius näher, der erster 
ständiger Abgesandter Bayerns am päpstlichen Hof wurde und als Fürstenerzieher den 
jüngsten Sohn von Herzog Albrecht V. von Bayern, Ernst von Bayern, in Rom auf eine 
geistliche Karriere vorbereiten sollte. Überlieferte Hofzahlamtsakten geben dabei einen 
Einblick in die außerordentliche Entlohnung, die Fabricius für seinen Dienst als Agent in 
Rom erhielt. Schließlich wurde im Vortrag auch eine quantitative Analyse der Quellen zu 
den Agenten und Gesandten Bayerns in Italien vorgenommen. So seien etwa von der Mitte 
des 15. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts 95 Agenten und Gesandte in den Akten 
nachzuweisen, von denen die Mehrheit in Rom agiert habe. In der Herrschaftszeit von 
Albrecht V. sei ein starker Anstieg von Agenten in Italien zu verzeichnen, welcher auf dessen 
Sammlungstätigkeit im Bereich der Kunst und auf Bayerns enge religionspolitischen 
Verbindungen an den päpstlichen Hof zurückzuführen sei.  

Anschließend gab BENEDIKT WALLNER (München) einen Einblick in sein 
Dissertationsprojekt zur ersten ständigen Gesandtschaft Bayerns am britischen Königshof 
des 18. Jahrhunderts. Der Schwerpunkt lag dabei auf dem Zeitraum der Jahre 1741 bis 
1800, als die Grafen von Haslang die Gesandtentätigkeit ausübten. Konkret stellte er dabei 
die bisher erfolgten praxeologischen Untersuchungen der Gesandtschaftskorrespondenz 
des Joseph von Haslang vor, der in seiner mehrere Jahrzehnte währenden Amtszeit 
insgesamt unter drei Kurfürsten und fünf Außenministern gedient hatte. Anhand der nahezu 
vollständig überlieferten Akten und Berichte im Bayerischen Hauptstaatsarchiv könnten 
Fragen zum Denkrahmen, Selbstverständnis und zur Wahrnehmung von Haslangs gestellt 
werden. Dabei seien einige Routinen und Praktiken festzustellen, die im Laufe der 
jahrelangen Korrespondenz unverändert blieben. Dies sei unter anderem die generalisierte 
Vertrauenswürdigkeit von Haslangs, die ihm und seinen übermittelten Informationen seitens  
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der ministeriellen Adressaten beigemessen wurde, sowie der Umstand, dass von Haslang 
seine Audienzen beim jeweiligen König – wohl mit Blick auf dessen deutsche Abstammung 
– stets in deutscher Sprache wiedergab, deren Verwendung er in seinen Schreiben 
ansonsten vermied.  

In ihren Untersuchungen zur französischen Diplomatie in München während der 
Revolutionszeit betrachtete JULIA HASSELHORN (Frankfurt am Main) die 
Krisenkommunikation der damaligen Gesandten in den Jahren 1789 bis 1799. Die 
entsprechenden Berichte der französischen Diplomaten könnten als Quelle einerseits eine 
wertvolle Außenperspektive auf die Situation in München während der letzten 
Regierungsjahre Karl Theodors liefern und andererseits auch Rückschlüsse darüber 
zulassen, welche Rolle französische Gesandte als Akteure im öffentlichen 
Kommunikationsprozess der Zeit spielten. Auffallend sei der in den Akten nachweisbare, 
häufige Wechsel der Gesandten, sodass eine Vertrauensbasis und Netzwerke regelmäßig 
neu aufgebaut werden mussten. Weiterhin hätten die jeweils amtierenden Diplomaten stets 
versucht, sich in diesen krisenhaften Jahren als persönliche Garanten für Stabilität zu 
inszenieren, sodass deren hohe Einschätzung ihrer Eigenwirkung sich auch in ihren 
Berichten niederschlug. Als Akteure vor Ort hätten sie nicht nur die Herrschaftseffizienz der 
Regierung Karl Theodors beurteilt, sondern zugleich mit Blick auf die Zukunft bereits früh 
mit späteren Regierungsvertretern Max Josephs interagiert, woran langfristige strategische 
Überlegungen Frankreichs abzulesen seien.  

Die zweite Sektion des Workshops wurde mit einem Vortrag von LUISA GÖTZ (Würzburg) 
zu Frankfurt am Main als Knotenpunkt der europäischen Diplomatie eröffnet, wobei sie 
einen besonderen Fokus auf die Gesandtschaft der ernestinischen Fürstentümer am 
Bundestag legte. Das Wirken mindermächtiger Kleinstaaten sei bislang wenig erforscht, da 
der Schwerpunkt bei Untersuchungen zur Geschichte des Deutschen Bundes zumeist auf 
den Dualismus zwischen den Großmächten Österreich und Preußen abziele. Ein 
bedeutsamer Umstand sei gewesen, dass die ernestinischen Staaten am Bundestag durch 
einen gemeinschaftlichen Gesandten vertreten wurden, der jedoch durch die kombinierte 
Stimmkraft der Kleinstaaten zumindest theoretisch eine wichtige Rolle bei der Gestaltung 
der Politik des Deutschen Bundes einnehmen konnte. Für die ernestinischen Fürstentümer, 
welche bislang nur wenige Vertretungen in anderen Staaten unterhalten hatten, war die 
Akkreditierung auswärtiger Diplomaten am Bundestag von besonderer Bedeutung, da ihrem 
gemeinsamen Gesandten in Frankfurt auf diese Weise der Zugang zur internationalen 
Diplomatie und den damit verbundenen Informationsnetzwerken maßgeblich erleichtert 
wurde.  

Anschließend ging SVEN MÖRSDORF (Florenz) am Beispiel Österreich-Ungarns der Frage 
nach, wie mit Auslassungen und Streichungen in Konsularkorrespondenzen umzugehen 
sei. Viele Themen, die in den geglätteten politischen Berichten des k.u.k. Auswärtigen 
Dienstes nicht behandelt wurden, seien in den oftmals wesentlich ausdrucksstärkeren 
österreichischen Administrativdokumenten und insbesondere „amtlichen Privatschreiben“ 
zu finden. Exemplarisch für das Forschungspotenzial in diesen Quellen seien etwa die im 
Österreichischen Staatsarchiv erhaltenen Briefe der Diplomatengattin Teresina Lippich von 
Lindburg. Aus diesen gehe hervor, dass sie sich an der Seite ihres früh verstorbenen 
Ehemannes, des Generalkonsuls Friedrich Lippich von Lindburg, regelmäßig als informelle 
Vermittlerin eingesetzt hatte und somit einen entscheidenden Beitrag bei verschiedenen 
diplomatischen Vorgängen leisten konnte. Dass ihre Verdienste in den späteren Berichten 
unsichtbar gemacht wurden, sei den bisherigen Untersuchungen zufolge auch als Resultat 
des ministeriellen Geschäftsganges einzuordnen. Somit sei es wichtig, bei 
Quellenrecherchen nicht nur auf die Dokumente der obersten Ebene zu blicken, sondern 
ebenfalls Zusatzinformationen aus den Administrativüberlieferungen miteinzubeziehen.  
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Schließlich beschäftigte sich KATHLEEN SIEMERMANN (München) in ihrem Vortrag mit 
den Netzwerken des US-Generalkonsuls Charles W. Thayer im München der 1950er-Jahre. 
Der Fokus auf die konsularische Vertretung in München sei besonders spannend, da es in 
den Umbrüchen der Nachkriegsjahre auf amerikanischer Seite oftmals nötig gewesen sei, 
Zuständigkeiten und Aufgaben eigener Institutionen in der Besatzungszone neu 
auszuhandeln. Thayer selbst sei durch frühere Karrierestationen in Moskau, als Leiter des 
Office of Strategic Services in Österreich sowie als Direktor von Voice of America in New 
York prädestiniert für den Posten als US-Generalkonsul gewesen. Eine wichtige Quelle für 
die Erforschung von Thayers Netzwerken in München sei sein in der Harry S. Truman 
Presidential Library erhaltenes „Office Diary“, das er vom Juni 1952 bis zum März 1953 
führte. Trotz der inhaltlichen Grenzen dieser Quelle liefere sie dennoch erste quantitative 
Erkenntnismöglichkeiten zu Thayers Münchner Kontakten und ihrer Frequenz, 
insbesondere auch in Hinblick auf den Austausch mit Vertretern der bayerischen 
Staatsregierung. Durch die Verknüpfung mit anderen Quellen wie den offiziellen Akten des 
Generalkonsulats sei es so möglich, die Entscheidungsprozesse Thayers genauer zu 
rekonstruieren.  

Im Rahmen der Abschlussdiskussion zeichnete LENA OETZEL (Salzburg) die aus den 
Vorträgen des Workshops ersichtlichen roten Linien noch einmal in einem einordnenden 
Kommentar nach. Die drei Dimensionen der Akteure, Praktiken und Räume seien bei 
Untersuchungen der Diplomatiegeschichte zentral und würden epochenübergreifend 
sowohl Kontinuitäten aufweisen als auch Veränderungen durchlaufen. In Hinblick auf 
künftige Forschungsperspektiven im Bereich diplomatischer Akteure sei es neben der 
bereits angesprochenen Rolle von Diplomatengattinen weiterhin bedeutend, Stiftungen und 
Institutionen mitzudenken. Bei den Praktiken der Diplomatie sei eine große Konstanz in der 
Art der vielfältigen Quellengattungen zu erkennen, wobei der oftmals unterschätzte Faktor 
der Beilagen als Teil von Kommunikationsprozessen ebenfalls Berücksichtigung finden 
solle. Außerdem sei schließlich die räumliche Dimension für die Diplomatiegeschichte 
signifikant, um etwa Vorgänge informellen Handelns zu identifizieren. Wie mehrfach im 
Laufe des Workshops dargestellt, seien Gesandte abschließend als vielfach vernetzte 
Akteure vor Ort zu verstehen, für deren effektives Handeln nicht nur der Aufbau von 
Beziehungen am Einsatzort, sondern auch die Aufrechterhaltung der Kontakte zur 
heimatlichen Entsendezentrale entscheidend sei. 

Konferenzübersicht: 

Ferdinand Kramer (München): Grußworte und Moderation 

Madeleine Herren-Oesch (Basel): Diplomacy on the Margins: Globaler Handel und 
internationale Beziehungen 

Ferdinand Kramer (München): Eröffnung des Workshops 

Kathleen Siemermann (München), Benedikt Wallner (München): Einführende Worte 

Sektion I: Frühe Neuzeit 
Moderation: Franziska Sedlmair (München) 

Florian Runschke (München): Agenten und Gesandte der bayerischen Herzöge im Italien 
des 15.–17. Jahrhunderts 

Benedikt Wallner (München): Londoner Berichte (1741–1783) – Die 
Gesandtschaftskorrespondenz des Joseph von Haslang aus praxeologischer Sicht 
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Julia Hasselhorn (Frankfurt am Main): Französische Diplomatie in München während der 
Revolutionszeit (1789–1799) 

Sektion II: 19. und 20. Jahrhundert 
Moderation: Tassilo Soos (München) 

Luisa Götz (Würzburg): Frankfurt am Main: Ein Knotenpunkt der europäischen Diplomatie 
– Die Gesandtschaft der ernestinischen Fürstentümer am Bundestag 

Sven Mörsdorf (Florenz): Das Nichtberichtete – Zum Umgang mit Auslassungen und 
Streichungen in der k.u.k. Konsularkorresponden 

Kathleen Siemermann (München): Cold War Consul? Die Netzwerke des US-
Generalkonsuls Thayer im München der 50er Jahre 

Lena Oetzel (Salzburg): Abschließendes Fazit 

Ferdinand Kramer (München): Schlussworte 

Zitation 

Maik Mattes, Tagungsbericht: Diplomacy meets Landesgeschichte: Akteure, Netzwerke, 

Berichterstattung, In: H-Soz-Kult, 07.06.2024, <www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-

144383>. 
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purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
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04) 2. Werkstatt bildungsgeschichtlicher DDR-Forschung  

BBF - Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung des DIPF; Allgemeine  
Berlin  
 
Fand statt in Präsenz  
Vom - Bis  
22.02.2024 - 23.02.2024  
 
Von  
Adrian Weiß, Historische Bildungsforschung, Universität Kassel; Jessica Dalljo, Historische 
Erziehungswissenschaft, Institut für Pädagogik, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg  

Die DDR ist alles andere als „ausgeforscht“1, das zeigte die im Februar 2024 bereits zum 
zweiten Mal durchgeführte Werkstatt bildungsgeschichtlicher DDR-Forschung. Das Format 
entstammt der Idee von Anna-Sophie Kruscha (Bergische Universität Wuppertal), wurde 
zusammen mit der Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung in Berlin (BBF) 
entwickelt und erfährt nach dem ersten erfolgreichen Auftakt 2023 hohen Zuspruch. 

Anliegen der Werkstatt ist es, insbesondere Promovierenden die Möglichkeit zu geben ihre 
aktuellen Qualifikationsarbeiten im Bereich der DDR-Bildungsgeschichte vorzustellen und 
sich mit anderen Forscher:innen, die zu ähnlichen Themen arbeiten, auszutauschen. 

http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-144383
http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-144383
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-144498?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-6&utm_campaign=htmldigest#note1
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Hierzu luden die Organisatoren nun zum ersten Mal auch einen Critical Friend ein und 
wählten mit Jane Weiß (Humboldt-Universität Berlin) eine ausgewiesene Expertin der 
Theorie und Geschichte des DDR-Bildungswesens.  

Den inhaltlichen Beginn der Tagung setzte ARON SCHULZE (Dresden), der sich in seiner 
Promotion mit der Transformationsgeschichte der TU Dresden auseinandersetzt. Er will 
herausarbeiten, inwiefern sich der Sonderstatus der TU als natur- und 
ingenieurwissenschaftliche Hochschule im ostdeutschen, Musterschüler‘-Bundesland 
Sachsen auf die personellen, strukturellen und inhaltlichen Transformationen ausgewirkt 
haben. Aron Schulze konnte in der Analyse der Publikationen der Hochschule bereits drei 
Tendenzen im Schlüsseljahr 1989/1990 herausarbeiten: Einen Wandel von der Output- zur 
Prozessorientierung, den Willen zur Internationalisierung und stärkeres Drängen auf die 
Autonomie der Hochschule. Zusätzlich konnte er in der Quellenauswertung einzelner 
Fakultäten Demokratisierungs- und Erneuerungsschübe einzelner Forschungsbereiche an 
der TUD nachweisen. In der Diskussion wurde dann insbesondere auf Akteure und 
Resultate des tiefgreifenden Institutionsumbaus eingegangen: Das sächsische 
Wissenschaftsministerium ist als maßgeblicher Treiber eines tiefgreifenden Wandels der 
sächsischen Hochschullandschaft einzuschätzen, wobei die Personalkürzungspolitik vor 
allem auf den Sparkurs der Landeskasse und weniger auf politisch motivierte Kündigungen 
zurückzuführen ist (so wurden lediglich 2% der Wissenschaftler:innen aus politischen 
Gründen entlassen). Des Weiteren konnten in der Diskussion Elemente der Co-
Transformation zwischen Ost- und Westdeutschland identifiziert werden. 

Im Bereich der historisch-philosophischen Begriffsgeschichte arbeitet ANNA-SOPHIE 
KRUSCHA (Wuppertal). Anhand eines, auf der Analyse einschlägiger interdisziplinärer 
Publikationen und bildungspolitischer wie currikularer Quellentexte angelegten 
Forschungsdesigns, fragt sie nach der Entwicklung und Transformationen des Begriffs der 
Bildung von 1945 bis 1975 in der SBZ und DDR. In einem eingangs vorangestellten 
Problemaufriss konnte Kruscha hierbei kenntnisreich herausarbeiten, dass mit dem Ende 
des Nationalsozialismus seit 1945 eine tiefgreifende Veränderung des 
Begriffsverständnisses vor sich ging. Kruschas Projekt kann somit einen wichtigen Beitrag 
für das Verständnis des für die deutsche Kultur- und Sozialgeschichte so einzigartigen 
Bildungsbegriffs in der damals vor sich gehenden gesellschaftlichen Transformation zum 
Sozialismus liefern. In der Diskussion spielte vor allem der auffällige Bezug der DDR-
Erziehungswissenschaft an die Bildungskonzeption des Neuhumanismus insbesondere 
Humboldts eine Rolle. Knüpfte der Sozialismus auf deutschem Boden eher an die 
bürgerliche Pädagogik Preußens als an sozialistische Bildungsideale an? 

CÄCILIA VON MALOTKI (Berlin) stellte in ihrem Beitrag Videomaterial der im laufenden 
Forschungsprojekt MythErz2 untersuchten Analyse von Fachunterricht mit Schwerpunkt 
Deutsch vor. Die Aufnahmen waren zu DDR-Zeiten von Schulklassen und deren Lehrer in 
den sogenannten pädagogischen Laboren entstanden. Das Material eröffnet die Möglichkeit 
sich dem Unterricht in der DDR praxeologisch und deskriptiv fern von verbreiteten 
Vorannahmen über den Schulunterricht in der DDR zu nähern. Von Malotkis Anliegen 
fokussiert die Darstellung zweier Lehrkräfte und deren pädagogisches Wissen. Dabei 
werden die Aufnahmen auch in ihrer Inszenierung untersucht. Das Forschungsdesign 
orientiert sich an einem sequenzanalytischen Vorgehen. In der Diskussion wurde die Frage 
gestellt, ob anhand der Videoaufzeichnungen abzulesen sei, wie eng sich die Lehrer an die 
in der DDR „für die Hand des Lehrers“ konzipierten Unterrichtshilfen, die komplette 
Stundenabläufe enthielten, anlehnten. Von Malotki antwortete ausgehend von den zwei  

 

https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-144498?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-6&utm_campaign=htmldigest#note2
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vorgestellten Sequenzen, dass die beiden dargestellten Lehrer:innen die zwei existierenden 
Extreme in deren Verhältnis zu den Unterrichtshilfen bilden: Während die eine Lehrkraft 
ihren Unterricht fern von vorgeschlagenen Vorgaben abhält, scheint die andere Lehrkraft 
sich sehr penibel an dieser zu orientieren.  

Ein bisher kaum erforschtes Kapitel der DDR-Jugendgeschichte stellen die klandestin 
ausgeübten Aktivitäten von Pfadfindergruppen in der DDR dar. HENDRIK KNOP (Jena) 
konnte in seinem Projektaufriss zeigen, dass, trotz des staatlicherseits erklärten Monopols 
der Staatsjugendorganisationen Pioniere und FDJ, in der SBZ und DDR insbesondere in 
den Jahren bis zum Mauerbau 1961, aber auch danach Pfadfindergruppen existierten. 
Diese konnten insbesondere unter dem Schutzmantel der Kirchen agieren und stellten somit 
ein alternatives pädagogisches Angebot innerhalb der DDR-Gesellschaft dar. Aufgrund der 
geringen Forschungsdichte zu dem Phänomen ist sein Projekt insbesondere deskriptiv 
ausgerichtet. In der Diskussion wurde darauf eingegangen, ob und welche pädagogischen 
Diskurse die Jugendarbeit der Pfadfinderverbände prägte. Hierbei wurde klar, dass die 
Tätigkeiten eher atheoretisch vor sich gingen, aber in der Praxis Outdoor- und Erlebnis-
Pädagogik in kleinen Gruppen durchführte.  

Die besondere Stellung der Staatlichen Museen zu Berlin im Spannungsfeld des 
Systemkonflikts wurde durch das Dissertationsprojekt von CHRISTOPHER HÖLZEL 
(Berlin) deutlich. Im Grunde einer humanistischen Bildungstradition entstammend, sollten 
die Museen in der DDR nun zur Formung der „sozialistischen Persönlichkeit“ beitragen. 
Hölzel skizzierte neben der ambitionierten Museumspädagogik, die beispielsweise 
Theateraufführungen und eine Kindergalerie umfasste, die Funktion der Museen als Orte 
der staatlichen Repräsentation, bei gleichzeitigem Anspruch eine Volksbildungsstätte zu 
sein. Eindrücklich blieben vor allem erste Ergebnisse aus Zeitzeugeninterviews mit 
Museumsmitarbeiter, welche Aufschluss über die Handlungsfreiheiten im Museumsbetrieb 
aufzeigten. In der Diskussion stand zunächst die Frage nach dem Bildungsziel der Museen 
im Fokus, wobei die Rolle des Humanismus nicht abschließend geklärt werden konnte. Aber 
auch Fragen der Museumspraxis standen zur Debatte, so wurden beispielsweise die 
konkreten Angebote einer frühkindlichen Pädagogik, aber auch Anzahl und soziale Herkunft 
der Besucher besprochen. 

Den Abschluss des ersten Tages bildete schließlich ein Einblick in die Archivbestände der 
DDR-Bildungsgeschichte durch MAX SCHMÖLE und ANNETT KREFFT (beide Berlin).  

Der zweite Tag der Werkstatt wurde durch einen Input von JANE WEIß (Berlin) eingeleitet. 
Die Bildungsgeschichte der DDR fällt in ein diskursiv aufgeladenes Spannungsfeld. Gerade 
die Beharrungskraft der Zuschreibungen des Kalten Krieges aber auch 
Fremdzuschreibungen prägen noch immer das Bild der DDR und Ostdeutschlands. 
Insgesamt ist aber durchaus eine Verschiebung der Deutungshoheit im letzten Jahrzehnt 
zu beobachten. Neben einer Systematisierung des Forschungs“booms“ zur DDR-
Bildungeschichte der 1990er Jahre, skizzierte Weiß Herausforderungen und 
Anknüpfungspunkte aktueller Forschungsperspektiven. So müsse die beginnende 
Verortung der DDR in der Globalgeschichte deutlich verstärkt werden. Denn gerade in der 
transnationalen Geschichtsschreibung der DDR lässt sich ein dialektisches 
Spannungsverhältnis zwischen Provinzialisierung und Entprovinzialisierung feststellen. In 
der Diskussion wurde daran anschließend diese Gleichzeitigkeit genauer diskutiert. Es 
wurde deutlich, dass es einer Perspektive bedarf, die die globalgeschichtliche Bedeutung 
der DDR und ihre Verflechtungen im Kontext von Bildung und Erziehung ernst nimmt, 
gleichzeitig aber auch deren Verortung im Kontext des Eurozentrismus mitdenkt.  
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Weitere Projekte, die an diesem Tag vorgestellt wurden, lassen sich vor allem im Kontext 
der oral history verorten. Die bisher im Kontext der Sonderschulforschung stark 
unterrepräsentierte Perspektive der Gehörlosenschulen in der DDR widmet sich PAULA 
MUND (Erfurt) in ihrem Dissertationsprojekt. So sollen in der Arbeit vor allem 
Schülererfahrungen durch Zeitzeugeninterviews sichtbar gemacht werden. Mund 
konzentriert sich auf die Gehörlosenschulen in Leipzig und Halle (Saale) und arbeitet die 
Straferfahrungen der Schüler im Kontext des Unterrichts und im Lebensumfeld des Internats 
heraus. Besonders eindrücklich wurden hier die Grenzen der oral history deutlich, die im 
Kontext einer gehörlosen Zeitzeugenschaft vor methodische Herausforderungen gestellt 
wird. In der gemeinsamen Diskussion wurden vor diesem Hintergrund vor allem 
gemeinsame Überlegungen einer geeigneten methodischen Umsetzung des Projekts 
angestellt.  

Im Kontext der Transformationsforschung lässt sich das Dissertationsprojekt von ADRIAN 
WEIß (Kassel) verorten. Ausgehend von narrativen Interviews mit Lehrern aus Sachsen, 
Mecklenburg-Vorpommern und Ost-Berlin sollen deren Erfahrungen in Zeiten der 
bildungspolitischen Umstrukturierung sichtbar gemacht werden. Im Vortrag skizzierte Weiß 
wie es zur Herausbildung eines bildungsreformerischen Milieus kam, welches im Zuge der 
Transformationszeit an Bedeutung gewann, sich schlussendlich aber nicht durchsetzen 
konnte. Trotz dieser fehlenden Durchsetzung prägen die Akteure die Bildungslandschaft 
den ostdeutschen Raum bis heute durch die Gründung reformerischer Schulprojekte. Die 
Diskussion war vor allem von der gemeinsamen Quelleninterpretation eines 
zeitgenössischen „Aufruf(s) zur pädagogischen Revolution“ geprägt, die den produktiven 
Werkstattcharakter der Veranstaltung deutlich unterstrich.  

Den Abschluss der Vorträge bildete CHRISTOPH KAIRIES (Hildesheim) mit der 
Präsentation von empirischen Ergebnissen seines Dissertationsprojekts. Ausgehend von 
Leitfadeninterviews untersucht Kairies in seiner sozialwissenschaftlichen Studie die 
Auswahl von Erziehungs- und Betreuungsarrangements. Neben ökonomischen und 
strategischen Faktoren spielt auch der Rückgriff auf DDR-Bezüge bzw. –Biografien eine 
wesentliche Rolle in der Entscheidungsfindung. So lässt sich anhand der Beispiele aus dem 
empirischen Material aufzeigen, dass bestimmte Normvorstellungen hinsichtlich der 
Betreuung der Kinder als der DDR-Berufssozialisation der pädagogischen Fachkräfte 
existieren. In der Diskussion wurde vor allem die Frage nach der Begriffsverwendung von 
Bildung vs. Betreuung intensiv diskutiert.  

Die zweite Werkstatt bildungsgeschichtlicher DDR-Forschung endete mit einer anregenden 
Abschlussdiskussion. Erneut zeigte das Format nicht nur die Vielseitigkeit der aktuellen 
Projekte, sondern öffnete auch einen einzigartigen Raum der produktiven Diskussion und 
Vernetzung. Jane Weiß, die als critcal friend fungierte, drückte eine gewisse Zurückhaltung 
bezüglich ihrer eigenen Rolle in der Werkstatt aus und unterstrich das hohe diskursive 
Niveau der Werkstatt. Die aufgeworfenen Fragen und Denkanstöße sollen in einer 
Weiterführung im kommenden Jahr aufgegriffen werden. 

 

 

Konferenzübersicht: 

Aaron Schulze (Dresden): Die TU Dresden im Hochschulumbau-Ost. Eine 
mikrohistorische Transformationsstudie 
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Anna-Sophie Kruscha (Wuppertal): Zur Begriffsgeschichte von Bildung in der DDR (1945-
1975) 

Cäcilia von Malotki (Berlin): Bilder von Wissenschaft und Fortschritt – videobasierte 
Lehrerbildung in der DDR 

Hendrik Knop (Jena): Pfadfinden in der Sowjetischen Besatzungszone und der Deutschen 
Demokratischen Republik 

Christopher Hölzel (Berlin): Eine Bildungsstätte breitester Schichten – Die Staatlichen 
Museen zu Berlin in der DDR 

Jane Weiß (Berlin): Bildungsgeschichtliche DDR-Forschung – Themen, Perspektiven und 
Herausforderungen 

Paula Mund (Erfurt): Stumm gemacht – Die Gehörlosenschule in der DDR 

Adrian Weiß (Kassel): Der kurze Frühling der Bildungsreform im Frühjahr 1990 dargestellt 
anhand ausgewählter Dokumente 

Christoph Kairies (Hildesheim): Von Betreuungssonderfällen, „alter Schule“ und 
„Ostlehrerinnen“ – DDR-Bezüge im elterlichen Arrangieren von kindlicher Bildung und 
Betreuung der Gegenwart 

Anmerkungen:  
1 Stefanie Eisenhuth / Hanno Hochmuth / Konrad H. Jarausch, Alles andere als 
ausgeforscht. Aktuelle Erweiterungen der DDR-Forschung. Bonn 2016, in: Deutschland 
Archiv, https://www.bpb.de/218370 (11.04.2024).  
2 Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung, Projektwebseite „Bildungs-Mythen über 
die DDR – eine Diktatur und ihr Nachleben (MythErz)“, https://bbf.dipf.de/de/forschen-
publizieren/forschungsprojekte/mytherz-bildungs-mythen-ueber-die-ddr (11.04.2024). 
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05) 11. Workshop zur Jugendbewegungsforschung  

Archiv der deutschen Jugendbewegung & Jugendbildungsstätte Ludwigstein; Julia Bartels, 

Archiv der deutschen Jugendbewegung; Lieven Wölk, Humboldt-Universität zu Berlin; 

Max-Ferdinand Zeterberg, Universität Kassel  

Ort Witzenhausen  

Fand statt In Präsenz  
Vom - Bis  
12.04.2024 - 14.04.2024  
 
Von  
Florian Metzger, Historisches Seminar, Universität Siegen  

Am zweiten Wochenende im April fand der 11. Workshop zur Jugendbewegungsforschung 
auf Burg Ludwigstein statt. Die jährlich stattfindende Veranstaltung wird selbständig 
organisiert von und für Nachwuchswissenschaftler, unterstützt von dem Archiv der 
deutschen Jugendbewegung und der Jugendbildungsstätte Ludwigstein. Unter der Leitung 
von Julia Bartels, Lieven Wölk und Max-Ferdinand Zeterberg nutzen in diesem Jahr acht 
Personen die Gelegenheit, um laufende oder bereits abgeschlossene Projekte zum 
Forschungsfeld „Jugend“ vorzustellen und zur Diskussion zu bringen. Die meisten Vorträge 
thematisierten die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts, die beiden letzten führten schließlich 
über die bundesrepublikanische Nachkriegszeit bis in die Gegenwart. 

CAROLA DIETZE (Jena) eröffnete die Tagung mit einem Vortrag über den deutschen 
Philosophen Helmuth Plessner (1892–1985). Im Mittelpunkt stand hierbei dessen Schrift 
über die „Grenzen der Gemeinschaft“, die 1924 publiziert wurde und die Verhältnisse der 
Weimarer Republik reflektierte. Plessner setzte sich intensiv mit dem Gemeinschaftsbegriff 
auseinander, der von völkisch-nationaler wie von kommunistischer Seite überhöht wurde, 
und auch in der deutschen Jugendbewegung dieser Zeit eine wichtige Rolle spielte. Dem 
„sozialen Radikalismus“ der Zwischenkriegszeit setzte er ein anthropologisch begründetes 
Plädoyer für eine bürgerlich-liberale Gesellschaftsordnung entgegen, die ihren Mitgliedern 
Privatheit und Distanz, und damit auch Raum für individuelle Freiheit und 
Persönlichkeitsentwicklung erlaubt. Die Skepsis gegenüber totalisierenden 
Gemeinschaftsentwürfen hing auch mit eigenen Erfahrungen von Ausgrenzung und 
Solidarität zusammen, wie Carola Dietze zeigen konnte: In seiner Biographie und in seinem 
Denken war Plessner lutheranisch und preußisch geprägt und hatte sich selbst nicht als 
Jude definiert, wurde aber dennoch als solcher angesprochen, ausgegrenzt und 1933 ins 
Exil getrieben. In der Diskussion zeigte sich die Aktualität der Schrift im Kontext neuer 
Krisenerscheinungen, kritisch angemerkt wurde aber auch die fehlende Berücksichtigung 
von sozialer Ungleichheit in kapitalistischen Industriegesellschaften, die ebenfalls zur 
Einschränkung individueller Handlungsräume führen kann. 

HALYNA ROSHCHYNA (Hamburg) präsentierte am folgenden Samstag ihr 
Promotionsprojekt zur ukrainischen Pfadfinder-Organisation „Plast“ (1911–1939). In einer 
Zeit, in der das Territorium der heutigen Ukraine unter der Herrschaft der Donaumonarchie 
Österreich-Ungarn und des Russischen Kaiserreiches stand, formierte sich in den 
ukrainisch-sprachigen Landesteilen beider Imperien eine Jugendbewegung nach britischem 
Vorbild. Die Organisation übernahm hierbei typische Aktivitäten der Scouts, etwa 
paramilitärische Übungen, Wanderungen und Sommercamps, sie nahm aber von Anfang 
an auch weibliche Mitglieder auf und entwickelte außerdem ein spezifisches Programm zur  
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Förderung der ukrainischen Sprache und Kultur. Mit ihren grenzübergreifenden Aktivitäten, 
so die zentrale These, habe „Plast“ eine bedeutende Rolle in der ukrainischen 
Nationalbewegung gespielt. Bemerkenswert sind vor allem die Fahrten in jene ukrainisch-
sprachige Regionen, die im Zuge der territorialen Neuordnung nach dem Ersten Weltkrieg 
zu Rumänien, Polen und zur Tschechoslowakei gekommen waren. Ob diese Organisation, 
die im Laufe der 1920er und 1930er Jahre zunehmend in die Illegalität gedrängt wurde, eher 
als demokratisch oder als autoritär-nationalistisch einzuschätzen wäre, war Thema der 
regen Diskussion; die Referentin wies dabei auf den strömungsübergreifenden Charakter 
des Verbandes hin, unter dessen Dach verschiedene national ausgerichtete Gruppierungen 
zusammentrafen. 

BERNHARD HERTLEIN (Wuppertal) stellte seinerseits ein Promotionsvorhaben vor, das im 
Fach Germanistik angesiedelt ist und Indienbilder in der deutschsprachigen Jugendliteratur 
(1918–1945) zum Thema hat. Bereits im späten 18. und frühen 19. Jahrhundert hatten sich 
deutsche Gelehrte wie Johann Gottfried Herder oder August Wilhelm Schlegel mit Sprachen 
und Religionen des indischen Subkontinents befasst, spätestens zur Wende des 20. 
Jahrhunderts schlug sich dieses Interesse auch in populären Jugendzeitschriften und 
Jugendbüchern nieder. Ausgehend von Edward Saids Konzept des „Orientalismus“ verwies 
der Referent auf die Kontinuität von kolonialen Themen und Motiven im 
Untersuchungszeitraum, er machte aber auch auf das Aufkommen neuerer Bilder zwischen 
1918 und 1945 aufmerksam, die aus gesellschaftlichen Transformationen und 
interkulturellen Kontakten resultierten. Als Beispiele führte er die Deutschlandbesuche von 
Rabindranath Tagore in den 1920er Jahren an, die den Nobelpreisträger unter anderem auf 
die Jugendburgen Waldeck, Hohenstein und Stahleck geführt hatten, ebenso die 
Publikation von ersten Biographien zu Mohandas Karamchand Gandhi, die zu einem 
wachsenden Interesse an der indischen Nationalbewegung beigetragen hatten. Die tiefste 
Zäsur habe aber die Unterstützung des NS-Regimes für die Indian National Army von 
Subhash Chandra Bose dargestellt, die von der Verbreitung entsprechender Landser-Hefte 
flankiert worden sei. 

ASYA KURTULDU (Berlin) stellte ihre noch laufende Masterarbeit zur Diskussion, in der sie 
sich mit den Eheleuten Lisbeth (1885–1971) und Ludwig (1888–1971) Ankenbrand befasst. 
Bekanntheit hatten die beiden durch eine Weltreise zu Fuß erlangt, die im Februar 1912 
begann und über Italien, Ägypten und Palästina bis nach Ceylon führte, wo die Ankenbrands 
schließlich im Zuge des Ersten Weltkrieges in britische Gefangenschaft gerieten. Die Reise 
kann als geschickt inszenierte Wallfahrt verstanden werden, die durch zahlreiche Briefe und 
Fotografien dokumentiert, sowie durch mehrere Firmen im Umfeld der 
Lebensreformbewegung finanziert wurde. Im Anschluss an die Arbeiten von Julia Hauser, 
Anna Danilina und Leela Gandhi nahm die Referentin die spirituelle und körperliche 
„Selbstarbeit“ der Ankenbrands in den Blick, die auf die Erneuerung der individuellen 
Lebensweise („Lebensreform“), und damit letztlich auch auf eine Veränderung der 
modernen Gesellschaft zielte. Von Interesse war in dieser Hinsicht die publikumswirksame 
Inszenierung dieser Zivilisationskritik, die sich die Reichweite des modernen 
Publikationswesens zu Nutze machte – in der anschließenden Debatte wurde hier einerseits 
auf ältere Traditionslinien in der Reiseliteratur, andererseits auf neuere Formen der 
Lebensratgebung in sozialen Netzwerken verwiesen. Während die (Selbst-)Darstellung von 
Ludwig Ankenbrand für die Weltreise bestimmend war, trat Lisbeth im Laufe der 1920er 
Jahre als eigenständige Autorin von Gesundheits- und Schönheitsratgebern in Erscheinung. 

JANIKA SCHMIDT (Jena) sprach über die Ergebnisse ihrer abgeschlossenen 
Bachelorarbeit, deren Gegenstand die Antimilitaristische Erziehung bei der 
Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde (RAG) und der Sozialistischen 
Arbeiterjugend (SAJ) zwischen 1922 und 1933 war. Beide Verbände wurden 1922/23 im  
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Zuge des (unvollständigen) Zusammenschlusses von SPD und USPD aufgebaut und 
verfolgten innerhalb der deutschen Arbeiterbewegung das Ziel, Kinder und Jugendliche im 
Sinne der Sozialdemokratie zu politisieren. Zum Umgang mit dem Themenfeld „Krieg“ 
unterschied die Referentin zwischen pazifistischen und antimilitaristischen Ansätzen: 
Erstere schlössen Gewalt als politisches Mittel kategorisch aus, zweitere zielten auf die 
Überwindung der Klassengesellschaft zur Vermeidung neuer Kriege. Vor diesem 
Hintergrund zeichnete Janika Schmidt ein differenziertes Bild von SPD, SAJ und RAG: So 
habe es zwischen der Parteiführung und ihrer Jugendorganisation erhebliche Unterschiede 
bei der Frage gegeben, ob Krieg durch schiedliche Vermittlung nationaler Interessen, oder 
aber durch eine (gegebenenfalls gewaltsame) Überwindung der Klassengesellschaft zu 
verhindern wären. In der Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde wiederum habe man 
sich zwar an antimilitaristischen Theorietraditionen orientiert, dennoch sei in der 
pädagogischen Praxis vor allem eine moralisch begründete, das heißt prinzipiell gewaltfreie 
Friedensgesinnung vermittelt worden. 

Das Thema der Staatsexamensarbeit von FRIEDERIKE WILKENS (Jena) bewegte sich 
ebenfalls in der Zeit der Weimarer Republik, lenkte aber noch einmal die Aufmerksamkeit 
auf die Lebensreform im Allgemeinen und die Reformpädagogik Walter Fränzels (1889–
1968) im Speziellen. Fränzel war vor dem Ersten Weltkrieg mit den Ideen von 
Jugendbewegung, Freistudentenschaft und Sera-Kreis in Kontakt gekommen, arbeitete 
nach Kriegsende zunächst als Geschäftsführer der Volkshochschule Jena und gründete 
schließlich 1927 das „Lichtschulheim Lüneburger Land“ bei Glüsingen. Auf der Grundlage 
von Fränzels Nachlass im Archiv der deutschen Jugendbewegung konnte die Referentin 
nachzeichnen, wie sich seine pädagogischen Vorstellungen zwischen 1919 und 1927 
veränderten: Während er an der Volkshochschule noch das Ziel einer 
klassenübergreifenden Volksgemeinschaft verfolgte, die durch eine Erziehung des Geistes 
und eine breitere Teilhabe an der Bildungstradition des Bürgertums realisiert werden sollte, 
modifizierte er dieses Konzept mit zunehmendem Interesse an Vegetarismus und 
Naturismus dahingehend, dass die Bildung des (nackten) Körpers durch Licht, Luft und 
Sport zum Schwerpunkt seiner Schulpädagogik wurde. In der späteren Diskussion fand der 
Umgang mit Sexualität besondere Aufmerksamkeit, auch mit Blick auf die jüngere 
Thematisierung sexualisierter Gewaltfälle in der deutschen Jugendbewegung; für Fränzels 
„Lichtschulheim“ konnte die Referentin eine restriktive Sexualmoral feststellen, in den 
gesichteten Quellenbeständen gebe es aber keine Hinweise auf gewaltsame Übergriffe. 

Mit der Errichtung eines Stadtjugendhauses auf der Nürnberger Burg beschäftigte sich 
CORNELIA THIELMANN (Bamberg), wobei es sich hierbei um einen Ausschnitt ihres 
Promotionsprojektes zur identitätspolitischen Inanspruchnahme von Burgenrestaurierungen 
in der Bundesrepublik handelte. Die Nutzungsgeschichte der Nürnberger Burg verweist in 
diesem Zusammenhang auf die deutsche Jugendbewegung und ihre spezifische Aneignung 
mittelalterlicher Anlagen („Jugendburgen“), aber auch auf die (mangelnde) Aufarbeitung des 
Nationalsozialismus in der Nachkriegszeit. In Nürnberg diente die markante Doppelburg als 
Hintergrund für die Reichsparteitage der NSDAP, ein größerer Teil der Anlage, die 
sogenannte Kaiserstallung, wurde auch ab 1937 zur Jugendherberge ausgebaut und als 
Quartier für die Hitlerjugend genutzt. Schwere Schäden im Zweiten Weltkrieg verhinderten 
zunächst eine Weiternutzung, ab 1950 begannen Wiederaufbau und Umwidmung der 
Kaiserstallung als Stadtjugendhaus. Eine bauliche Distanzierung von der NS-Geschichte 
fand dabei nicht statt, wie die Referentin hervorhob: So sei mit Julius Lincke derselbe 
Architekt beauftragt worden, der bereits die Planungen für die Jugendherberge in den 
1930er Jahren verantwortet hatte. Gleichwohl habe das städtische Nutzungskonzept nun  
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auf die Weimarer Republik und die mittelalterliche Stadtgeschichte rekurriert, also Bezüge 
auf eine vermeintlich unbelastete Vergangenheit hergestellt: Von daher habe das 
Stadtjugendhaus auch für eine identitätspolitische Neuorientierung in der Nachkriegszeit 
gestanden, so Cornelia Thielmann. 

SUSANNA KUNZE (Hamburg) schlug schließlich einen Bogen zur Gegenwart, indem sie 
über ihre Forschungsarbeit zur jüdischen Schulbildung im 21. Jahrhundert berichtete. Im 
Rahmen eines vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderten Projekts 
wurden Eltern und Lehrkräfte, Schüler und Direktoren zweier staatlich anerkannter 
Privatschulen befragt, die jeweils von jüdischen Gemeinden in Frankfurt am Main und 
Hamburg getragen werden. Auf Grundlage dieser leitfadengestützten Interviews konnte die 
Referentin über spezifische Erwartungen und Erfahrungen informieren, die mit dem Besuch 
jüdischer Schulen verbunden sind: So gehörten zu den wichtigsten Schulwahlmotiven die 
erleichterte Ausübung der Religion, das Erleben von jüdischer Zugehörigkeit und der Schutz 
vor antisemitischen Angriffen, aber auch ganz typische Privatschulfaktoren wie der Wunsch 
nach kleinen Klassenverbänden und einem guten Sozialklima. Zum Schulalltag wiederum 
zählten koschere Mahlzeiten in der Mensa und verbindliche Hebräisch- und 
Religionsstunden, aber auch umfassende Sicherheitsmaßnahmen auf dem Schulgelände. 
Susanna Kunze verwies einerseits auf das größer werdende Angebot jüdischer 
Bildungseinrichtungen seit den 1990er Jahren, das mit der gestiegenen Nachfrage infolge 
von jüdischen Migrationsbewegungen aus ehemaligen Sowjet-Republiken korrespondierte, 
andererseits machten die Interviews auch die alltägliche Gefahr durch Anfeindungen und 
Gewalttaten deutlich, die zuletzt durch den Hamas-Überfall am 7. Oktober 2023 und den 
folgenden Krieg im Gaza-Streifen weiter zugenommen hat. 

Insgesamt hat der Workshop einmal mehr die thematische Ausdifferenzierung und 
Erweiterung des Themenfeldes „Jugendbewegung“ gezeigt. Wie in der historischen 
Forschung insgesamt gewinnen trans- und internationale Perspektiven an Gewicht, 
hervorzuheben ist auch die Bereicherung durch Vorträge aus den Gebieten der Philosophie, 
der Literaturwissenschaft und der Denkmalpflege. Eine Vertiefung des interdisziplinären 
Austauschs, vor allem auch in Hinblick auf verschiedene Ansätze in Theorie und Methodik, 
wäre sicherlich ertragreich und begrüßenswert. 

Konferenzübersicht: 

Keynote & Diskussion 

Carola Dietze (Jena): „Los von der Zivilisation, empor zur Gemeinschaft“. 
Jugendbewegung und die Grenzen von Gemeinschaft in Helmuth Plessners 
Sozialphilosophie 

Vorträge 

Halyna Roshchyna (Hamburg): Die ukrainische Pfadfinder-Organisation „Plast“ (1911–
1939) 

Bernhard Hertlein (Wuppertal): Indienbilder in der deutschsprachigen Jugendliteratur 
(1918–1945) 

Asya Kurtuldu (Berlin): Lisbeth und Ludwig Ankenbrand 

Janika Schmidt (Jena): Antimilitarismus bei der Sozialistischen Arbeiterjugend und der 
Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde (1922–1933) 



Seite B 102 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 849 vom 04.07.2024 

Friederike Wilkens (Jena): Kulturerneuerung durch gemeinschaftliche Selbsterziehung 

Cornelia Thielmann (Bamberg): Die Errichtung des Stadtjugendhauses auf der Nürnberger 
Burg im Geflecht jugendbewegter Ideen und Motive 

Susanna Kunze (Hamburg): Jüdische Schulbildung im 21. Jahrhundert – Erfahrungen und 
Perspektiven jüdischer Jugendlicher in Frankfurt und Hamburg 
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Von  
Claudine Oppel, Neofelis Verlag  

Tiere als Individuen, Rechtspersonen und Medienstars 

Dieser Tierstudien-Band beschäftigt sich mit Fragen nach dem Personenstatus von Tieren 
und mit dem Phänomen tierlicher Persönlichkeiten. Dass Tiere Individuen und Subjekte 
ihres Lebens sind, unterschiedliche Charaktereigenschaften und eigene Interessen haben, 
wird kaum noch bestritten. Doch dass sie Personen sind, wird ihnen in der Regel 
abgesprochen. 

Dabei kämpfen Tierrechtsorganisationen schon lange für die Anerkennung des 
Personenstatus von Tieren: Tiere sollen als Rechtspersönlichkeiten mit einem einklagbaren 
Recht auf Leben sowie körperliche und geistige Unversehrtheit verstanden werden. In vielen 
indigenen Epistemologien existieren Vorstellungen von tierlicher Personalität, und die 
meisten Haustierhalter würden bestätigen, dass ihr Gefährtentier in ähnlicher Weise 
unersetzbar sein kann wie eine menschliche Person. Und die (Populär-)Kultur wiederum 
kennt ihre eigene Tierprominenz: Berühmtheiten wie die Hündin Laika, der Eisbär Knut oder 
auch Roman- und Filmfiguren wie Lassie und die Biene Maja sind Gestalten des öffentlichen 
Lebens mit eigener Biografie, sei diese historisch verbürgt oder zugeschrieben. 
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Entsprechend diesem Themenreichtum vereint der Band philosophische, theologische, 
soziologische, rechts- und kulturwissenschaftliche Perspektiven zu tierlichen 
Persönlichkeiten. So erläutern einige Beiträge z.B. die Notwendigkeit internationaler 
Tierrechte und warum auch Nichtmenschen Personen oder ‚Quasi-Personen‘ sein können. 
Andere nehmen mediale Konstruktionen von tierlichen Personen in Literatur, Hörspiel und 
Film in den Blick und stellen konkrete Tierindividuen als historische Persönlichkeiten vor. 
Künstlerische Bildstrecken widmen sich altgewordenen ‚Nutztieren‘ in Lebenshöfen, einem 
Hund als Social-Media-Star, Menschenaffen und Delfinen als Helden der Wissenschaft 
sowie individuellen Bienen. 

Egal ob ein Tier domestiziert oder freilebend ist, ob es einen Namen hat oder nicht, ob es 
solitär oder in Schwärmen lebt: Es ist immer ein Individuum, das in vielfältige Beziehungen 
verstrickt ist. 

Inhaltsverzeichnis 

Editorial 

Konzepte von Personalität in Recht und Ethik 

Anne Peters  
Rechte der menschlichen und nichtmenschlichen Tiere. Eine Ergänzung der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte 

Agustín Fuentes  
Kommentar zu „A Belmont Report for Animals?“. Andere Tiere als Verwandte und 
Personen, die einer stärkeren ethischen Berücksichtigung würdig sind 

Frauke Gärtner  
Personen, menschliche und nichtmenschliche Quasi-Personen. Eine philosophische 
Analyse zu westlich geprägten Vorstellungen von Personalität 

Nils Berliner  
Kritische Betrachtungen zu bürgerlichen Personenkonzepten in der Tierethik 

Mediale Konstruktionen von Personen in Literatur, Hörspiel, Film 

Neele Illner  
Das Rosensfole und der Schindanger. Das Sterben von Pferden zwischen Beerdigung und 
Beseitigung vom Mittelalter bis heute 

Maneke Bondzio-Becker  
Unerhörte Depersonalisierungen. Zur (re-)produktiven Erzählung tierlicher Non-Persons in 
Die drei ??? 

Ina Karkani  
Wild. Zur filmischen Inszenierung der kreatürlichen Person 

Swen Schulte Eickholt  
Hund, Katze, Kuh. Über Tiere als Personen in Marlen Haushofers Roman Die Wand 
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Tierliche Persönlichkeiten und Akteure 

Jan Brinkmann  
„Franz (Pferd) benahm sich ausgezeichnet dabei, er ist ein lieber Kerl, den ich sehr 
schätze.“ Eine speziesübergreifende Beziehungsgeschichte im Ersten Weltkrieg 

Lena Lieselotte Schuster  
Carlos von den Hügeln – little c or big C? 

Wolfgang Leyk  
Tiere als biblische Personen 

Künstlerische Positionen 

Isa Leshko  
Allowed to Grow Old, seit 2019 

Maria Lux  
Monuments to Animal Explorers, 2019 

Amanda Stronza  
Matilda, 2005–2023  
Matilda Fan-Art, 2023 

Anne Noble  
Dead Bee Portraits, 2015 

Rezensionen  
Abbildungsverzeichnis  
Call for Papers: Erdlinge 
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Von  
Florian Hoppe, Journal Management, De Gruyter  

Das neue Heft der Historischen Zeitschrift ist erschienen, wir wünschen anregende 
Lektüre! 

Inhaltsverzeichnis 

Aufsätze 

Christoph Mauntel, Wartezeiten. Zu einer wenig beachteten Dimension vormoderner 
Mobilität / Waiting Times. On a Hitherto Neglected Dimension of Pre-modern Mobility [S. 
521] 

Mobilität wird häufig als Bewegung zwischen konkreten Orten gefasst, geht aber zumeist 
mit Phasen der Immobilität einher: Verzögerungen und Wartezeiten sind ein fester 
Bestandteil des Reisens, der von der historischen Forschung jedoch bisher nicht näher 
untersucht wurde. Der vorliegende Beitrag stellt das Thema des „Wartens“ für die 
historische Forschung vor und lotet die Erkenntnispotenziale aus. Dafür werden in einem 
ersten Schritt die zahlreichen bereits existierenden soziologischen, ethnologischen und 
anthropologischen Studien auf zentrale Themen und Thesen ausgewertet. Auf dieser 
Grundlage zeigen dann drei Fallstudien auf, wie Pilger, Gesandte und Reisende des 
Mittelalters mit Wartezeiten konfrontiert wurden und sie in ihre Texte und Berichte 
einbetteten: Der fränkische Pilger Bernhard reiste zwischen 865 und 871 ins Heilige Land, 
wurde aber mehrfach aufgehalten, weil seine Reisedokumente nicht akzeptiert wurden. In 
seinem Bericht ist es ihm ein Anliegen, seinen Leserinnen und Lesern die erlittenen 
Verzögerungen zu erklären, vermutlich um sie für eigene Reisen mit Informationen zu 
versorgen. Im Jahr 968 reiste Liutprand von Cremona als Gesandter Ottos I. nach 
Konstantinopel und musste dort den Unmut des Hofs erleiden, der sich auch in langen 
Wartezeiten und in der wiederholt verzögerten Abreise zeigte. Er beklagte sich in seinem 
Bericht ausführlich darüber, auch um den diplomatischen Misserfolg der Reise zu 
rechtfertigen. Der Ulmer Dominikaner Felix Fabri schließlich unternahm 1480 eine Pilger-
reise ins Heilige Land, mit der er höchst unzufrieden war, da er nach eigener Aussage zu  
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wenig Zeit vor Ort hatte. Grund dafür waren zahlreiche Verzögerungen auf der Hinreise, die 
Fabri ausführlich und oft emotional beschrieb. 

Mobility is often understood as movement between specific places, but is mostly 
accompanied by phases of immobility: delays and waiting times are an integral part of 
travelling, but have not yet been examined in detail by historians. This article introduces the 
topic of ‘waiting’ for historical research and explores its potential. As a first step, the 
numerous existing sociological, ethnological and anthropological studies are analysed for 
central themes and theses. On this basis, three case studies then show how pilgrims, 
envoys and travellers of the Middle Ages were confronted with waiting times and embedded 
them in their texts and reports: The Frankish pilgrim Bernhard travelled to the Holy Land 
between 865 and 871, but was imprisoned several times because his travel documents were 
not accepted as valid. In his report, he is keen to explain his readers the delays he suffered, 
presumably to help future travellers plan their journeys. In 968, Liutprand of Cremona 
travelled to Constantinople as an envoy of Otto I and had to suffer the displeasure of the 
court there, which became evident by long waiting times and repeated delays. Liutprand 
complained about this in detail in his report, also in order to justify the diplomatic failure of 
the journey. Finally, the Dominican Felix Fabri from Ulm undertook a pilgrimage to the Holy 
Land in 1480, which left him extremely dissatisfied, as he said he had too little time on site. 
The reason for this were numerous delays on the outward journey, which Fabri described in 
detail and often quite emotionally. 

Folker Reichert, Europas heiligste Güter. Wilhelm II., Hermann Knackfuß und die „Gelbe 
Gefahr“ / Europe’s Most Sacred Possessions: Wilhelm II, Hermann Knackfuß and the 
„Yellow Peril“ [S. 551] 

Der Aufsatz befasst sich mit dem ebenso berühmten wie berüchtigten allegorischen Bild, 
das Wilhelm II. eigenhändig skizzierte, dann durch den Kasseler Akademieprofessor 
Hermann Knackfuß ausarbeiten und unter dem Titel „Völker Europas, wahret eure heiligsten 
Güter“ weltweit verbreiten ließ. Der erste Abschnitt rekonstruiert die Entstehung des Bildes, 
die Werbung in den Medien und die Reaktionen der Öffentlichkeit. Zweitens werden die 
einzelnen Bestandteile der Allegorie einer genauen Analyse unterzogen, insbesondere was 
die jeweiligen Vorlagen betrifft. Drittens schließlich wird die Geschichte des Bildes mit der 
des Schlagworts von der „Gelben Gefahr“ verknüpft. Wilhelm hat diesen Begriff nicht 
erfunden; aber er hat dessen Wirkung durch die Macht des Bildes verstärkt. 

This article deals with the famous and infamous allegorical picture “Nations of Europe! 
Defend your most sacred possessions!”. Wilhelm II personally sketched it, one of his 
favourite painters, Hermann Knackfuß from Kassel, completed the sketch and finally it has 
been distributed world-wide. The first chapter reconstructs the making of the picture, its 
promotion in the media and reception by a wider public. Secondly, the individual components 
of the allegory are analysed, in particular regarding the sources of the artist. Finally, the 
history of the picture is linked with that of the catchphrase “yellow peril”: Wilhelm did not coin 
that term, but he intensified its effect by using the power of the image. 

Johannes Bosch, Der andere Weber in der „Deutschen Geschichte“. Thomas Nipperdeys 
Rezeption Max Webers als Heuristik des Konflikts / The other Weber in the „Deutsche 
Geschichte“. Thomas Nipperdey’s Reception of Max Weber as a Heuristic of Conflict [S. 
594] 
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Scheint Max Weber seit dem Niedergang der Modernisierungstheorie in der 
Geschichtswissenschaft aus der Mode gekommen, so stellen seine Arbeiten, als 
Konflikttheorie der Moderne gelesen, weiterhin eine anregende Quelle für eine 
kulturhistorisch orientierte Geschichtsschreibung dar. Der Artikel untersucht, wie eine 
solche Lektüre paradigmatisch im historiographischen Werk Thomas Nipperdeys angelegt 
ist: Entgegen der öffentlichen Wahrnehmung ist Nipperdeys Hauptwerk, die „Deutsche 
Geschichte“, eine substanziell durch Weber geprägte Arbeit. Allerdings knüpfte Nipperdey 
nicht an die modernisierungstheoretische Lesart Webers an, wie sie vor allem der 
amerikanische Strukturfunktionalismus entwarf und wie sie in der Bielefelder Historischen 
Sozialwissenschaft historiographisch umgesetzt wurde. Stattdessen übernahm er, geprägt 
durch das Interesse an der Kulturanthropologie, eine Perspektive, die in der deutschen 
Soziologie der 1970er Jahre entwickelt, in der Geschichtswissenschaft aber wenig beachtet 
wurde. Nipperdey referiert an zentralen Stellen der „Deutschen Geschichte“ auf Weber und 
orientiert sich an dessen Modell kulturwissenschaftlicher Erkenntnis. Vor allem aber 
entnahm er Weber eine Sensibilität für die Widersprüche und Ambivalenzen der modernen 
Gesellschaft und entwickelte daraus eine Heuristik des Konflikts, die für eine aktuelle 
Kulturgeschichte nach dem Ende des Modernisierungsoptimismus ein anregendes Beispiel 
darstellen kann. 

The ideas of Max Weber seem to have gone out of style among historians since the decline 
of modernization theory. Yet, his works, read as a conflict theory of modernity, can still serve 
as an inspiration in cultural history studies. This article examines how such a reading is 
paradigmatically implemented in Thomas Nipperdey's historiographical work: contrary to 
public perception, Nipperdey’s opus magnum, the “Deutsche Geschichte”, was substantially 
influenced by Weber. However, Nipperdey did not draw on an interpretation of Weber in the 
sense of modernization theory as it was primarily designed by American structural 
functionalism and later implemented in the Bielefeld School. Instead, Nipperdey adopted a 
perspective oriented towards cultural studies, which developed in German sociology in the 
1970s but received little attention in historical scholarship. Nipperdey referenced Weber at 
key points in the “Deutsche Geschichte” and drew on Weber’s epistemological model of 
cultural studies. First and foremost, however, he took from Weber a sensitivity towards the 
contradictions and ambivalence of modern society and developed from them a heuristic of 
conflict that can enrich a current cultural history after the end of modernization optimism. 
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1990s. Not only Environment Minister Klaus Töpfer, but also civil society activists 
contributed to making sustainable development a trademark of German policy. Sustainable 
development had multiple meanings, but it came to stand for global responsibility and 
multilateral agreement. For Germany, leadership in this realm offered a strategic advantage: 
its growing reputation as a green pioneer helped deflect questions about the country’s 
involvement in military interventions. The Rio Conference thus was a motor for a new 
German role in world affairs. 

Oksana Nagornaia, Besetzte Umwelt. Natur und Raum im Ersten Weltkrieg – Galizien und 
Bukowina  
Der Aufsatz untersucht den Zusammenhang von Raum, Umwelt und Krieg am Beispiel der 
wiederholten Besetzungen (Ost-)Galiziens durch russische Truppen im Ersten Weltkrieg. 
Von besonderer Bedeutung ist dabei das spannungsvolle Verhältnis zwischen den 
Bemühungen, die eroberte Region in das Zarenreich zu integrieren, und zugleich den 
militärischen Notwendigkeiten des Kriegsgeschehens Rechnung zu tragen. Dabei wurde die 
Umwelt unter den Bedingungen des industriellen Kriegs zwangsläufig militarisiert: Man 
holzte die Wälder ab und überflutete die Flusstäler aus operativen Überlegungen heraus; 
dazu kam die Verseuchung der Böden durch Kampfstoffe, Leichen und Kadaver. Die Angst 
vor Epidemien führte rasch zu einer Medikalisierung des Okkupationsregimes; dabei blieb 
eine Radikalisierung der Besatzungspraxis bis zu einer Politik der verbrannten Erde nicht 
aus. 
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The article investigates the connection between space, the environment and war using the 
example of the repeated occupations of (Eastern) Galicia by Russian troops during the First 
World War. The tensions between trying to integrate the occupied regions into the Czarist 
Empire on the one hand and accommodating war-related military necessities on the other 
hand are of particular importance in this regard. By necessity, the environment was 
militarised under the conditions of industrial warfare: Forests were felled and river valleys 
flooded for operational reasons; additionally, the soil was contaminated by chemical warfare 
agents, corpses and cadavers. Fear of epidemics quickly led to the medicalisation of the 
occupied areas. In the process, the practice of occupation became increasingly radical, up 
to and including a scorched earth policy. 

Nikolas Dörr, Von Clinton lernen? Die Rezeption der US-amerikanischen Sozial- und 
Arbeitsmarktpolitik in der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands  

Hartz IV und die Agenda 2010 haben die deutsche Sozialpolitik verändert und eine zwei 
Jahrzehnte andauernde Debatte über Gerechtigkeit ausgelöst. Der Aufsatz untersucht den 
Einfluss des US-amerikanischen Workfare-Ansatzes während der Präsidentschaft von Bill 
Clinton (1992–2000) auf die Herausbildung und Entwicklung des neuen Paradigmas des 
aktivierenden Sozialstaats in der SPD. Nikolas Dörr zeigt, dass Clintons Wahlerfolge und 
Arbeitsmarktbilanz eine Vorbildwirkung für Mitte-Links-Parteien in Europa entfalteten, die 
sich schließlich im von Clinton und dem britischen Premier Tony Blair prominent 
propagierten Third Way widerspiegelte. Insbesondere Gerhard Schröder und Bodo 
Hombach forderten eine Orientierung am US-Beispiel, was in der SPD zu innerparteilichen 
Streitigkeiten führte. Auch wenn es letztlich nur zu wenigen konkreten Transfers kam, 
argumentiert der Beitrag, dass die Philosophie des aktivierenden Sozialstaats durch 
Clintons Sozialpolitik beeinflusst wurde. 

 



Seite B 117 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 849 vom 04.07.2024 

Nikolas Dörr, Learning from Clinton? The Reception of US Social and Labor Market Policy 
in the Social Democratic Party of Germany  

Hartz IV and Agenda 2010 have changed the German welfare state and triggered a two-
decade-long debate about social equity. The article examines the influence of the American 
workfare approach during the presidency of Bill Clinton (1992–2000) on the formation and 
development of the new paradigm of the activating welfare state within the SPD. Nikolas 
Dörr shows that Clinton’s electoral successes and labor market record set an example for 
centre-left parties in Europe, which was ultimately reflected in the Third Way approach 
prominently propagated by Clinton and British Prime Minister Tony Blair. Gerhard Schröder 
and Bodo Hombach in particular called for alignment with the US example, which led to 
disputes within the SPD. Even if there were ultimately only few concrete policy transfers, the 
article argues that the philosophy of the activating welfare state was influenced by Clinton’s 
social policy. 

Diskussion 

Margit Szöllösi-Janze, Resilienz. Zur Geschichte eines allgegenwärtigen Begriffs – Thesen 
zu den Herausforderungen einer modernen Zeitgeschichte  

Das Konzept Resilienz als Sonde in die Zeitgeschichte einzuführen, erlaubt dieser, sich über 
Verwissenschaftlichungsprozesse neu zu definieren, sich der Analyse komplexer 
Zusammenhänge zu stellen und innovative Fragestellungen zu entwickeln. Seit den 1970er 
Jahren diffundierte der Terminus international aus der Physik zunächst in die Psychologie 
und Ökologie und verklammert seit der Jahrtausendwende wie ein interdisziplinäres 
Scharnier Natur-, Lebens-, Gesellschafts- und Kulturwissenschaften. Der Resilienz-Begriff 
drang außerdem aus den Wissenschaften in das Denken etwa von Politik, Militär, Ökonomie 
und Kindererziehung vor. Resilienz ist eng an die Wahrnehmung multipler Krisen oder gar 
drohender Katastrophen gebunden und an die Erwartung geknüpft, den Kipppunkt 
wissenschaftsbasiert für Innovation und Erneuerung zu nutzen. 

Margit Szöllösi-Janze, Resilience. On the History of an Omnipresent Term – Theses on the 
Challenges of a Modern Contemporary History  

Introducing the concept of resilience as a probe into contemporary history allows for its 
redefinition based on processes of academisation, the analytical confrontation with complex 
interrelations and the development of innovative research questions. Starting in the 1970s 
the term diffused internationally from physics to other fields, initially psychology and ecology; 
since the turn of the millennium, it has joined natural and life sciences as well as social and 
cultural studies as an interdisciplinary hinge. The term resilience also penetrated from 
academia into the thinking of politics, the military, the economy and child rearing. Resilience 
is strongly tied to a perception of multiple crises or even imminent disasters and connected 
with the expectation that the tipping point may be used for innovation and renewal on a 
scientific basis. 

Dokumentation 

Rainer Volk, „Ein ziemlich starkes Stück“. Klaus Harpprechts ungedruckter Essay zum 25. 
Jahrestag des 20. Juli 1944  

Im März 1969 bestellte eine Ad-hoc-Initiative prominenter Persönlichkeiten bei Klaus 
Harpprecht einen Essay zum 25. Jahrestag des 20. Juli 1944. Ziel war es, in der breiteren 
Öffentlichkeit eine Debatte über den Widerstand gegen Hitler anzustoßen. Der Text des  
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bekannten Publizisten erwies sich als sprachlich, historisch und politisch prägnant. Er 
verknüpfte aktuelle Themen wie die Studentenrevolte und die deutsche Teilung mit dem 
Spektrum der Absichten und Charaktere des versuchten Staatsstreichs gegen Hitler. Doch 
gelang es den Initiatoren des Projekts nicht, die Skepsis der Überlebenden und Nachfahren 
des militärischen Widerstands zu überwinden; der Essay blieb daher ungedruckt. Rainer 
Volk analysiert Entstehung und Scheitern von Harpprechts Text und ordnet diesen in den 
zeithistorischen Kontext ein. 

Rainer Volk, “A Pretty Strong Piece”. Klaus Harpprecht’s Unpublished Essay on the 25th 
Anniversary of the 20 July 1944 Coup Attempt  

In March 1969, an ad hoc initiative of prominent persons commissioned an essay by Klaus 
Harpprecht on the 25th anniversary of the 20 July 1944 coup attempt. The aim was to start 
a broad public debate on the resistance against Hitler. The text by the well-known publicist 
proved to be linguistically, historically and politically incisive. He connected topical issues 
such as the student revolt and German partition with the spectrum of aims and characters 
of those involved in the attempted coup against Hitler. However, the initiators of the project 
did not succeed in overcoming the scepticism of the survivors and descendants of the 
military resistance; the essay remained unpublished. Rainer Volk analyses the genesis and 
failure of Harpprecht’s text and places it in its historical context. 

VfZ-Online 
Neu: Ein weiteres Interview in der Rubrik „VfZ Hören und Sehen“ und ein Blick auf unsere 
Rubrik „Aktuelles“ 

Rezensionen online  
Abstracts  
Autorinnen und Autoren  
Hinweise 
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Von  
Martina Holdorf, Redaktion und Verlag, Europäisches Burgeninstitut  

Vorwort 
Diese Ausgabe der „Burgen und Schlösser“ hat einen Schwerpunkt auf Burgen im 
nördlichen Niedersachsen. Drei der Beiträge gehen auf das Kolloquium „Burgen im 
nördlichen Niedersachsen“ zurück, das die Landesgruppe Niedersachsen der Deutschen 
Burgenvereinigung e. V. zusammen mit dem Museum Burg Bederkesa in Bederkesa im 
September letzten Jahres veranstaltet hat. Zahlreich waren die Wünsche aus dem 
Publikum, die dort gehaltenen Vorträge verschriftlicht zu sehen. Dem kommt die Redaktion 
von „Burgen und Schlösser“ gerne nach. Die Vorträge von Kirsten Hüser, Andreas Hüser 
und Heiko Laß wurden um zwei weitere Beiträge von Antje Sander sowie von Stefan 
Krabath und Thorsten Becker (Begriffe erkunden) ergänzt. So ist es möglich, wichtige 
Besonderheiten der Region an dieser Stelle gebündelt vorzustellen. Es geht um Burgen am 
Übergang von Marsch und Geest, soziale Aufsteiger, Häuptlinge, Burgen als Städtebauer 
und ein regierendes „Fräulein“. Das nördliche Niedersachsen ist eine Küstenregion und war 
immer ein reichsfernes Gebiet. Dementsprechend unterscheiden sich sowohl die 
topografischen als auch die historischen Gegebenheiten von ‚klassischen Burgenregionen‘ 
wie jenen der Mittelgebirge. So waren Steine im hier betrachteten Raum selten. Bis zum 
Ende des Mittelalters konnten die Friesen weitgehend ihre Unabhängigkeit wahren und 
feudale Strukturen verhindern. Und aufgrund der Gezeiten mit unterschiedlichen 
Wasserständen bei Ebbe und Flut gibt es keine klare Küstenlinie, und es ist daher nur selten 
möglich, ein Gebäude direkt an die Küste zu bauen. Auch die anschließende Marsch ist ein 
unsicherer Bauplatz, da Sturmfluten dieses Schwemmland regelmäßig überfluten. Erst die 
anschließende höher gelegene Geest bietet einen sicheren Ort. Infolgedessen wurden vor 
allem im Frühmittelalter zahlreiche Burgen am strategisch günstigen Übergang von der 
Geest zur Marsch errichtet. Kirsten Hüser stellt zwei frühmittelalterliche Burgwälle dieser 
„Geestrandburgen“ aus dem Land Wursten zwischen Bremerhaven und Cuxhaven vor, die 
an wichtigen Handelswegen lagen und durch Wasserläufe zugleich direkt mit dem Meer 
verbunden waren. Andreas Hüser betrachtet die Burg Stotel im Süden von Bremerhaven. 
Sie stammt aus dem Hochmittelalter und ist für die Region einzigartig. Ihre Befestigung  
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erfolgte mithilfe einer massiven Steinmauer und einem Torturm. Sie weicht damit von den 
zahlreichen anderen Niederungsburgen im Elbe-Weser-Dreieck ab. Hüser stellt die Anlage 
in den Kontext des sozialen Aufstiegs des ersten Grafen von Stotel zu Beginn des 13. 
Jahrhunderts als Monument ihres sozialen Aufstiegs. Sie trug den sprechenden Namen „de 
Stoltenbroke“, also „die Stolze [Burg] im Bruch“. Als steinarme Region kam Steinbauten ein 
besonderer Zeichenwert zu. Lange Zeit waren nur Kirchen aus (Back-)Stein erbaut worden. 
Als sich im 15. Jahrhundert in Friesland die sozial herausgehobene Gruppe der Häuptlinge 
etablierte, ließen sich diese sog. „Steinhäuser“ erbauen. Diesen Terminus erklären Stefan 
Krabath und Thorsten Becker in der Rubrik „Begriffe erkunden“. Dabei unterscheiden die 
Quellen nicht, ob es sich um einen turmartigen Häuptlingssitz, ein Pfarrhaus oder ein 
ländliches Gebäude handelt. Steinhäuser waren Orte der herrschaftlichen 
Selbstdarstellung. Seit Mitte des 15. Jahrhunderts kamen auch längsrechteckige Gebäude 
auf, die einen repräsentativen Saal aufwiesen. Im nördlichen Niedersachsen traten Städte 
im 14. und 15. Jahrhundert als bedeutende Burgenbesitzer und Burgenerbauer auf. Heiko 
Laß stellt die Burgen der Hansestädte Bremen, Hamburg und Lüneburg vor. 
Hauptbeweggrund für den städtischen Burgenbesitz war die Friedenssicherung, die für 
einen ertragreichen Fernhandel unabdingbar war. Die Lage der Burgen orientierte sich an 
Handelsrouten und nicht an räumlichen Zusammenhängen. Die Anlagen waren lediglich 
feste Stützpunkte, die meist nur aus einem befestigten Turm bestanden. Ziele städtischer 
Burgenpolitik waren nicht die Einnahmen aus den zugehörigen Gebieten, sondern die 
Kontrollen der für den eigenen Handel wichtigen Straßen und Flüsse. Aus einem 
Häuptlingsgeschlecht ging Maria von Jever (1500–1575) hervor. Sie war eine Herrscherin 
aus eigenem Recht. Wie ihre männlichen Standesgenossen inszenierte sie ihre 
Landesherrschaft auch mittels Architektur. Der Regierungssitz Jever wurde zu einer 
angemessenen Residenz ausgebaut und befestigt. Hinzu kam eine dynastische Grablege 
in der Stadtkirche. Mit Marienhausen wurde zudem ein Sommersitz errichtet, der ihrem 
landesherrlichen Satus Nachdruck verlieh. Die Bautätigkeit Marias von Jever umfasst trotz 
des kleinen Territoriums in ihrem Anspruch alle Elemente, die für eine Landesherrin des 16. 
Jahrhunderts angemessen waren. Ihre Bautätigkeit unterscheidet sich nicht von der ihrer 
männlichen Standesgenossen. Ergänzt wird diese Ausgabe durch zwei Beiträge von Ralph 
Röber zur Frage: „Wie baut man ein Renaissance-Schloss? Die Versorgung mit Baustoffen 
im Spiegel der Schriftquellen zu Schloss Horst, Gelsenkirchen“ und von David Burkhardt zur 
„Burg Helfenberg. Eine kleine Niederadelsburg im Dresdner Umland“. 

Heiko Laß, im Namen der Redaktion 

Inhaltsverzeichnis 

Vorwort: Heiko Laß 
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David Burkhardt: Burg Helfenberg. Eine kleine Niederadelsburg im Dresdner Umland 

Begriffe erkunden 

Stefan Krabath/Thorsten Becker: Steinhaus – ein vielschichtiger Terminus im friesischen 
Küstengebiet 
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Von  
Claudine Oppel, Neofelis Verlag  

Bilder, Texte und Netzwerke 

Der Expressionismus hat eine nahezu unüberschaubare Zahl an Periodika hervorgebracht, 
in denen sich politische und ästhetische Debatten und Manifeste ebenso finden wie 
bildkünstlerische und literarische Werke. Während die ‚großen‘ Zeitschriften wie Der Sturm  
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und Die Aktion häufig im Zentrum der Aufmerksamkeit stehen, leisteten gerade die vielen 
kurzlebigeren Publikationsorgane einen bedeutenden Anteil zur Selbstverortung lokaler 
Künstler:innenzirkel und zur Verbreitung des Expressionismus jenseits der Zentren. 

Die Zeitschriften des Expressionismus sind auch deshalb eine so zentrale Quelle, weil sich 
die Strömung in lokalen wie überregionalen Künstler:innengruppen organisierte, die häufig 
ihr eigenes Publikationsorgan hatten, das sie zur Verbreitung ihrer Programmatik und 
künstlerischen Produktion sowie zum Austausch über aktuelle ästhetische und 
gesellschaftliche Fragen nutzten. Wie stark sich die einzelnen Zeitschriftenprojekte ähneln 
– und insofern ein gemeinsames Bild des Expressionismus erzeugen – und in welchem 
Ausmaß sich kontextspezifische Variationen ergeben, die eine Differenzierung der 
bisherigen Diskussion über den Expressionismus notwendig machen, lässt sich nur durch 
eine ausführliche Sichtung des Quellenmaterials beantworten, zu der der Band einen 
Auftakt bilden möchte. 

Der Band wirft einen Blick auf dieses bisher vernachlässigte Themenfeld und deutet die 
Desiderate und Zugangsmöglichkeiten an, die nicht zuletzt den Begriff der ‚kleinen 
Zeitschrift‘ selbst betreffen. Die Beiträge diskutieren Grenzfälle der Zuordnung zu den 
kleinen expressionistischen Zeitschriften und beschreiben die Publikationen im Kontext ihrer 
(kunst-)politischen Auseinandersetzungen, Entstehungsumstände und 
Diskurszusammenhänge. 
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Institution Religion und Gesellschaft in Ost und West (RGOW) 
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Von  
Regula Zwahlen, Forum RGOW, Religion & Gesellschaft in Ost und West (RGOW)  

Angesichts des russischen Kriegs gegen die Ukraine steht die – nationale wie internationale 
– Justiz bei der strafrechtlichen Verfolgung von Völkerrechtsverbrechen wie 
Kriegsverbrechen, Verbrechen gegen die Menschlichkeit, Völkermord und das Verbrechen 
der Aggression vor gewaltigen Herausforderungen. 

Welche Gerichte auf internationaler und nationaler Ebene sollen für die Strafverfolgung 
zuständig sein? Mögliche Antworten auf diese und andere Fragen und Lehren aus der 
Vergangenheit kann der Vergleich mit der rechtlichen Aufarbeitung der jugoslawischen 
Zerfallskriege liefern, die ebenfalls von massivsten Menschenrechtsverletzungen begleitet 
waren. Fachleute aus der Wissenschaft und der Praxis betonen insbesondere, wie wichtig 
es ist, auf eine klare Prozessstrategie zu fokussieren und die Opfer in den Mittelpunkt zu 
stellen. Für letztere sind nicht nur die strafrechtliche Verfolgung der Täter von Bedeutung, 
sondern auch Wiedergutmachungsmaßnahmen und die Errichtung von Gedenkstätten an 
Tatorten. 

Inhaltsverzeichnis 

IM FOKUS 

Stefan Kube: Mit kirchlichem Segen. Serbiens Regierung bekämpft Srebrenica-Resolution 
Trotz scharfer Kritik der serbischen Regierung hat die UN-Vollversammlung eine Resolution 
zu Srebrenica verabschiedet, die den 11. Juli als Gedenktag für die Opfer des Völkermords 
vorsieht. Der serbische Präsident Aleksandar Vučić warf den Initianten der Resolution vor, 
das serbische Volk brandmarken zu wollen und wurde dabei von der Serbischen 
Orthodoxen Kirche unterstützt. Sein Kampf gegen die Resolution war jedoch vor allem 
innenpolitisch motiviert. 

KRIEGSVERBRECHEN VERFOLGEN 

Helen Keller, Benjamin Baumann: Russlands Kriegsverbrechen vor Gericht - Lehren aus 
einem Jahrhundert Völkerrecht 

Russland werden völkerrechtliche Straftatbestände wie das Führen eines Angriffskriegs, 
Völkermord und Verstöße gegen das humanitäre Völkerrecht vorgeworfen. Das 
Völkerstrafrecht kann einen wichtigen Beitrag zur Aufarbeitung russischer Kriegsverbrechen 
leisten, steht jedoch auch in der Kritik. Weil die Gerichtsbarkeit des Internationalen 
Strafgerichtshofs begrenzt ist, werden alternative Ansätze wie ein Sondertribunal gesucht, 
damit die russische Invasion in die Ukraine nicht ungesühnt bleibt. 

Katarina Ristić: Rechtliche Reaktion. Das Haager Tribunal und die Kriege im früheren 
Jugoslawien 
Mit der Gründung des Internationalen Strafgerichtshofs für das ehemalige Jugoslawien 
(ICTY) 1993 wurde erstmals nach dem Ende des Kalten Kriegs der Versuch unternommen, 
schwere Verstöße gegen das humanitäre Völkerrecht international zu verfolgen und zu  
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ahnden. Der ICTY verurteilte mehrere Angeklagte wegen Völkermord und stufte sexuelle 
Gewalt als Verbrechen gegen die Menschlichkeit ein. Der Prozess gegen Slobodan 
Milošević blieb aufgrund des Tods des Angeklagten jedoch unvollendet. In den 
jugoslawischen Nachfolgestaaten ist die Wahrnehmung des Gerichts bis heute ambivalent. 

Adrijana Hanušić Bećirović: Das Opfer im Zentrum. Rechtliche Unterstützung von 
Überlebenden in Bosnien-Herzegowina 

Bei der nationalen Strafverfolgung von Kriegsverbrechen während des Kriegs von 1992–
1995 wurden in Bosnien-Herzegowina bisher über 600 Verfahren abgeschlossen. 
Bedeutende Fortschritte und Verbesserungen hat es in den letzten Jahren bei der 
Strafverfolgung von konfliktbedingter sexueller Gewalt gegeben. Dies ist auch auf die Arbeit 
von zivilgesellschaftlichen Organisationen wie TRIAL International zurückzuführen, die sich 
für eine opferzentrierte Perspektive einsetzen. 

Iva Vukušić: Lehren aus der Verfolgung von Kriegsverbrechen: Was kann die Ukraine von 
Bosnien-Herzegowina lernen? 

Ähnlich wie Bosnien-Herzegowina nach dem Krieg ist die Ukraine heute mit einer immensen 
Zahl an Kriegsverbrechen konfrontiert, die auf ihrem Territorium geschehen. Die ukrainische 
Justiz steht diesbezüglich vor riesigen Herausforderungen, zur deren Bewältigung eine klare 
Strategie nötig ist. Allerdings müssen mit Blick auf Bosnien-Herzegowina unrealistische 
Erwartungen an die juristische Aufarbeitung der Verbrechen gedämpft werden. 
Realistischerweise wird angesichts der Menge und der Komplexität der Fälle nur ein kleiner 
Teil der Verbrechen sorgfältig und fair geahndet werden können. 

Anna Adamska-Gallant: Langer Weg. Juristische Aufarbeitung von Kriegsverbrechen in der 
Ukraine 
Die Hauptlast für die Strafverfolgung von Kriegsverbrechen in der Ukraine liegt auf der 
ukrainischen Justiz. Dennoch spielen internationale Gremien wie der Internationale 
Strafgerichtshof oder der Internationale Gerichtshof eine wichtige Rolle. Internationale 
Initiativen zur Dokumentation von Verbrechen und die Unterstützung der ukrainischen Justiz 
durch internationale Fachleute sind ebenfalls wichtige Stützen bei der Ahndung von 
Kriegsverbrechen. 

Iuliia Anosova: Zur Sprache bringen. Kriegsbedingte sexuelle Gewalt in der Ukraine 
Im Krieg gegen die Ukraine wendet Russland auch sexuelle Gewalt gegenüber Frauen, 
Männern und Kindern als Kriegswaffe an. Initiativen aus der Zivilgesellschaft wie die NGO 
La Strada-Ukraine setzen sich für die Erfassung dieser immer noch lückenhaft 
dokumentierten Gewalttaten ein und unterstützen Betroffene auf vielfältige Weise. Dabei 
kooperieren sie mit staatlichen Strafvollzugsbehörden und internationalen Organisationen. 

Vyacheslav Likhachev: Zerstörerische „traditionelle Werte“. Russlands Kriegsverbrechen in 
der Ukraine 

Die von Patriarch Kirill als „Heiliger Krieg“ bezeichnete Aggression gegen die Ukraine wird 
von einer orthodoxen Rhetorik als „Verteidigung des Christentums“ und „traditioneller 
Werte“ verbrämt. Diese von oben gelenkte Staatsideologie soll die imperiale Aggression 
legitimieren. Sie wird begleitet von Kriegsverbrechen wie der Zerstörung von sakralen 
Objekten, der Ermordung von Geistlichen und einer massiven Einschränkung der 
Religionsfreiheit in den besetzten Gebieten der Ukraine. 
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Inna Volosevych: Riesiger Bedarf. Mentale Gesundheit und psychologische Hilfsangebote 
in der Ukraine 

Angesicht des russischen Angriffskriegs ist der Bedarf an psychologischer Unterstützung in 
der Ukraine gewaltig, bisher haben jedoch nur vier Prozent der Bevölkerung tatsächlich 
psychologische Hilfsangebote in Anspruch genommen. Zurückzuführen ist dies auf die 
Stigmatisierung psychologischer Erkrankungen, deren unterschiedliche Wahrnehmung von 
Frauen und Männern sowie Unkenntnis über kostenlose Hilfsangebote. Wichtig sind daher 
ein Ausbau psychologischer Unterstützungsangebote und die Schaffung einer Kultur der 
selbstverständlichen Inanspruchnahme psychologischer Hilfe. 

Lina Borodynska: Traumatische Erfahrungen. Umgang mit Krieg und Gewalt unter 
ukrainischen Protestanten 

Zu Sowjetzeiten hielten evangelische Christen größtmögliche Distanz zum atheistischen 
Staat. Deshalb war eine pazifistische Haltung unter evangelischen Christen in der Ukraine 
weit verbreitet, was zu langen Lagerhaftstrafen aufgrund Wehrpflichtverweigerung führte. 
Angesichts des russischen Angriffskrieges hat sich diese Haltung verändert und entwickelt  
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Maryna Shevtsova (ed.): Feminist Perspectives on Russia's War in Ukraine. Lanham 2024 

Mikhail Zygar: Krieg und Sühne. Berlin 2023 

Hasan Hasanović: Srebrenica überleben. Göttingen 2022 

Agilolf Keßelring: Die Bundeswehr auf dem Balkan. Göttingen 2023 
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Kontakt  

MEDAON - Magazin für jüdisches Leben in Forschung und Bildung 
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0351/8020489, 
 
Von  
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Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freundinnen und Freunde von Medaon, 

die vorliegende Frühjahrsausgabe präsentiert wieder einen Schwerpunkt. Sie widmet sich 
dem Thema „Vergangenes ländliches Judentum im deutschsprachigen Raum“. Unsere 
Gastherausgebenden Rebekka Denz von der Professur für Judaistik an der Otto-Friedrich-
Universität Bamberg und Moritz Bauerfeind vom Zentrum für Jüdische Studien der 
Universität Basel und Redaktionsmitglied des Magazins sowie eingangs unterstützt von 
Susanne Talabardon und Tina Weidemann (beide Professur für Judaistik an der Otto-
Friedrich-Universität Bamberg) ist es gelungen, eine ganze Reihe von transdisziplinären 
und spannenden Beiträgen zusammenzutragen. Aus der wissenschaftlichen Betrachtung 
des Themenfeldes wird die historische Relevanz des ländlichen Judentums hervorgehoben. 
Durch den Schwerpunkt werden Einblicke in die Vielschichtigkeit des Themas geboten und 
Impulse für eine Perspektivenerweiterung gesetzt. Eine detailliertere Einführung in den 
Schwerpunkt und die dazugehörigen Beiträge finden sich in der Einleitung. 

Darüber hinaus stellt Frank Schilling ein einmaliges Outreachprojekt des Jüdischen 
Museums Augsburg-Schwabenvor. In unserer Reihe zu bedeutenden Jüdinnen schreibt 
Anna-Dorothea Ludewig über die „vergessene Schriftstellerin“ Hermine Hanel und die 
Rubrik Rezensionen ermöglicht einen umfangreichen Blick auf die aktuelle Literatur in 
unserem Themenfeld. 

An dieser Stelle möchten wir Dana Schlegelmilch im Redaktionskreis begrüßen. Sie wird 
nun die Teilredaktion Bildung tatkräftig unterstützen – herzlich willkommen und vielen Dank 
für deine Mitarbeit. Einen besonderen Dank gilt den Gastherausgebenden für die gute 
Zusammenarbeit sowie allen, deren Unterstützung zur Fertigstellung dieser Ausgabe 
beigetragen hat. Wir danken allen Gutachtern sehr herzlich. Die Korrekturen bzw. 
Übersetzungen übernahmen in der gewohnten Gründlichkeit und Zuverlässigkeit Steffen 
Schröter von text plus form, Cathleen Bürgelt, Patricia Casey Sutcliffe und Margret 
Schellenberg – ihnen sind wir ebenfalls zu großem Dank verpflichtet. 

Die Redaktion von Medaon im Juni 2024. 

Inhaltsverzeichnis 

Editorial 

Schwerpunkt: Das vergangene ländliche Judentum im deutschsprachigen Raum (hrsg. v. 
Moritz Bauerfeind und Rebekka Denz) 
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Artikel 

Moritz Bauerfeind und Rebekka Denz: Einführung 

Astrid Starck-Adler: Der Blick in die Quellen: Ländliches Judentum im Elsass mit 
Berücksichtigung der jiddischen Sprache (19.-20. Jahrhundert) 

Patrik Süess: Kommunalismus und jüdische Emanzipation. Bürgergemeindlicher 
Widerstand als politischer Faktor in der Schweiz 

Rafael Einetter: Was blieb von der Jüdischen Schule in Hohenems? 

Axel Töllner: Jüdisch-christliche Wahrnehmungen zum Zusammenleben in fränkischen 
Landgemeinden im 19. und frühen 20. Jahrhundert 

Miszellen 

Katrin Keßler: Net Olam. Jüdische Friedhöfe und Antisemitismus 

Karin Eben: Spurensuche – Das Landjudentum im vorindustriellen Bayern 

Werner Sulzgruber: Die jüdische Bevölkerung in der Buckligen Welt und im Wechselland 

Quellen 

Tina Weidemann: Der jüdische ‚Landfriedhof‘ als wertvolle judaistische Quelle am Beispiel 
Aufseß 

Susanne Talabardon: Synagogenordnung Hammelburg. Eine Einführung in den behutsam 
reformierten jüdischen Gottesdienst – für Außenstehende sorgsam erklärt 

Moritz Bauerfeind: „Predigt gehalten am Sabbath Nachmu in der Synagoge zu Bern“ – 
Rabbiner Moses Nordmann aus Hégenheim und sein Reformprogramm 

Beiträge außerhalb des Schwerpunkts 

Bildung 

Frank Schilliger: Museum on the Road: Vermittlung mit dem Lastenrad 

Miszellen 

Anna-Dorothea Ludewig: Biographien jüdischer Frauen: Hermine Hanel (1874–1944) 

Rezensionen 

Yaron Z. Eliav: A Jew in the Roman Bathhouse: Cultural Interaction in the Ancient 
Mediterranean (Friederike Schöpf) 

Rowan Dorin: No Return. Jews, Christian Usurers, and the Spread of Mass Expulsion in 
Medieval Europe (Jörg R. Müller) 

Ray, Jonathan: Jewish Life in Medieval Spain. A New History (Tanja Zakrzewski) 
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Linda Wiesner: Stoffgeschichten. Kulturhistorische Zeugnisse einer jüdischen 
Landgemeinde aus der Genisa Niederzissen (Anika Reichwald) 

Philipp Lenhard: Wahlverwandtschaften. Kulturgeschichte der Freundschaft im deutschen 
Judentum, 1888–1938 (Andree Michaelis-König) 

Francine Brunschwig/Marc Perrenoud/Laurence Leitenberg/Jacques Ehrenfreund (Hg.): 
Albert, Esther, Liebmann, Ruth et les autres. Présence juives en Suisse romande 
(Stefanie Mahrer) 

Marc Grimm/Christina Hainzl (Hg.): Antisemitismus in Österreich nach 1945 (Alexandra 
Preitschop) 

Gennady Estraikh: The History of Birobidzhan. Building a Soviet Jewish Homeland in 
Siberia (Norman Salusa) 

Anastassia Pletoukhina: Doing Judaism. Neue Formationsprozesse der jüdischen 
Gemeinschaft in Deutschland (Irina Ginsburg) 
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In der Juni-Ausgabe der Kunstchronik geht es mächtig rund: Michelangelo wird parodiert, 
Bénédicte Savoy kritisiert, und Dieter Roth polemisiert gegen das Künstlergenie im  
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Allgemeinen. Zeichner unter Spionageverdacht betätigen sich als Grenzgänger, und an 
der polnisch-deutschen Grenze werden transgressive Erfahrungen des Kuratierens 
gemacht. 

Inhaltsverzeichnis 
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Vom Teilen. Kunst an der (polnisch-deutschen) Grenze. Nationalmuseum, Poznań/Posen, 
20.9.–17.12.2023.  
O dzieleniu. Sztuka na granicy (polsko-niemieckiej) / About sharing. Art of the (Polish-
German) border / Vom Teilen. Kunst an der (polnisch-deutschen) Grenze. Katalog hg. v. 
Burcu Dogramaci und Marta Smolińska  
Piotr Korduba / 394  
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Zeichnungsforschung 
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Ulrike Boskamp, Gefährliche Bilder. Reisende Zeichnerinnen und Zeichner unter 
Spionageverdacht  
Hui Luan Tran / 402  
https://doi.org/10.11588/kc.2024.6.104897 

Neuerscheinungen / 412  
https://doi.org/10.11588/kc.2024.6.104899 

Neues aus dem Netz / 413  
https://doi.org/10.11588/kc.2024.6.105188 

Ausstellungskalender / 414  
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und 20. Jahrhundert zueinander? Bereits in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts dienten 
auch in dieser Region Sport und Körperbewegung als ein Vehikel ethnischer, nationaler und 
sozialer Aspirationen, die als solche medial kommuniziert und von der Öffentlichkeit 
wahrgenommen wurden. In der Zwischenkriegszeit bestanden gleichzeitig Tendenzen einer 
uniformierenden und letztlich paramilitärischen Auffassung vom Sport sowie vielfältige  
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Formen transnationaler Kooperation. Die totalitären Regime des 20. Jahrhunderts 
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verschiedene Epochen, Staatsformen und Ideologen sowie diverse Sportarten. Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf Vereinen und Bewegungen, die sich als „deutsch" 
verstanden bzw. (zumindest zeitweise) deutschsprachig waren. 
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Russland ist zu einem repressiven Gewaltstaat geworden. Im Eroberungskrieg gegen die 
Ukraine zerstört die Moskauer Besatzungsarmee systematisch das gesamte Nachbarland. 
Im Innern unterdrückt das Putin-Regime jede Äußerung tatsächlicher oder vermeintlicher 
Gegner. Das Internet steht weitgehend unter staatlicher Kontrolle, der Staat zensiert, 
überwacht und straft. Die Zahl der politischen Gefangenen wächst immer weiter, die 
Haftstrafen für missliebige Äußerungen werden immer länger. Den politischen Hauptgegner 
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B. d) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt         Seiten B 146 – B 151 

 
A. Besprechungen (Seiten B 146 – B 148)  
 
01)  Die zwei Gesichter der Zerstörung. Der Zeithistoriker Manfred Kittel hat  
       ein außergewöhnliches Buch vorgelegt 
 

 

Manfred Kittel: Die zwei Gesichter der Zerstörung. Raphael Lemkins UN-
Genozidkonvention und die Vertreibung der Deutschen.  
Berlin: Duncker & Humblot (2023). 181 Seiten. 
= Forschungen zur Geschichte ethnischer Vertreibung. Band 1. ISBN 978-3-
428-18905-2 (Print). 19,90 €. 
(auch als E-Book ISBN 978-3-428-58905-0). 
 

Ende August 1941 nannte Winston Churchill die Massenerschießungen von Juden in der 

UdSSR durch deutsche Einsatzkommandos ein „Verbrechen ohne Namen“. Tatsächlich gab 

es im damaligen Völkerrecht noch nicht den klar definierten Tatbestand des Völkermordes. 

Solche Taten nannten deutschsprachige Juristen meistens „Barbarei“, aber näher bestimmt 

war dieser Begriff nicht. Allerdings arbeitete schon seit den 1920er Jahren der polnisch-

jüdische Jurist Raphael Lemkin daran, diese Lücke zu schließen. Damit wurde er zum Vater 

der so genannten Völkermordkonvention der Vereinten Nationen vom 9. Dezember 1948 

und über eben diese Konvention, ihre Entstehung und die Frage ihrer Anwendbarkeit auch 

auf Vertreibungen und Kolonialverbrechen hat nun der Zeithistoriker Manfred Kittel ein 

eindrucksvolles Buch vorgelegt: „Die zwei Gesichter der Zerstörung – Raphael Lemkins UN-

Genozidkonvention und die Vertreibung der Deutschen“. 

Die Konvention von 1948 war im letztlich verabschiedeten Wortlaut das Ergebnis eines 

diplomatischen Kompromisses, dessen Entstehung Kittel genau nachzeichnet. Lemkin hatte 

eine etwas weitergehende Abgrenzung des Begriffes befürwortet, war mit dem Kompromiss 

dann aber zufrieden.  Völlig unzufrieden war er dagegen mit der Argumentation des 

Nürnberger Kriegsverbrechertribunals. Der dort überwiegend verwendete Begriff 

„Ausrottung“ statt „Genozid“ blieb für Lemkin „eine ad-hoc-Schöpfung für ein militärisches  
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Strafgericht einem besiegten Volke gegenüber“. Diese Argumentation ist sicher 

überraschend für einen Menschen, der viele Angehörige im Holocaust verloren hatte – aber 

in der gesamten Logik des Denkens von Lemkin ist sie völlig stimmig. 

Bei genauer Lektüre hat die Konvention seit jeher auch Vertreibungen als Genozide 

qualifiziert – vorausgesetzt nur, dass die Täter in der Absicht gehandelt haben, dass die 

vertriebene Gruppe damit als solche zerstört wird (oder gar völlig von der Bildfläche 

verschwindet etwa durch anschließende Assimilation). Diese Absicht kann oft belegt und 

fast immer erschlossen werden, und dennoch hat es bis in die 1990er Jahre gedauert, bis 

internationale und deutsche Gerichte so geurteilt haben; Anlass dafür waren vor allem die 

Vertreibungen im ehemaligen Jugoslawien. Kittel belegt eindrucksvoll, dass dieser mehr als 

vierzigjährige Umweg an sich hätte vermieden werden können, indem man sich die 

Aufzeichnungen der UNO über die Beratungen im Vorfeld der Entschließung angeschaut 

hätte – Vertreibungen waren, das zeigen diese Dokumente, mitgemeint. Dass der Wortlaut 

der Konvention das am Ende nicht mehr explizit ausbuchstabiert hat, ist dem energischen 

Drängen mehrerer Länder, darunter leider auch der USA, geschuldet. Damit wurde die Tür 

geöffnet für einen jahrzehntelangen Auslegungsstreit der Juristen und Historiker über diese 

Frage, der bis heute nicht ganz abgeschlossen ist.  

Nach dem 1948 verabschiedeten Text ist für die Einstufung eines Verbrechens als 

Völkermord jedenfalls nicht entscheidend, dass eine – absolut oder relativ – sehr große Zahl 

an Menschen getötet wird. Entscheidend ist vielmehr der belegbare oder erkennbare Wille 

der Täter, eine „nationale, ethnische, rassische oder religiöse Gruppe als solche ganz oder 

teilweise zu zerstören“. Dabei bleibt ein reiner Massenmord wie der Holocaust immer etwas 

ganz anderes, noch viel Schrecklicheres als eine Vertreibung.  Das war schon immer klar, 

hat aber in Deutschland trotz des eindeutigen Wortlautes der Konvention vielfach zu dem 

irrigen Schluss geführt, nur Massenmorde könnten den Tatbestand des Genozids erfüllen. 

Kittel belegt diesen Irrtum mit frappierenden Zitaten deutscher Zeithistoriker, die oft weit am 

Text der Konvention vorbei argumentiert und deren Sinn dabei teilweise massiv verfälscht 

haben. Die Zielrichtung gegen die Vertriebenen ist dabei oft unübersehbar. Um solche 

Unklarheiten und bewussten Irreführungen in Zukunft auszuschließen, plädiert Kittel dafür, 

künftig zwischen „Zerstörungsgenoziden“ und „Ausrottungsgenoziden“ zu unterscheiden.  

Das größte Glanzlicht des Buches ist gewiss, was Manfred Kittel über die Beratungen des 

Deutschen Bundestags 1953/54 zutage gefördert hat, als es um die Übernahme der 

Völkermordkonvention durch die Bundesrepublik Deutschland ging. Merkwürdigerweise 

haben die damit befassten Juristen und Abgeordneten dabei nämlich das englische Wort 

„destruction“ zunächst ungenau mit „Vernichtung“ (engl. annihilation) statt exakt mit 

„Zerstörung“ übersetzt. Diese Ungenauigkeit hätte beinahe dazu geführt, dass die 

Konvention ausgerechnet im deutschen Recht nicht mehr auf die Vertreibung der Deutschen 

hätte angewendet werden können. Es war nun – welche zusätzliche Ironie der Geschichte 

– kein anderer als Raphael Lemkin persönlich, der mit zwei Memoranden an den 

Rechtsausschuss des Deutschen Bundestages und Dutzenden von Briefen an 

Bundestagsabgeordnete energisch dafür eintrat, die Konvention exakt ins Deutsche zu 

übersetzen, und zwar ausdrücklich „zur Unterstützung wesentlicher Anliegen der 

Bundesrepublik Deutschland (Austreibung aus dem Osten, Zwangsarbeitslager, etc.)“. 

Lemkin erinnerte daran, dass die Wortwahl „Ausrottung“ bzw. „Vernichtung“ statt 

„Zerstörung“ vor 1948 die der Sowjetunion gewesen war und es geradezu paradox wäre, 

dieser Position nun „auf dem Weg der Einführung ins Deutsche Strafgesetzbuch doch noch 

Anerkennung und Erfolg zuteil werden“ zu lassen. Seine Intervention hatte schließlich Erfolg  
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und der Text der Konvention ging nahezu wörtlich in den neuen § 220a des deutschen 

Strafgesetzbuches ein. Linus Kather, der damalige Präsident des „Zentralverbandes der 

Vertriebenen Deutschen“ (ZvD), des Vorläufers des Bundes der Vertriebenen, dankte 

Lemkin im Juni 1954 in einem empathischen Brief: Die „Verwässerung des Begriffes 

‚Völkermord‘ verhütet“ zu haben, sei eine „historische Tat [...], die Ihnen die deutschen 

Heimatvertriebenen nicht vergessen werden “.  

Leider blieb dieses Versprechen zum Nachteil aller Beteiligten unerfüllt. Als es ab 1965 

darum ging, politische Bestrebungen zur Anerkennung der durch die Vertreibung 

geschaffenen Fakten abzuwehren, ließen die deutschen Vertriebenen das scharfe 

juristische Schwert, das ihnen ausgerechnet ein jüdischer Überlebender des Holocaust in 

die Hand gedrückt hatte, ungenutzt. Wer die Debatten um die Ostdenkschrift der EKD von 

1965 und die Ostverträge nachliest – bis hin zu den Verträgen der frühen 1990er Jahre – 

der findet kaum Bezüge auf die Völkermordkonvention. Ein direkter Bezug auf den in dieser 

Frage besonders glaubwürdigen Raphael Lemkin ist dem Rezensenten in diesem 

Zusammenhang sogar völlig unbekannt. Was öffentliche Ehrungen angeht, so blieb es bei 

der untersten Stufe des Bundesverdienstkreuzes, die Lemkin im April 1955 immerhin erhielt. 

Er verstarb 1959 verarmt in New York.  

Kittels Buch enthält weitere, überaus bemerkenswerte Inhalte zur Anwendung der 

Völkermordkonvention durch den Deutschen Bundestag in den letzten Jahren etwa auf die 

Vertreibung der Armenier (1915) und auf die Verbrechen an den Herero und Nama (1904). 

Alles ist exakt belegt und klar geschrieben. Man wünscht diesem Buch eine größtmögliche 

Verbreitung unter Außenpolitikern, Zeitgeschichtlern, Juristen, Medienleuten und in der 

breiten Öffentlichkeit generell.            

                                                                                 Konrad Badenheuer, Berlin 
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B.   Besprechungen in Arbeit (Seite B 149) 
 
01)  Wolfram Euler und Konrad Badenheuer:  
       Sprache und Herkunft der Germanen. Rekonstruktion des  
       Frühgermanischen vor der Ersten Lautverschiebung  
       (1 mehrfarbige Karte). 2., überarbeitete Auflage. 
       Berlin / London: Verlag Inspiration UN Limited 2021. 271 Seiten. 
       ISBN 978-3-945127-278. € 89.00. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
02)  Wolfram Euler: Das Westgermanische. Seine Rekonstruktion von der     
       Herausbildung im 3. bis zur Aufgliederung im 7. Jahrhundert.  
       (vier Abbildungen). [Zweite Auflage].   
       London / Berlin: Verlag Inspiration Un Limited 2022. 267 Seiten.   
       ISBN 978-3-945127-414. € 49,00. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
03)  Ute Engel: Stil und Nation. Barockforschung und deutsche Kultur- 
       geschichte, ca. 1830-1933. (129 +2 Abb.).  
       (Paderborn) Wilhelm Fink (2018).  798 Seiten. 
       ISBN 978-3-7705-5492-8. € 128,00 (D). 
       Rezensent: Dr. Wulf Dietrich Wagner, Berlin 
 

04)  Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2019. Persönlichkeiten und  
       Historische Ereignisse. (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn)  
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 248 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-247-3.  € 9.80. 
        
       Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2020.  Persönlichkeiten und Die  
       Historische Ereignisse.  (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn) 
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 240 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-248-0.  € 9.80. 
 
       Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2021.  Persönlichkeiten und 
       Historische Ereignisse.  (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn) 
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 256 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-250-3.  € 9.80. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin   
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C.  Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen (Seiten B 150 – B 151)  

 
01)  Ziko van Dijk: Wikis und die Wikipedia verstehen. Eine Einführung. (13  
       Abb., 18 Tab.). (Bielefeld) [transcript] (2021). 338 Seiten.  
       ISBN 978-3-8376-5645-9. € 35,00. 
       E-Book (EPUB) Open Access PDF-ISBN 978-3-8394-5694-3. € 38,99? 
 
02)  Herma Kennel: Als die Comics laufen lernten. Der Trickfilmpionier  
       Wolfgang Kaskeline zwischen Werbekunst und Propaganda. (zahlreich  
       SW-Abb. im Text, 10 Farbfotos auf 8 Farbtafeln im Anhang) (Berlin)  
       be:bra Verlag (2020). 240 Seiten. ISBN 978-3-89809-176-2. Euro 24,00.  
 
03)  Steffen Reiche: Tief träumen und hellwach sein. Politiker und Pfarrer mit  
       Leidenschaft. Ein autobiografischer Essay.  (22 SW-Fotos im Text).  
       (Bonn) Dietz (2020). 261 Seiten. ISBN 978-3-8012-0461-7. € 24,00. 
 
04)  Handbuch qualitative und visuelle Methoden der Raumforschung. 
       (zahlreiche Abbildungen, Tabellen).  
       Hg. von Anna Juliane Heinrich, Séverine Marguin, Angela Million, Jörg   
       Stollmann. 
       Bielefeld: Transcript Verlag (2021). 464 Seiten.  = utb. Band 5582. 
       Print-ISBN 978-3-8252-5582-4. € 29,90. 
       PDF-ISBN 978-3-8385-5582-9. 
 
05)  Judith Heß: Europäisierung des Gedenkens? Der Erste Weltkrieg in  
        Deutschen und britischen Ausstellungen. (15 SW-Abbildungen).  
        (Bielefeld) transcript (2021). 356 Seiten. 
        Print-ISBN 978-3-8376-5619-0. € 60,00. 
        PDF-ISBN 978-3-8394-5619-4. € 59,99. 
 
06)   Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just  
        Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von  
        Beate Störtekuhl und Rafał Makała. (mit zahlreichen schwarz-Weißen und  
        mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).  
        400 Seiten.  
        = Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen  
        im östlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-7.  € 59, 59.  
 
07)  Astrid Bartel: Des Lebens ungeteilte Freude. Erzählungen.  
       (Norderstedt: BoD Book on Demand 2022). 396 Seiten.  
       ISBN 978-3-7557-1708-9. € 14,90. 
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08)  Preußen und sein Osten in der Weimarer Republik.  Herausgegeben von  
       Manfred Kittel, Gabriele Schneider, Thomas Simon. (mit Abb.  und Tab.). 
       Berlin:  Duncker & Humblot (2022).  383 Seiten. 
       = Forschungen zur brandenburgischen und preußischen Geschichte.     
       Neue Folge, Beiheft 17. 
       ISBN  978-3-428-18526-9 (Print). € 119,90. 
 
09) Gisela Borchers: Arbeitsgemeinschaft Vertriebene der Oldenburgischen  
      Landschaft: Bund der Vertriebenen (BdV). Seine Geschichte in der   
      Stadt Oldenburg. (zahlreiche SW- und mehrfarbige Abb. auf 7 Seiten  
      Anhang, 1 mehrfarbiger Stadtplan von Oldenburg auf der hinteren  
      Umschlaginnenseite).   
      Oldenburg: Isensee-Verlag (2022). 79 Seite + 7 Seiten Anhang mit Abb. 
      Herausgegeben von der Oldenburgischen Landschaft. 
      ISBN  978-3-7308-1963-0. € 15,00. 
 
10) 52. Heimatjahrbuch der Kreisgemeinschaft Allenstein e.V. Weihnachten  
      2021.Herausgegeben von der Kreisgemeinschaft Allenstein e. V., Kreis-  
      vertreter Andreas Galinski. (zahlreiche SW- und mehrfarbige Abb.,  
      mehrfarbige Bildkarte auf Umschlag-Rückseite).  
      (Velbert 2021). 280 Seiten. €  ? 
 
11) Angerburger Heimatbrief. Heft Nr. 170, Dezember 2022. Herausgeber: 
      Kreisgemeinschaft Angerburg e.V. (Mitglied in der Landsmannschaft   
      Ostpreußen e.V.). (Rotenburg / Wümme 2022). 171 Seiten. € ? 
 
12)  Monarchie und Diplomatie. Handlungsoptionen und Netzwerke am Hof  
       Sigismunds III. Wasa. (Hg.)  Kolja Lichy, Oliver Hegedüs.  
       (Paderborn) Brill / Schöningh (2023). XLI, 333 Seiten. 
       = Fokus. Neue Studien zur Geschichte Polens und Osteuropas. Band 13. 
       ISSN 2698-5020. ISBN 978-3-506-70588-4 (hardback); ISBN 978-3-657- 
       70588-7 (e-book). € 99,00. 
 
13)  Karol Plata-Nalborski: Kraina wędrujących dworów. Z dziejów Bałdowa,  
       Knybawy i Czyżykowa. (viele Abb.). Tczew 2024. 723 Seiten. 
       ISBN 978-83-971387-0-4. Złoty 69,00. 
 
 
 
 
 


